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LeL-'e-' Arrak

^ > ^ .
^Âer Leikall , der uns von mekreten

vertlandiZen Linderkreunden privat
und oll'entlicli rullieile ward , munterte uns
auk , aucli ilire wolilZemsinten Erinnerun¬
gen in diesem II . Landclien ru denutren,
und lresonders die vielenDruclcseliler , so¬
viel moglieli , ru verliindern , die imerlten
Landclien dadureksak unvermeidlieli wur¬
den , weil es die ertle slebung taubtlum-
mer dünglinge war , aus dem Ms >̂t. 2U
lernen . Ikre weiter gekrackte ertiglceit
darinn wird tick im gegenwärtigen Land-
cken nickt verkennen lallen . Von dem
inner « Wertke unterer 8ckrirt vorgreikick
ru urtkeilen , liekt nickt uns , tlekt bloss
unteren competenten Metern ru.

) ( 2 l^ur
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Nur einige klücklichten und Vorerin¬
nerungen , die rur Bestimmung richtigen
Drtlieile so unentbehrlich lind , wollen wir
von etwelchen liier enthaltenen Ltückea
angeben.

DasOespräcb über rlasOewitter konn¬
te Kinder mehr ängstlich , al8 furchtlos
machen , wenn man nicht vernünftige kel¬
tern , ocler Dokmeiller al8 Vorleser 06er
Ausleger dieses Oespräcbes bei Kindern
vorausl 'etxte . Der Volltländigkeit wegen,
und lim der Kinder Aufmerksamkeit auk
alle Wirkungen dieser grossen Naturerschei-
nung 2U erregen » musste wirklich vieles
hinrukommen , was nach ästhetischen Ke-
geln weggshlielren wäre.

Von dem Aberglauben hei den Mau¬
len 8. ZZ müssen wir avmerken , dass es
eine aus Oörens vortrellicbem ^ llerle^
entlehnte Anekdote fê , die wir eines be¬
sonder » , vorit ?t nicht füglich nennkaren,
Zwecks wegen , beinahe wortlicli aufru-
nehmen veranlasset wurden.

Das , was wir clem kleinen kublikum
rurVerhelssrung unsererMutterlpraclie vor¬
legten , ilt bloks ein Brobeltück 6er ^ rt ,
«leisen Vortferung nur auf denVVink sprach¬
kundiger Männer erfolgen wird , dndets
bitten wir 2U bemerken , dass wir aus hin-
länglichen (Gründen uns nicht blos auf
DrovinLialwerter beschränkten.

Bsr
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Lei 'dem Kragment eines Beligionsgs-
f^räcbes : Blieb in die belfere V̂elt , war
unsere naeblte ^ bliebt , die groben , linn-
lieben Ideen , die so viele von dem andern
lieben baben , ru verdrängen , und fcbrift-
malfig ru verbeisern. Ob wir dadurcb.
einen Beitrag rur Lrwecbung cbriltlieber,
kraftvoller Oelinnungen macbten , und ver¬
nünftige, Ootteswürdige Begrilfe darüber
ertbeilten — die Kntsebeidung gebort vor
den Biebterllubl aufgeblarter Beligions-
freunde.

In den ^ acbricbten aus dem lieben
edler Kinderfreunde , lcbeinen v̂ir einem
unlerer Orundkätrs : lVleljrentbeils vater-
ländifcbe 8toü'e ru bearbeiten , Zuwider
gebandelt ru baben. Allein der Vorwurf
fällt weg, wenn inan bedenbt, dafs einem
deutfcben Kinde ganr Oeutfcbland fein
Vaterland fê n muss, dass es unter den
liefern öfters Krwaeltfene giebt , denen
man doeb aueli etwas Kabrbafteres mit-
tbeilen will ; und vorrüglicb , dass wir
bei strenger Befolgung dieses Orundlat^es
den viel wicbtigern : der Lelebeidenbeit,
wurden übertreten baben , wenn wir den
Verdienllvollen, vor unsern ^ ugen leben¬
den , Kinderfreunden all das 6ute , was
lie tbaten, ins Ungeliebt gesagt bätten. All¬
dem bönnten wir , wenn wir von unlern
unmittelbaren Vorgesetzten so l^räcben,

uns



0 »' s

uns eines lkrer unä unser unwüräigen Vsr-
äacktes kckuläig macken.

In äen koeken kerrkckt äurckgekenäs
meiir kmpls , natürlicke 8pracke , als poe-
tikcker8ckwung ; weil wir es kürVeräienti
kalten , in untern em r̂knäelnäen Zeiten
rnekr kur Realitäten , als kür kkantake-
spiele , unä blöke Oeküklerweckungen kin
Luarkeiten.

Das wären äenn nun einige unserer
gekabten Rüekkckten kei einrelnen 8tüc-
ken . 8ie Kimmen alle mit unserer klaupt-
ablickt ükerein : Dnkerer lieben vaterlän-
äikcken äugenä nütrlicke Renntnikse kei-
Lubringen , ikren Verüanä vor ^ berglau-
ken unä Vorurtkeil ru kewakren , ikrläerr
mit guten , religiösen Oeknnungen ru er-
küllen , tie rur Dultur ikrer Sitten unä
8pracke aukrumuntern , unä ikr Oemlltk
rur äankbaren V̂ ertkkckätLung tkätiger,
liekevoller , aufgeklärter Xinäerkreunäe
Lu Kimmen. Haben wir auck nur rum
Ikeil äieke ^ bkckt erreickt , ko kalten wir
es kür ein Olück , auk welckes Leköräerer
äes Aberglaubens , äer Dummkeit , äer
Dmpünäele ^ oäer Rokkeit aller ^ rt , wokl
nie gleick^ -̂ nsprüclie macken äürken , äas
6lück nämlick : Din gutes 8 aamen-
korn mekr in äie klerren rarter
Rinäer gekäet ru kaben!
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Ein Gespräch

über das Gewitter
-wischen

Ludwig, Wilhelm, Lorcherr, und Herrn
Liebwerth, ihrem Hofmeister.
e . . ^—- . —i

8udw. ( >̂^ om Fenster zurückspringend) Wil¬
helm! Lorchen! kommt, kommt. Herr Hofmeister
ist schon in der Gaffe.

Lorch. Geschwind, Brüderchen! laufen wir
ihm entgegen, daß er Freude habe, und uns wie¬
der recht schöne Sachen erzählet.

Liebwrrth. (zur Thüre hereintretend) Seyd
mir gegrüßt, Neben Kinder! Ihr seyd mir ja
heute außerordentlich freundlich?

A Horch.



2

Lorch . Ja , rs ist auch so traurig , wenn
Sie nicht da find.

Wilh . Und e6 ist ja so verzweifelt schwül,

daß man auch gar nicht weiß , was man anfangrn
soll.

Ludw.  Ja , ja , Herr Hofmeister ! ich wuß¬

te auch nicht , was ich anfangrn sollte. Zu nichts

konnte ich Lust kriegen.

Hr . Liebw.  Je nun , so laßt uns in den

Garten gehen . Hurtig , voran , aus unfern grünen
Platz . ( Sir gehen)

Lorch . Aber was ist denn das ? Sieh nur

Ludwig , du giedst auch schön Acht auf dein Blu¬

menbeet . Hast du deine Nelken nicht begossen?

Wie sie ihre Köpfchen hängen , und die andern

Blumen so ermattet zur Erde sich neigen!
Ludw.  ES ist noch keine Stunde , daß ich

die Gießkanne in der Hand hatte . ES will heu¬

te nichts genügen.

Wilh.  ES sieht aber auch im ganzen Gar¬

ten so traurig aus . Weinhecken » Pfirsichbäuine,

Sonnenblumen , alles scheint nach Erquickung sich
zu sehnen . Wie sich die matten Blätter hernieder
senken!

Hr.
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Hk. H of m. Starke Anzeigen eines blühen» -

den Gewitters!
Alle . Gewitters ? Eines Gewitters ? O ! er«

zählen Sie uns doch was von Gewittern.
Wilh . Sie haben re uns ja neulich ver¬

sprochen.
Lorch . Wissen Sie 's nicht mehr ; da Sie

uns die Elektrisirmaschinezeigten?
Ludw.  Ja , wo ich den kuriosen Schlag

bekam! und wo das Feuer aus meinem Finger
spritzte!

Hr . Liebw.  Werdet ihr euch aber alsdenn
nicht fürchten vor Gewittern?

Wilh . O fürchten! Das wäre eine Schan¬
de! Sie haben uns ja oft gesagt, wer'snur im¬
mer redlich meint , und ein gutes Gewissen hat,
der hat sich vor nichts zu fürchten.

Lorch . Und ich kann ja auch die Ohren zu¬
halten , daß ich das Donnern nicht höre.

Ludw.  Und das Gewitter macht ja der lie¬
be Gott ; und was der macht, ist alles gut.

Hr . Liebw.  Wohl ist alles gut,  was der
liebe Gott macht? Und solltet ihr denken, Kinder,
daß es Leute gebe, welche durch allerhand aber-

Ar gläu-
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gländische Mittel diese Wohlthat unsrrs lieben
> Gottes zu vertreiben suchen?

With . Ah , das wäre rrzthörigtl Aber
sägen Cie uns doch , was heißt denn das Wort
abergläubisch?

Hr . Lieb . Abergläubisch sevn  hei¬
ßet , Wirkungen behaupten oder er¬
warten , dazu keine hinlänglichen  Ur¬
sachen da  sind . Doch das ist euch noch zu
hoch! Also ein kleines Exempel» Seht , wenn ein
Gewitter im Anzuge ist , so laufen oft viele un¬
verständige Leute geschwind in die Küche, verbren¬
nen etliche Weidenkätzchen, und dadurch glauben
sie , werde das Gewitter vertrieben. Diese Wei¬
denkätzchen aber haben an und für sich keineswegs
die Kraft drS Wettrrvrrtreibens . Denn wo steht
es geschrieben! Oder wer hat es fr erfahren ? Oder
wer sieht es nicht leicht rin , daß der Dunst eini¬
ger verbrannten Körperchen unmöglich rin so ge¬
waltiges Heer von allerlei Dünsten zerstreuen
«rid vertreiben könne?

Ludw.  Und ich denke mir immer auch, der
liebe Gott ist ja so mächtig, und verständig. Hät¬
te er denn nicht machen können, daß gar kein Ge¬

witter
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wittrr würde, wenn es ein fo großes Uibel für
uns Menschen wäre?

Hr . Lirbw.  Recht so , lieber kleiner Mann!
Diese Leute also schreiben den unschuldigen Wei¬
denkätzchenKräfte und Wirkungen zu , die der
liebe Gott wohl nie in sie gelegt hat . DaS heißt,
sie sind dkßfallS abergläubisch. Freilich legen
sie die Erscheinung eines Gewitters anders auS,
als wir. Sie halten selbes für ein Strafge¬
richt  Gottes.

Wilh.  Ha , ha ! als könnte Gott nur i«
Sommer strafen!

Ludw.  Oder als wenn durch ein Gewitter
die schlimmen Menschen auf einmal gut und brav
würden!

Lorch . Aber ich fürchte mich doch allemal
vor dem Blitze ! Und unsere Dienstmagd macht
immer ein Kreuz, wenn es blitzt. Sir bethet auch
dazu : Im Anfang war das Wort und
— un  d — wie heißt es doch weiter?

Wilh . Je nun , Schwesterchen! siehst denn
nicht , das ist ja auch abergläubisch. In das Kreuz-
machen und das Herplgppern gewisser Worte hat -

A z doch
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-och der liebe Gott auch nicht die Kraft des Blitz-

verjagrns gelegtnicht  wahr , Herr Lirbwrrth?

Hr . Liebw.  Ja , gutes Lorchen ! dein Bru¬

der hat schon recht . Doch ich muß euch wohl

sagen , was es mit dem Blitze für eine Beschaffen¬

heit hat . Der Blitz,  meine Kinder ! entsteht

und fährt , wie alle andere Naturerscheinungen:

Wind , Regen , Thau , Schnee , Hagel u . s. w.

nach bestimmten Naturgesetzen.  Er ent¬
steht nur bei warmem und schwülem Wetter , und

nur im Sommer bildet sich das beständig in der

Luft vorhandene elektrische Feuer zu Blitzen.

Ludw.  Elektrische Feuer ? WaS für rin

Feuer ist denn das?
Hr . Liebw.  Wie das Feuer bei unserer

neulich gesehenen Elrktrisirmaschinr . Nur daß es

bei einem Blitzstrale viel größer ist. Es ist° immer

in der Luft , strömt aber , wie rS scheint , nur

unter gewissen Umständen in sichtbaren Streifen

herab . So rin Fruerstral nun verfolgt seinen

Gang einmal , wie das andere . Er kann nur von

niedrig gehenden Wolken auf die Erde schlagen ;

»sonst würden alle Blitze herab fahren . Er rich¬

tet vorzüglich seinen Gang auf Metalle , als : Gold,
Sil-
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Silber , Zinn , Eisen ; thierische und menschliche

Körper , auf Wasser , und andere flüßige Körper ,
die zum Theil aus Wasser bestehen , auf Bäume

und den Erdboden . Es girbt aber auch einige

Körper , die den Blitz nicht ablriten , (*) als Pech,

Seide , Glas u . d. gl . Er läuft an den zusam¬

menhängenden Metallen ruhig fort , springt aber
von einem Metall auf das andere , wenn dieselben

unterbrochen oder abgesetzt sind. Das , meine Lie¬

ben ! sind die Naturgesetze  eines jeden Blitz-

firales . Er steht also an sich mit unsrrm guten

oder bösen Verhalten in gar keiner Verbindung

und kann also keineswegs als Belohnung oder

Strafe desselben angesehen werden.

Wilh . Aber er richtet doch manchmal eini-

^ gen Schaden an.
Lorch . Wissen Sie nicht , den zerschlagenen

Eichrubaum im Toldwäldchen bei E b erg aß in g,

von dem Sie uns einmal erzählten?

A4 L ud w.

(*) Die werden darum nicht ableitende,
idiorlrktrischr  Körper genannt.



kudw. Und die arme Frau , von der Sie uns

auS des Herrn Gözr ( *) schönem Rriftbuche vor-
lasen , die hat der Blitz auch krank gemacht.

Hr.

(*) Fünfte Reise inS Thüringische zum Untrrr.
und Drrgn . der Jugend . Don I . A. E.
Göze. Leipzig 1787. Da wird von einer
Frau erzählt , die als , ein starkes Gewit¬
ter abends gegen z/4 auf eilf Uhr noch nicht
aufhörrn wollte , in einem kleinen Häuschen
in der Küche Feuer , und zwar mit nassem
Strohe anmachte. Ihr wißt aber , sagt
der Vers , daß dieß die brennbare Luft
girbt , womit man die Luftkugeln anfüllen
kann. Kaum steigt der Dampf auS dem
Schornsteine , so ist auch der Blitz schon da,
und fährt im Schornsteine herunter , und
im ganzen Hause herum. Ganz sonderbar
waren die Wirkungen desselben. Zurrst
fährt er nach der Frau zu , dir noch mit
der Lampe vor der Grudrnkule steht , wo
sie das Feuer aufgemacht hat . Dieser
schlägt ihr die Lampe auS der Hand , und
betäubt sie dergestalt , daß fir niederstürzt
und mit der linken Hand in die Glut fällt.
Dadurch hatte sie sich 2 Finger dergestalt
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Hr . Liebrv . ES- ist wahr , es läuft nicht im¬

mer ohne Schaden  ab . Aber der ist im Gan¬

zen gegen d en Nutzen,  den wir daraus ziehen,

gar nicht zu rechnen . Ein Gewitter , liebe Freund¬

chen ! ist eine reichhaltige Quelle tausend erkann¬

ter und unerkannter Wohlthaten ! ES ist, wie Got¬

tes Werke alle , ein gütiges Geschenk aus der Hand

unsrrS lieben NatrrS im Himmel!

Alle.  O so erzählen Sie nur etwas davon,
wir bitten , bitten.

Hr . Liebw.  DaS Feuer deS Blitzes befördert

den Wachethum der Pflanzen . Nicht aber allein
die

verbrannt , daß sie ihr abgrnommrn werden
mußten . Ausserdem hatte er sie am Leibe
auf eine ganz kuriose Weise gezeichnet,
ohne sie eigentlich versengt oder verbrannt
zu haben . Die Kleider waren völlig un¬
verletzt . Aber unter der linken Brust gieng
eine zweyfingerbreite rosenrothe Streife am
ganzen Leibe , bis die Waden herunter , alS
hätte man ein rvkheS Band heruntergelrgt.
Dir Frau har lange gelegen , ehe sie wie¬
der gesund wurde , u . s. w.



die , durch den Donner verursachte Erschütterung
ist die Ursache der Fruchtbarkeit deS Erdbodens,
sondern weil zur Zeit , des Gewitters eine Menge
elektrischer Materie , die den Blitz verursacht , be¬
sonders bei Donnerwettern mit dem Regen auf den
Erdboden herabgezogen wird . Zu dem ist die Luft
in dieser Iahrszeit sehr häufig mit schwefrlichten,
salpetrischen und andern Dünsten angefüllt . Auch
schweben ganze Heere sichtbarer und unsichtbarer
Thierchen , deren wir itzt zu Hunderten auf einen
Schluck einathmen , herum.

Lorch . Davon könnten wir ja krank wer¬
den ?

Hr . Liebw.  Dafür hat Gott schon gesorgt.
Nur rjn wenig Geduld . Bald werden die rollen¬
den Donner , vor denen sich unser Lorchen noch
zu fürchten scheint , die Wolken erschüttern , rS
werden grosze, schwere Wassertropfen herabfallrn,
und alle diesen Unrath mit sich hrrabreißrn , der
gar schätzbar für unser Gärtchen seyn wird.

Mit diesen Worten giengrn sie , weil e« über
ihnen schon etlichemal donnerte , in das Garten¬
häuschen . Da ward noch vieles über die Gewit-
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trr geplaudert . Das Gedonner wurde immer hef¬

tiger . Die Kinder ließen sich aber in ihrer Auf¬

merksamkeit nicht im mindesten stören . Nur als

sie einmal plötzlich aus den Fenstern , einen rothen

Streif hrrabschleidern sahen , und bald darauf ei¬

nen heftigen Donner hörten , fuhren sie etwas zu¬

sammen.

Itzt regnete es auch schon gewaltig , und ein

angenehmer Geruch und eine erquickende Kühle

ergötzte die Herzen aller . Sie fühlten sich neube-

lebt . Das verursachte wieder vielerlei Fragen,

die unser Kinderfrrund mit seiner gewöhnlichen

Heiterkeit dem herumstehenden , kleinen Völkchen

beantwortete^

Wie träge , sagte er , wie ungeschickt , wie

verdrossen wäret ihr nicht seit Mittag , zu al¬

lem , was ihr thun solltet ! Nicht?
O

Ludw. Ja,  ob wir auch gleich .den beßten

Willen und Vorsatz zur Arbeit hatten.

Hr . Lirbw.  Cmpfindetihr aber nun , seit der

Donner die Luft erschütterte , und dieser Platzre.

gen
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gen hrrabstürzt, nicht eine ängenrhme, plötzliche
Erleichterung?

Lorch. Ja , ich möchte schon für mein Leben
gern im GMtrn herumhüpfen.

Wilh . Und ich bin auch so munter an Leib
und Seele! Kömmt das nicht von der Abwechse¬
lung der Wärme und Kälte her?

Hr.Liebw. Nicht ganz; so wir die Mat¬
tigkeit vor dem Gewitter nicht bloß der Hitze zu-
zuschreiben war. Wir sind zwar an andern sehr hei¬
ßen Tagen auch matt und träge, aber doch nicht
so sehr, al« an einem Gewittertagr.

Ludw. Woher mag denn das wohl kommen?
Hr.Liebw. Daher, meine Lieben! weil die

Gewitterwolken,die ihnen nothmendige( alles be¬
lebende) elektrische Materie zu ihrer Bildung und
Zusammensetzungan sich ziehen. Uns entgeht al¬
so dadurch rin großer Theil der auch uns so nöthi-
gen Elektrizität mid Lebhaftigkeit. Diese strömt
uns durch den Regen wieder zu, durchdringt un¬
sere Nerven und Glieder, und weg ist dann alle
Trägheit und Mattigkeit, und rin munteres, thä-
tigrs Wesen tritt an deren Stelle.

Lorch.



rZ
Lorch. Ey das ist rar ! Aber wo find denn

die Schnacken hingekommen, die ich dort (zum
Fenster hinaus) bei der Mauer hrrumschwärmen
sah? ES waren gewiß ihrer fünfzig.

Hr. Li ebw. He du kleines Närrchen! fünf¬
zig meinest du? Zu tausenden schweben sie her-
um. Diese hat der Gewitterregen mit sich zur
Erde gerissen; so wie er auch noch andern Arten
von Ungeziefer, wegen der.vielen Dünste, die er
mit sich führt, sehr nachthrilig ist, und ihre all-
zuschädliche Vermehrung hindert.

Wilh . Und ich weiß nicht, wenn ich Athrm
hole, so ist nun die Luft so frisch und rein

Hr. Liebw. DaS macht nebst dem Regen
der Donner. Der erschüttert dir Luft, und be¬
wahrt sie so vor Fäulniß. Auch den Erdboden lo¬
ckert er auf, um ihn zum Eindringen des Regent
desto geschickter zu machen, damit nur alles wie¬
der in den Gärten, auf dem Felde, auf Wiesen
und in Wäldern fortkommen könne.

Alle . Gott meint es doch in allen Stücken
recht gut mit uns!

Lorch.
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Lorch . Ich will ihm geschwind die hübschen

Verse zu Ehren sagen , die Sie mir einmal zu mei¬

ner Vorschrift gaben:

Auf ! lobet den , der an die Erde denket,

Wenn er gehüllt in fürchterlich Gewand,

Die Lüfte reiniget , den Blitz in einer Hand,

Und mit der andern Felder tränket!

Ludw.  Aber erlauben Sie , Hr . Lirbwerth!

ist denn das kein Uibel , wenn * der Ŝlitzstral ei¬

nen Menschen tödtrt?

Hr . Liebw.  Freilich scheint es für den Men¬

schen , den er trifft » rin Uibel zu seyn ; ich sage,

scheint  zu seyn ; denn ich traue es dem allwei-

srn Regierer der Welt wohl zu , daß er auch dazu

seine weisen , gewiß unschädlichen , Absichten ha¬

ben wird . Und wenn man nun erst gegen diesen

scheinbaren Schaden die großen Vortheile erwägt,

die so viele tausend Menschen , Thiere , Pflanzen

und andere Gewächse von einem einzigen Gewit¬

ter ziehen : könnte man da nicht einigermassen sa¬

gen : Es ist gut , daß einer für diese alle sterbe!
Ob-
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Obschon auch selbst der Tod dieses Einen Gottes
weisen und gütigen Rathschlüßen gemäß ist.

Wilh . Das geschieht ja aber auch gar srl»
ten » nicht?

Hr . Liebw.  So selten , daß unter hundert
Blitzen kaum einer in dir Erde schlägt, und unter

zwanzig, die auf den Erdboden fahren , kaum ei¬
ner , einen Menschen oder rin Gebäude trifft. Ja
in London —

Lor ch. und Ludw.  Wie London? London?
Hr . Liebw. Ja,  die Hauptstadt in England.
Ludw.  Ich will mirs mit Bleystift in mei¬

ne Schrribtasche schreiben, damit ich und Lorchrn
die Stadt aufsnchen können', wenn wir ins Zim¬
mer kommen. Wenn Sie unS noch eine Stadt
nennen , wollen wir sie auch dazuschrriben.

Hr . Liedw. Recht  so. In London also hat
man die Bemerkung gemacht» daß unter 375002
Gestorbenen nur einer  gewesen , der vom Blitze
ist erschlagen worden. Denn die meisten Blitze
zerfahren in der Luft , und von denen, . die nie«
vergehen, gehen die meisten in die Bäume , oder
geradezu in das Wasser , und den Erdboden.
Selbst die Hälfte von Blitzen, die auf Gebäude

fah.



fahren , zündet nicht, und es giebt Orte » wo bei
Menschen Gedenken kein Blitz eingeschlagrn hat . —

Wilh . Giebt es denn aber gar kein Mittel
dagegen ?

Hr . L iebw . Ja wohl giebt eS eines. DaS
nämliche Mittel , wodurch un< Gott in den Stand
setzte, Tiger , Löwen, Nasehörner zu bändigin,
über Weltmeere zu schwimmen, und selbst in die
Lüfte zu steigen. Das ist — dir Vernunft,
durch deren Gebrauch können wir uns und un¬
sere Wohnungen vordrn schädlichen  Wirkun¬
gen des Blitzes in Sicherheit setzen.

Lorch . Ich habe auch sagen wollen: die
Vernunft . Aber ich habe mir nur gedacht, wenn
ein Mensch einmal todt ist » so hat er keine Ver¬
nunft mehr , so wie meine Puppe auch keine hat.

Hr . Liebw.  Gut , liebes Mädchen! Aber
höre nur , die Vernunft ist nicht selbst das Mit¬
tel , sondern durch die Vernunft wird daS Mittel
auSgrdacht. Schau , der Blitz ist wie rin ordent¬
liches Lauffeuer  anzusrhen . Er entzündet sich
in den Wolken ; sind nahe dabei salpetrische,

fchwrfrlartigr u. d. gl. brennbare Dünste , si^
wer-



werden diese auch entzündet , diese entzünden wie¬

der die nächstgrlegenen brennbaren Dünste » u . f.

w . Weil aber diese unß unsichtbar « Dünste so

unordentlich in der Luft Herumschweben , so sehen

wir zuweilen den wunderlichen Zickzack des Stra-

le« , der daher verursachet wird.

Wenn nun diese« Lauffeuer immerfort solchen

entzündbaren Stoff findet , so kömmt e« oft gar
auf die Erde , in « Wasser , auf Thurmspitzen,

Häuser , Bäume , setzt sie manchmal in Brand,
und fährt an Metallen , an lebenden Geschöpfen,

oder am Holze , je nachdem ihm eine« näher , al«

da « andere ist , weiter in die Erde . Da « , gute«

Lvrchm ! haben die Menschen nach und nach beo¬

bachtet , und daher ein Mittel entdeckt , theil « um

den Uiberfluß der elektrischen Materie in den Wol¬

ken zu vermindern , theil « um der Bahn de« Blitzet

«ine solche Richtung zu geben , in welcher er,

beim Herabfahrrn , nie gefährlich werden kann.

(Die neugierige kleine Gesellschaft riß die

Augen auf , und alle fragten hastig , welche« dann
diese« Mittel sey.)

Habt ihr , fuhr Hr . Liebwerth  fort , m

der Stadt noch nie hoch aufgrrichtrte , eiserne
B und
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und oben spitz zugrhende Htangen auf einem Ge¬
bäude gesehen?

Wilh . O ja, oben auf dem kaiserl. Bel¬
vedere.

Ludw.  Und auch auf dem Graf Friesi¬
schen Hause.

Lorch. Ja sie sind oben vergoldet, und
glänzen so schön, wenn die Sonne darauf scheint.

Hr. Lieb . Nun,  meine Lieben! DaS sind
eben dir Mittel wider den Blitzstral. Man nennt
sie Wettrrableiter.

Wilh.  Wer hat sie denn erfunden?
Hr. Liebw.  Dokter Franklin, rin ebeu so

großer Mann als Naturkündiger, hat sie im Jah¬
re 1749 erfunden. Sie sind mit eisernen Klam¬
mern befestigt, und reichen tief bis in die Erde.
Sie laden nicht nur von ferne schon die Wetter¬
wolken, ungesehen, aus,  d . h. ziehen einen gro¬
ßen Theil ihrer Elektrizität an sich, und machen
also, daß sehr viele Blitze gar nicht auSbrrchen
können; sondern wenn auch ein wirklicher Schlag
erfolgen sollte, so ist er wenigstensgeschwächt,
und der Bliy geht gewöhnlich an dem Ableiter
herunter, als in den Erdboden, ohne dem Ge¬
bäude Schaden zu thun.



Wilh . Ey , das ist doch rar, - aber warum

richten die Leute denn nicht überall solche Stan¬

gen auf , da sie so nützlich sind?
Hr . Lieb . Die Sonne kömmt nun wieder

hervor . Wir wollen in den Garten hinabgrhen.

Da will ich eure Frage beantworten . (Sie gehen)

Guter Wilhelm ! ist nicht der Gebrauch des

frischen Wassers - sehr nützlich?

Wilh . Ja , gar sehr . Es stärkt , erfrischt,
und vergnügt unfern Körper.

Hr . Liebw . Ist nicht eine einfache und ar¬

beitsame Lebensart zur Erhaltung der Gesund¬

heit und eines frohen Sinnes rin bewährtes Mit¬
tel?

Wilh . Das haben Sie uns ja oft gesagt,

und wir haben es auch erfahren.

Hr . Lieb . Und gleichwohl von wievielrn

Menschen wird es ausser Acht gelassen ? — So

geht es eben mit den Blitzableitern.  Man

findet sie freilich in vielen kleinen und großen Städ¬

ten Deutschlands , in ganz Europa , ja auch in
andern Welttheilen . Aber in vielen Orten sind

sie auch noch nicht . Darauf läßt sich vieles ant¬

worten . Entweder fehlt es an dem nöthigrn Fond,
Br . au
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aus welchem die erforderlichen Kosten bestritten
werden könnten: oder—

Wilh . Die Leute haben keine geschickte»
Werkmeister.

Lorch. Oder sie Wissens auch gar nicht,
daß sie so nützlich sind.

Ludw.  Oder — oder—
Hr. Lieb. Oder sie find so abergläubisch,

und von Dorurthrilen eingenommen, daß rS man¬
che Obrigkeit nicht wagen darf, deren Errichtung
zu veranstalten. Das find die Ursachen, (*) war¬
um dieses, wie so viel anderes Gute in der Welt

nicht so ganz empvrkommen kann, ungeachtet es
vielfältigen Schaden verhindern könnte.

Ludw. Aber lieber Hr. Hofmeister, war¬
um ist denn das Wett er läuten  nicht mehr?

Hr.

(*) So hat man in einer gewissen Stadt in
Oesterreich zwar angrfangen, an einem
schönen Stadtthurme einen Abletter auszu¬führen; allein da der oberste Theil und die
Spitze sollte angesrtzt werden, unterblieb es.Was mag wohl die Ursache seyn, daß
dieses so nützliche Unternehmen nicht vol¬lendet wurde? — —.
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Hr . Liebw . Dirß kann ich euch nicht s»

geradeweg beantworten , ohne euch vorher mit
dem Ursprünge dieses Mißbrauchs bekannt zu ma¬

chen. Er rührt schon seit z bis 400 Jahren her,

wo gar viele Leute , von Schwärmerei und Aber¬

glauben geblendet , gewissen eingebildeten Luftgei¬

stern allerhand Kräfte zuschrirben , und aus He¬

xereien und Teufeleien noch sehr viel Wesens

machten - So hatte man z. E . die thvrichte Ein¬

bildung , daß alte , zahnlose Weiber , in Verbin¬

dung mit diesen Geistern fähl ^ seyn sollten,

Gewitter zu erregen und abzuwenden . Diesen such¬

te man die Glocken entgegenzustellen , und damit

jq dieses vcrdienstlose Erz einige Heiligkeit hätte,

so gerirth man auf den Einfall , dir Glocken zu

taufen , und ihnen ordentlich die Namen gewisser

Heiligen zu geben.

Lorch . Glocken taufen ? Sie spaffrn ja!

Ich habe noch nie von einer Glockenerbsünde

was gehört . —

Hr . Lieb . Nicht deßhalb , mein Kind ! eS

geschah wegen den Gewittern . Solche getaufte

Glocken hatten nun allerhand seltsame Aufschrif-
V z trn,



ten, (*) aus denen ihr schon sehen könnet, wie
es damals mit der Bildung des Verstandes mag
auSgrsehen haben. Nur eine:

Die große Süsanna ( so hieß die Glocke)
Treidel die Teufel von danna.

Diese Reime standen auf der ehemaligen gro¬
ßen Glocke zu Erfurt.

Wilh.  DaS ist doch artig. Hat rS denn
aber den Leuten nicht ringeleuchtet, daß rS un¬

nütz-

<' ) Im altj e lli schen Stifte  hatteeine
Glocke folgende Aufschrift vom Jahre 1418:

„Gegrüßet seyst du Maria , voll der Gna¬
den, der Herr ist mit dir. Du Mutter der
Barmherzigkeit. ,, Sie ist in lateinischer
Sprache und so geschrieben:

„H.ke IVlaria. t- racia. klena . Dominus,
rbecam., IVIacler. iVlitsrilwrclie.

ccoo. xvlii. „
Seldius  erwähnt einer andern Glocken-

aufschrifr, die so heißt, und anzeigt, das man
ordentlich den Glocken Namen beilegte:

„ ) ch heiß Maria , wenn ich läut'
„Vertreib ich die Letter allezeit. „
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nützlich ist , zu läuten , wenn sie durch etliche Jah¬
re dadurch die Wetter nicht vertrieben?

Hr. Liebw.  Meine Kinder! Aberglauben,
der einmal in dem menschlichen Herzen fest sitzt,
läßt sich nicht so geschwind heben. Vielmehr gieng
es bald so weit , daß man sich nicht einmal an
der vermeintlichen Kraft der großen Glocken ge¬
nügen lassen wollte. Die Leute mußten noch ih¬
re eigenen Handglöckchrnhaben.

Lorch . Gewiß meinen Sie die Lorrtto-
glöckchen?  O davon hat mir unsere Magd
einmal erzählt.

Hr . Liebw.  Und was hat sie dir denn er¬
zählt , liebes Lorchen!

Lorch . Wenn ich es nur recht Vorbringen
kann ! — Wenn ein Gewitter kömmt , sagte sie,
und wenn der Himmel so finster und schwarz wird;
so nehmen die Leute in ihrem Dorfe , wo sie her
ist , das Lorettoglöckchen. Da gehen siein den Häu¬
sern herum und läuten. Oder wenn eS regnet,
läuten sie nur zum Fenster hinaus , daß ihre Nach¬
barn . auch was hören. So weit der Schall davon
gehr , sagte sie, kann kein Teufel und keine Hexe
kommen, und kein Blitz treffen. —

B4 Dq



Da lachten alle überlaut ob diesem abergläu¬
bischen koccur poccns. Unser liebenswürdige Hof¬
meister aber fuhr fort:

Da sehet ihr nun wieder, wir einmal ein¬
gewurzelte Dorurtheile immer weiter um sich grei¬
fen, wie sie sich durch mehrere Jahrhunderte er¬
halten, und zu was für thörichten Unternehmun¬
gen Aberglaube, und Mangel an richtiger Kennt¬
lich der Ratur und ihrer unumstößlichen Gesetze,
die Menschen verleiten können.

Dank fty es dem Lichte unserer Zeiten, Dank
unsrem besten Landesvater, und dessen weisen Mi¬
nistern, die den Aberglauben allenthalben zu zer¬
streuen suchen, da selbst in Absicht auf das Wet¬
terläuten, die heilsame Verordnung rrgieng, daß
es künftig gänzlich unterbleiben solle. — Denn
man hat Beispiele, (*) daß selbst in Orten, wo

wider

'(*) Im Jahre 1718 wurden in der Kirche zu
PotteSnon,  von 4 Personen, die da
läuteten, 2 vom Blitze gelödtrt.

Im Jahre 1747 traf die Coöegiatkirche
zu Pithiviers . der  Blitzstral, und be¬
täubte den Glöckner.

Im
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wider die Gewitter am heftigsten geläutet wurde,
und vielleicht eben durch das Läuten, sich die
traurigsten Unglückfälle rreigMrn.

Alle , O erzählen sie uns einige. Wir wol¬
len recht aufmerksam seyn!

Hr . Liebw.  Im Jahre 178z , den 29. Juni
schlug, der Blitz zu Klattau  in Böhmen den
Todtengräber mit z Knaben und 2 Mädchen todt,
welche gegen das Gewitter läuteten . Den 8. May
hat der Blitz jm Bairruth isch en,  einen
Schulmeister und seine Frau , welche ebenfalls in
der Kirche läuteten , dergestalt betäubt , daß sie,
wie todt , aber unbeschädigt, zur Erde fielen.

Kinder . DaS ist schrecklich!
Hr . Liebw.  Und zugleich ein Bewriß , daß

das Glockenläuten bei Gewittern in der That

schädlich  ist , indem seit z bis 4 Jahren allein
gegen hundert Deutsche und Franzosen rin Opfer
dieses Mißbrauch« geworden sind. Uiberhaupt
hat man nachgerechnrt, daß binnen 33 Jahren
der Blitz in 386 Kirchenthürme,  worin da«

B 5 leidige

Im Jahre 1760. wurde die Kirche U. L-
Frauen zu Ham durch den Blitz zu Grun¬
de gerichtet»
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leidige Geläute getrieben worden , eingefchlagrn,

und zusammen roz Personen im Glockenhause getöd-
tet hat . *

Lorch . Hu , hu ; da - ist entsetzlich! Da¬

ist gut , daß itzt die Glocken hübsch in Ruhe bleiben.

Ludw . Doch war das Läuten dazu gut , daß

man da- Donnern nicht hörte . Ach ! vor dem

Donner fürchte ich mich noch sehr.

Hr . Liebiv . Daran thust du unrecht . Der

Donner kann nicht schaden. Vielmehr ist er das

Loosung - zeichen, daß der Blitz schon vorüber ist.

Es geht damit eben so , wie mit der Losbrennung
einer Kanone zu. Da sieht man , wenn die Ka¬

none auch wirklich über eine Stunde entfernt ist ,

au - dessen Mündung (Oeffnung ) , wenn sie loS«
gebrrnnt wird , Feuer hrrvorsprührn und einen

Rauch aufsteigen , ohne daß man noch von einem
Knalle etwa - hört . Ader kaum wartet man noch

einige Sekunden , da kömmt erst der Knall durch
die Luft her in unsere Ohren.

Wilh . Ah , da- ist kurios . Just so , wie

es dort auf der Anhöhe der Holzbauer macht.

Sehen Sie nur , da links neben dem Kastänienbaum

hin ! Ha , nun schwingt er dir Axt , nun — nun

schlägt
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schlägt er — st ! st ! ^ — itzt ist drr Schall erst
da.

Hr . Lieb . Bravo , Wilhelm ! das hast du

gut beobachtet . Zur Belohnung will ich dich noch
was anders aus deiner Bemerkung lehren . Wie

weit nämlich das , wa « einen Knall verursachet,

entfernt sry . Man hat nämlich bemerkt , daß der

Schall sich innerhalb 21 Sekunden beinahe eine

große deutsche Meile bewegt , also in 5 Sekunden

beinahe eine Diertrlmrile . Da nun ein Pulsschlag

fast eine Sekunde ausmacht , so kann man 5 bis

6 Pulsschläge für rine Diertelmeilr rechnen. Wenn
ihr also den Blitz sehet , und ihr könnet von dem

Augenblicke bis zu dem dazu gehörigen Donner

zo bis 40 Pulsschläge zählen , so ist das Gewit¬

ter sicher noch über eine deutsche Meile von euch

entfernt.

Ludw . Ha , nun begreife ich , warum da

die Donner so geschwind auf die Blitze kommen,

wenn das Gewitter recht nahe ist. Ich weiß mich

noch zu erinnern , daß es ekNmal in einem Dorfe

unweit Wien eingeschlagen hat . Aber gleich kam

auf den Blitz der Donner.
Lorch.
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Lorch . Und wie es auf dem Alsergrunde in
der Blumengasse  in die Bierschenk einschlug
Der Blitz — und in einem hui war auch der Don¬
ner hinterher ! Ich glaubte wohl , es sey kaum
etliche Häußer von uns gewesen. Nicht wahr,
Wilhelm ! du weißt es auch noch?

Wilh . Ja , als wenn es heute wäre. Wie
da der Blitz durch die Kannen fuhr , und die Trink¬
gläser zerschmetterte, und einige, wie mit einem
Messer, mitten entzwei schnitt! Ich wußte damals
selbst nicht, was ich anfangen sollte.

Hr . Lieb . Da läßt sich wirklich nichts brs-
sers anfangen , als hübsch ruhig zu bleiben. Das
sicherste ist freilich, wenn es auf dem Hause einen
Ableiter  giebt . Wo nicht ; so merkt euch fol¬
gende, nicht undiensame DerwahrungSmit-
tel  vor dem Blitze:

Vermridetein verstärktes  Schwi¬
tzen . Denn die Feuchtigkeit  lockt und leitet
den Blitz. Machet euch also bei Annährung ei¬
nes AbendgrwittrrS bald aus den Betten , oder
nehmt bei Tage ja nicht dahin>eure Zuflucht. Ver¬
wahret euch vor übermässiger Aengfllichkeit, die
nur zu sehr den Schweiß hervortrribt . Allenfalls

könnet
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könnet ihr euch durch Waschen und Kleiderwech-
sein einige Abkühlung verschaffen.

Wählet einmal , wo möglich , zu
eurer Wohnung hohe und trockene
Zimmer.  Denn der Blitz schlägt da nicht so
leicht von der Decke durch unfern Körper , welches

allemal tödtlich wäre, - da eine einseitige Berüh¬
rung selten so gefährlich ist. '

Füllet bei Annäherung eines Ge¬
witters er , er Zimmer mit reiner Luft.
Dir Ankunft eines Gewitters wirb gewöhnlich durch
eine Veränderung in der Luft , durch starken Wind»
große Schwüle , Hagelschauer u . d. gl . angekün¬
digt . Da ist es Zeit , durch Hilfe des grwvhnkch
vorhergehenden Windes , die Zimmer von den

vorhandenen Dünsten zu reinigen , damit der Blitz
grnöthiget würde , an den Wänden zu bleiben,
und nicht in der Mitte des Zimmers unter den lei¬
tenden Dünsten herumzufahren . Daher ist eS auch

nicht rathsam , zu solcher Zeit unter vielen Men¬
schen , und wo noch viele Lichterdrennen » zu ver¬

weilen , z. B . In Schenken , Casinen , Opern,
Komödien u. d. gl.

Wilh.
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Wilh . Da muH ja auch der Aufent¬

halt i n d e r Kirch e , zur ZriteinrsGr-
witter « bedenklich seyn?

Hr.  Liebw . Allerdings . Vorzüglich aber

an den Wänden und Pfeilern derselben , beson¬

ders an der Thurmsrite , noch mehr bei der Orgel,

und wo sonst abgesondertes Metall , ein Draht,

eine Stange oder Kette vorhanden ist. Im Jah¬

re iyn fiel zu Sohlingen im Jülich scheu

unter der Predigt rin Wettrrstral durch den Glo¬

ckenthurm in dir Kirche , er schlug z Personen und

beschädigte viele andere , unter denen auch der

Prediger war . Er fiel betäubt nieder , war an

vielen Theilen seines Leibes versengt , und die

Haut mir einem rochen Streife bezeichnet , ohne

Verletzung der Kleider.
Entfernet euch von allem Metall,

als : eisernen Orfrn , Thürschlößern , Thürangrln,

goldenen Tapeten und vergoldeten Leisten; auch

leget Geld , Schlüße ! , Uhren , Schnallen , sorg¬

fältig von euch. ' .

Ludw.  Also astch di« metallenen Knöpfe
an den Kleidern.

Lorch.



Lorch . Kann etwa auch der Mrtalldrahk und
die Nadeln im Kopfputz» eines Frauenzimmers
nachteilig werden?

Hr. Lirbw. Ja,  man hat Beispiele davpn.
Ich will dir nur eines vom Jahre 1706 erzählen.
Zu Augsburg — ich will warten, bis rS aus¬
geschrieben ist — ward rin Frauenzimmer, das
nahe an einem Fenster stand,  durch den Blitz auf
die Erde geworfen, baß sie2 Stunden lang todt
lag , und nachher noch einige krampfartige Bewe¬
gungen in Armen und Deinen hatte. Ihr Kopf¬
putz, woran viel Eisendraht  war , wurde an
etlichen Orten angebrannr. Sie hatte eine Schnur
von silbernen Kugeln um den HalS, welche zer¬
rissen und die auf dem Boden zerstreuten Perlen
schwarz angelaufen, ja an den Stellen , wo sie
sich berührten, etwas angeschmolzen waren.

Wilh.  Aber wenn man so im Zimmer ist,
wo ist rS denn am besten zu verweilen?

Hr. Liebw . Setzet euch , wenn daS
Gewitter stark ist , mitten in die Stu¬
be,  und entfernet euch von allen Wänden, Win¬
keln, Pfosten, u. d. gl. Tretet auf keine Fuge im
Fußboden, oder auf keinen Nagel; denn wenn
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drr Blitz , der sich beständig kan den Wänden und

dem Hausgrräthe aushält , die fruchten Ritzen des

Fußbodens durchläuft , und die Nägel ergreift,
kann er alsdenn nicht so leicht auf unfern Kör¬

per gezogen werden.

Entfernet dann auch alle Th irre,

vorzüglich aber Hunde und Katzen.

Dann in ihrer Anwesenheit ist , ihrer elektrischen

Haare wegen , die Gefahr allemal größer.

Ferner : Stellet euch nicht gegen

einen Spiegel über,  auch in ziemlicher Ent¬

fernung nicht . Im Jahre 1707 den 9. Aug . zer¬

schmetterte der Blitz in der Grafschaft Dowe

in Irrland - , in einem kleinen Hause einen

Spiegel in viele Stücke , deren einige mit solcher

Gewalt in die eichene Thüre,und die gegenüber

flehende Seite der Kammer flogen , als wären sie

hinein geschossen worden.

Lorch . Da will ich gleich von unsrrm gro¬

ßen Spiegel weg , und in die Küche lausen.
Hr . Liebw.  Nur mußt du zuvor diese Re¬

gel hrdrnkrn : Halter euch bei starkemGe-

rvittrr nicht viel in der Küche auf!
Lorch



Lorch . Ha ! da käm ich wieder zurecht!
Aber warum denn nicht?

Hr . Lieb . Weil Feuer , Rauch , Wasser,
und verschiedene- Küchengrschirr gar zu gern dert
Blitz durch den Schornstein dahin leiten. So schlug
im ) . 1765 der Blitz vor Hannover ——  ge¬
schrieben? — in das Haus eines Gärtners . Tire
Knab , der in der Küche beschäftiget war , das auf
dem Heerde unter einem messingenen  Kessel
mit Reiß brennende Feuer zu unterhalten , ward
auf z Schritte von dem Heerde weggeworfrn , und
sehr beschädiget; daS ganze Gesicht, Brust , Hän¬
de, Knie , Schienbeine waren versengt. Eint
zinnerne Schuhschnalle  war über dieHälfs
te geschmolzen»- doch war der Fuß an derselben Stel¬
le nicht beschädigt. DaS Küchenfeuer war durch
den Blitz auSgrlöscht; der Kessel einige Schritte
weggeworfen, und im Boden desselben z Löchre
geschmolzen.

Ludw.  Aber was soll man denn da thun,
wenn man eben auf der Gaffe ist?

Hr . Liebw . Da stellet euch nicht un-
ter Thore mit Thürmen,  n ich tan  Marti
rrwLnde,  und auf demFrlde unter keinen Baum,

E zr»
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zu keinem Teiche , und nicht an Heuhaufen,
oder in Korngarben . Besser ist es , mitten

zwischen den Gebäuden in einer mäffigrn Gaffe zu
bleiben , weil der Blitz eher an dem Gemäuer fort««
läuft. Auf dem Felde haltet euch etwa 50 bis 20
Fuß von dem Stamme sowohl, als von den un^
irrsten Zweigen der Bäume , weil alsdann der
Blitz an dem Stamme fortlaufrn , und nicht so
leicht auf euch abspringrn kann. Don der Gefähr¬
lichkeit der Garben , will ich euch eine Geschichte
aus unserm Vaterland » erzählen. Da schlug den
io . Aug. 172z der Blitz meinen Gerstenscho-
ber auf dem Felde , unter welchem sich7 Jungen,
dir das Vieh weideten, wegen des Regens verkro¬
chen hatten . Drey von ihnen wurden erschlagen,
dem Vierten rin Fuß zerquetschet, und die übrigen
ganz betäubt. Der Achte hingegen, den sie nicht
bei sich leiden wollten , und welcher 20 Schritte
davon unter frryem Himmel stand , kam glücklich
davon.

„Ja , fragte Milhelm , waS machen denn
Reuter  auf srsyrm Felde unter dem Gewitter,
oder Leute mit offenem Fuhrwerke,  oder

in Kutschen?
Hr.



Hr . Lieb . Die sind freilich nicht am beste»
daran , zumal ein Reuter . Bei offenem Fuhr -:
werke kann man sich doch noch unter der hin¬
tern Seite  des Wagens schützen, weil der Blitz
grvsstenthrils nach den Pferden  zu fährt , und
in Kutschen, wenn man hübsch in der Mitte sitzen
bleibt - und unterm Sitze keine Metalle hat , gel¬
ten die Nägel und Knöpfe amKutschrndrckel, und
die eisernen Ringe der Räder wahrscheinlichstatt
Ableiter , besonders wenn an das äussere"Eisen
Vergoldung angebracht ist.

Wilh . Aber bei Reutenden muß »S noch
gefährlicher seyn?

Hr. Lieb.  Das ist es auch. Denn er ragt
hervor , beweget sich, er oder das Pferd schwitzt,
es sind Metalle vorhanden u. s. w. Im Jahre
i6ü6 de» 24 Iäner wurde eul? Meile von Win¬
chester — — rin Reuter mit dem Pferde erschla¬
gen. Er war durchgehends äufferst verletzt, seine
Kleider zerfetzt, in lauter kleine Stücke zerrissen
und zerstreuet. Haare und Körper waren überall
versengt, und die Hände bis auf die Knochen ver¬
brannt . Die. Hüfte und Schultern des Pferdes
waren versengt, gequetschet, und der Sattel di
kleine Stücke zerrissen.
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Ludw.  Erbärmlich ! Was soll denn aber

ein Reuter thun?

Hr . Lie b. Bei zu nahem und heftigem Ge¬

witter vom Pferde steigen , und sich nicht zu nahe

hei demselben aufhaltrn . ( Will aufstehen und

macht Miene zu gehen)

Alle. Ah,  Sie gehen ja doch nicht ? Er¬

zählen Sie uns noch was.

Lorch . Q bleiben Sie noch ein wenig ! —

Nur eine Frage . Darfman an dieStelle,

wo einBlitz eingefchlagen hat,sogleich

hingehen?
Hr . Lieb . Nein.  Denn man hat Beispie¬

le , daß es zuweilen öfters hintereinander an dem

nämlichen Orte ringrschlagen hat . Ein Exempel!

Im Z . r/rr den 27. Juni , schlug der Blitz

zu Breslau -auf der sogenannten Niko¬

lai - Schanze in ein Schilderhaus . Der Soldat

trat , als der erste Schlag geschehen war , heraus,

und hielt mit der linken Hand das Gewehr im

Schilderhaus « , als der andere Blitz kam , welcher

darauf zufuhr , ihn zu Boden warf , und eine

zeitlang seiner Sinne beraubte . Sein linker Fuß

war etwas gelähmt . Der Blitz hatte oben an dem
Schilder-
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Schilderhaus « durchgeschlagen , und den Teller»

welcher die Spitze bedeckte » zerschmettert und her-

abgrworfen . Dann war er auf das Gewehr ge¬

fahren , an welchem das Eisen schwärzlich angr-

laufen , der Kolben weggeschlage « , und aus dem

Schilderhaus « herausgeworfen worden ; die Ladun-

ward auch loSgebrannt , und die Kugel ist oben an

das Gesims gefahren . An den Kleidern und Haa¬

ren des Soldaten ist nicht das Geringste verletzt

noch versengt worden.

(Die erstaunten Kinder schlugen einmal über

das andere die Hände zusammen , und hätten gern

noch mehrere - gehört . Der Hofmeister aber stand

aus , und girng in Begleitung seiner Lieblinge der

Gartenthüre zu. Unterm Gehen faßte ihn Lorchen

bei der Hand »küßte sie und sagte : )

Lorch . O , die Geschichtchrn haben mir recht

wohl gefallen . Aber ich weiß nicht , ich fürchte

mich itzt sehr auf rin Wetter.

Ludw.  Ich auch Hr . Hofmeister ! Ich wer¬

de den Papa bitten , daß er nur geschwind eine

Wetterstange bei unserm Haufe aufmachen läßt.

Wilh . O das würde ja auch gar zu viel

kosten. ,
E z Hr.
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Hr . L i e b. Ihr sryd mir doch zaghafte Kin¬

der ! Erinnert ihr euch denn nicht mehr , was

ich euch gleich anfangs sagte , daß es äusserst sel¬

ten geschehe , daß Blitze zur Erde schlagen , noch

seltener , daß sie Menschen treffen ; wohl aber am

seltensten , daß Menschen dadurch grtödtet werden.

Lorch . Sie haben uns aber auch erzählt,

haß der Blitz Menschen todr gemacht hat.

Hr . Lirbw.  Habt ihr aber nicht bemerkt,

daß dieß nicht in einem  Orte oder Lande , auch

nicht zu einer  Zeit , sondern in den entfernte¬
sten Gegenden , und seit 2O , zo , ja seit eoo und

noch mehr Jahren geschehen ist ? Könnt ihr-

euch erinnern » daß seit einer Zeit sich hier rin
solches Beispiel ereignet habe ? — Sryd also drß-

halb nur unbesorgt , meine lieben Kinder ! und

gewöhnt euch vielmehr an , bei dieser so »utzba-

xrn , herrlichen , bewunderungswürdigen Natur¬

erscheinung Gottes Größe zu bewundern , und

dabei seine tyohlthärigrn , väterlichen Absichten

zu verehren und qnzubethen.
Lorch . Habe Dank , mein Herzens - Hofmei¬

ster ! Nun ist mjr doch auch wieder recht leicht

Ms Herz.
Ludw.
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Lu d lv. Also darf auch Papa keinen Ablei-

ter mehr aufrichtrn lassen?
Hr . Liebw . Da - ist er eben nicht schuldig.

Aber nützlich wäre es allerdings , wenn er und
andere reiche Herren in dieser Gegend zusammen-
stünden, und da herum wo auf einem der erha¬
bensten Gebäude einen Blitzableiter errichteten.
Da - würde nicht viele- kosten. Und alle herum-
liegenden Häuser würden dadurch vor den schäd¬
lichen Wirkungen de- Blitze- hinlänglich gesichert
seyn.

Wilh . O ja , wir wollen e- dem Papa
gleich sagen.

Lorch . Und auch der Mama . ;
Ludw . Und ihnen die Geschichtchen erzäh¬

len. Alle . Ade , Hr . Hofmeister ! ade« ah- !
(Gehen au- dem Garten)

di Dar
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Das Gewitter.

H-'a ! fürchterlich ziehst du heran! —
Gehüllt in schwarz Gewand,

Sind, Wetter! Blitze deine Bahn,
Trägst Donner in der Hand!

Schwer wandelst über Berge da,
Vor dir de- Sturm- Gefau- !

Hu - eckst mit Nacht die Erde zu,
Verkündest Tod und Grau-.

Und du sollst Wohlthat Gotte- seyn?
Geschenk au- seiner Hand?

De- lieben Vater- Hand? — Nein, nein!
Nichtsoder Liebe Pfand!

Doch wer erhebt der Blume Haupt, ^
Gebeugt vom Sonnrnstral?

Wer hat Beklemmung mir geraubt
De- schwülen Tage- Dual?

Wer



Wer Leben in mein Blut gelegt?
In meine Nerven Saft?

Wer meinen Geist vom Schlaf ' erweckt?
Gerüstet ihn mit Kraft?

Gereiniget die Luft so leicht
Don Dünsten , Dampf und Rauch?

Wer das Insrktenhrer verscheucht?
So schädlich meinem Hauch!

Wer hat der Erde Durst gestillt?
Grwäßert Wald und Saat?

Wer Bäche , Teich' und Seen gefüllt? —
Sagt , wer dirß alle- that ? —

Ach ! alles hat der Herr gethan
Durch seines Wetters Macht!

Zu Crde , Kinder ! bethet an,
Ihn , der Gewitter macht!

Der Sergen giebt , und giebt Gedeihn,
Und stürmt's und blitzet's gleich!

Der Raben hört , die zu ihm schreynl
Ach Ihn ! — Er liebt ja euch»
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Etwas

aus dar natürlichen Geschichte
des Menschen,

( Fortsetzung . )

d ^ un habe ich euch wieder vor mir , meine jun¬

gen Freunde und Freundinnen , und ich gestehe,
daß euch nicht so sehr nach der Fortsetzung unse¬

rer Betrachtungen über den menschlichen Körper

verlangt haben kann , als mich selbst.

Was ich euch im i . Bändchen von unserem

Leibe sagte , betraf den Kopf und seine Theile.

Hier will ich euch etwas von dem Rumpfe und

den Gliedern erzählen.

Der Rumpf hat zwey Theile : den Oberleib,
und den Unterleib.

Zum Oberlribe gehören die Schultern , die

Achseln , der Rücken , dir Seiten , die Brust.

Zum Untrrleibe gehören der Bauch , die Hüs¬

ten und daS Kreuz . '

Es giebt einige Menschen , welche das Unglück

haben bucklig zu seyn. Der Buckel ist nichts an¬
ders,
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drrS, als eine widertratürliche Krümmung des
Rückens.

Hier warne ich meine Leser, beim Schreiben
Und Lesen nicht allzugebückt, und nach einer Sei¬
te hin, zu sitzen; weil dieses auch öfters eine von
den vielen Ursachen dieser Verunstaltung ist. '

Arme und Beine sind die Glieder drS mensch¬
lichen Körpers.

Jeder Arm besteht aus dreh Thrilen: aus hem
Oberarm, dem Unterarm, 'und der Zand.

Der Oberarm ist an der Schulter befestigt.
Zwischen ihm und dem Unterarme ist rin Gelen¬
ke, das sich nach vorwärts bewegt, und der Ell¬
bogen heißt. Don hier fängt der Unterarm an,
Und geht bis zur Hand.

An jeder Hand sind fünf Finger. Sie hei¬
ßen: der Daum , der Zeigefinger, der Mittel¬
finger, der Goldfinger, und der kleine Finger.

Der Daum ist der stärkste Finger und hat nur
zwey Gelenke nach vorne zu, da die andern drey
haben.

An dem obersten Gliede der Finger bemerken
wir die Nägel, welche diesen so empfindlichen
Lheil vor Verletzung schützen.

Dir
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Die Nägel wachsen und müssen von Zeit zu
Zeit abgrschnitten werden sowohl des Wohlstan¬
des wegen » als weil sie uns hindern würden.

Allein in China ( In welchem Erdtheile liegt
dieses Land ? ) würde man unrecht ankommen mit
dem Rache , dir Nägel an Händen und Füßen
fleißig abzuschneiden. Da hält man es für eine
Zierde , recht große Nägel an den Händen zu ha¬
ben . Die vornehmen und reichen Chinesrr machen
eine recht große Angelegenheit daraus , Nägel wie
Klauen zu ziehen . Sie erhalten solche die Nacht
hindurch in einer steifen Scheide , um ja nichts ad-

zustoffen . ,
Wilde Menschen bekommen Nägel wie Klauen.

Vor vielen Jahren wurde auf den rauhen Gebir¬
gen der Schottischen Insel Rarra ( Wer kann
diese Insel auf der Landkarte zeigen ? ) ein Knabe
gefangen , der so behend wie rin Bär auf allen
Vieren laufen konnte . Mit Hilft feiner Klauen
kletterte er auf die höchsten Bäume hinauf.

Die Beine sind gleichsam die Säulen , die
das ganze Gebäude stützen und aufrecht erhalten.

Dir Schenkel oder die dicken Beine unter¬
stützen unmittelbar den Körper . Sie find oben
dick , und werden nach miten zu schwächer.
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Hierauf kömmt das Knie , welches durch rin

Gelenke mit dem dicken Beine verbunden ist , und

sich nach hinterwärts bewegt.

Unter dem Knie ist vorne das Schienbein,

und hinten zu die Wade . Etwas unter der Wa¬

de ist der Knöchel , der ein Gelenke seitwärts hat.

Der Fuß fängt unter dem Knöchel an . Er

ist von Hinten und Dorne auSgrstreckt , um den

Körper als Stütze zu erhalten . Dorne am Fuße

sind fünf Zehen ; hinten ist die Ferse , und unten
die Fußsohlen.

Arme und Beine dienen UNS zur Erwerbung

unserer Bedürfnisse , -und dazu hat auch der liebe

Gott ihren Bau eingerichtet . Der Arm muß tra¬

gen zu dem Ende ist er stark . — Die Hände die¬

nen sowohl zu den stärksten als feinsten Verrich¬

tungen . ES ist kein Ort am ganzen Leibe , den die

Hände nicht erreichen könnten . — Mit den Fin¬

gern können wir tausenderlei feine Geschäfte ver¬

richten , worunter Schreiben , Zeichnen , Malen,

Musik , Nähen , Stricken , Wirten , Weben , Spin¬

nen , keinen geringen Play rinnrhmrn . Darum

haben wir an den Fingerspitze» das feinste Gefühl.

— Dir Schenkel müssen den Körper tragen , des¬
wegen
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wegen sind sie stark; und damit wir uns nach
vorne zn beugen können, haben sie Gelenke.
Der untere Thril des Beins ist schwächer, um be»
hende laufen zu können. — Der Fuß ist unten-
breit, Um darauf zu stehen.

Man findet auch Mangelhafte an Armrri
Händen, Beinen und Füssen. Sie sind entweder
so geboren, oder durch Zufall so geworden.

Vor einigen Jahren Hab' ich in Prag rin
Mädchen voü 12 Jahren gesehen, die keine Arme
hatte, und mit den Füssen sehr geschickt schreibest
konnte. Ich sah dieß traurige Wunder der Natur
mit innigstem Mitleiden.

Das Mädchen saß auf einem Tische. Gleich
oben, wo die Schultern anfangen, liefen dir Stüm«
«elarme, wie rin spitzer Kegel zu. Das arme Ge¬
schöpf!

Dir Füffe waren unten bloß, und über den
Zehen hatte es einen ledernen Gürtel. Zwischen
die Heiden Vörderzehen des linken Fußes nahm es
iine ungrschnittene Feder, und zwischen dir beiden
Nordtrzehen des rechten Fußes das Federmesser.
Damit schnitt es mit rinrr außerordentlichen Ge-

schwin«
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schwindigkeit die Feder so weit zu rechte , daß nur

noch das Abkappen des Schnabels fehlte . Dieß

machte es so. Es legte die Feder mit dem Schna¬

bel auf den Tisch , nahm ein anderes Federmesser

mit einer Säbelklinge , die vorne rund ist , zwischen

dir Zehen , und kappte die Spitze des Schnabels
ab . Da war die Feder fertig.

Nun aber das Schreiben ? ES nahm die Fe¬

der zwischen die Zehen des linken Fußes , legte

das Blatt Papier nicht gerade , sondern so vor

sich , daß die Breite desselben nach dem Körper

zu stehen kann . Denn so mußte es auch zu liegen

kommen , wenn das Mädchen gerade , und mit dem

linken Fuße etwas darauf schreiben wollte.

Da schrieb es denn sehr geschwind und leser¬

lich erst Folgendes:

was unser Gott geschaffen hat,

Das will er auch erhalten.

Johanna Sophia Liebschern

den 6cen Oktober 1783.

und machte das Oktavblatt nüt den Füssen sehr

künstlich zu , wie ein kleines Brieschen.

Her-
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Hernach, da ich es bat»noch etwas zu schrei¬

ben, schrieb es dieses:

Daß ich, so wie ich bin, seyn sollte,
Wer war es, der es haben wolltet
Gott schuf mich so. verspottet mein—
Was Gott thut, muß wohl herrlich

seyn.

Es machte außer dem mit dem linken Fuße
andere Künste. ES konnte mit Messer und Gabel
selbst essen; ein Glas Wein austrinken; nähen,
zeichnen, Flachs an der Spindel spinnen, eine
Pistole laden und loS schießen, und noch eine Men¬
ge andere Dinge.

Wie sehr wünschte ich, daß ihr das mit mir
hättet ansehen können. Ich kann euch die Em¬
pfindungen nicht beschreiben, die ich dabei hatte,
daß rin so unglückliches Geschöpf im Lande her-
umzirhrn, und sich durch Do rzeigung seines ver¬
stümmelten Körpers, und der durch Noth erlern¬
ten Geschicklichkeiten ernähren» und sich für Geld
sehen lassen mußte. Ach Gott! dachte ich bei mir
selbst, wie kann ich dir genugsam für meine ge¬
sunden Glieder danken? So werdet ihr gewiß

auch
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auch denken , meine kleinen Freunde , wenn ihr

hieß leset . Laßt un - ja der Wohlthat nicht ver¬

gessen , grsünde Glieder zu haben.

Ehr ich schließe , will ich euch noch sagen,

war da < bedeutet , wenn man spricht : der Arm

oder das Bein ist eirigeschlüfen . Dieß ist ein Man¬

gel der Gefühl « und entsteht daher , wenn der

Umlauf deS Blute « in diesen Theilrn durch irgend

einen anhaltenden Druck gehindert wird.

Hier habet ihr nun alles , was ich euch von

dem Rumpfe und den Gliedern des menschlichen

Körpers zu sagen hatte . Wenn ihr noch mehr von

der Natur und Einrichtung unserS Körper « zu wis¬

sen verlanget , so wollen wir im künftigen Bändchen

die Eingeweide betrachten.

Hatet
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Vater und Sohn.

(Vor dem Abmarsch in den Türkenkrieg)

Sohn.

? zu den wilden Türken hin
Willst, Väterchen! marschiren?

Bleib doch in unserm lieben Wien;
Ich könnte dich verlieren.

Vater.

Der Krieger muß, wardst oft belehrt,
Sein Vaterland beschützen.

Was würde Fritz mir sonst mein Schwert
Und Karabiner nützen?

Sohn.
Dir Türcken sollen grausam seyn,

Sogar Pardon nicht geben.
Ach Vater! bleibes  könnt' dich reun;

Verschon drin theurrs Leben!
Va-
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Dein Vater » Sohn ? besitzet Muth
Mit Türken selbst zu kriegen.

Mit festem Arm der Tollen Wuth,
Als Deutscher — zu besiegen.

Auch wacht ein Gott , der Kinder liebt.
Der wird dein Flehn erhören,

Durch ihn werd' ich , sey nicht betrübt»
Zu dir zurückekrhren.

Sohn.

Willst du nicht eine Bitte mir
Vor deinem Marsche «sonnen? - -

Nimm mich ins Feld ! ich möchte dir
Zur Seite streiten können.

Vater.

Verwegner Held ! du zitterst schon
Für deines Vaters Leben;

Wirst du beim Donner der Kanon'
Tür drinrs minder beben?

D r Sohn»



5»

Sohn.
Nein ! sey es noch so fürchterlich,

Droh überall Verderben;
Ich stritt ja , Väterchen, für dich,

Für dich— wärs Lust zu

Vater.
O Kind! mich rührt drin Edelmuth! —

Soll ' ich den Thränen wehren?
Rein , fließt!Du gutes, junges Blut

Bist werth der Daterzähren.

I . C. Iritsch.

- Die
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D i e

von Gott geschaffenen
und

durch Gott verbannten
MLusc.

^ ) e mehr die Leute die Kräfte und Wirkungen
derNatur kennen lernen , oder sich selbe von verstän¬

digen Leuten erklären lassen , desto mehr sinkt der

Aberglaube , der eben aus der Unwissenheit in

solchen Dingen entstand , und die Leute dazu brach¬

te , dergleichen Begehrnheitrn oder Erscheinungen
in der Natur , die sie nicht begreifen konnten,

gleich dem Teufel , den Hexen , den Kobolden zu-

zuschrriben.

Warum lacht ihr jetzt über den feurigen Dra¬

chen ; über die Irrlichter ; über die Krirgesheere

im Nordlichte ; über die feurigen Ruthen der

Kometen ? Weil ihr nun besser wißt , daß sie
nichts bedeuten.

D 3 34
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Ich will euch aus den Zeiten , wo Aberglau¬

be aller Art noch so sehr im Schwange war , ei¬

ne Geschichte erzählen , die gewiß jedem aus euch

unglaublich und lächerlich Vorkommen wird.

. In Norwegen (laßet such das Land zeigen ! )

girbt es eine Art von Bergmausen , die im Lan¬

de Lemminge heißen , welche etwan alle zwanzig

Jahre einmal eine Wanderung thun , und alle

Früchte , die sie antreffrn , verzehren . Eine große

Landplage!

Sie ziehen in ganz ungeheurer Menge . Die

Jungen tragen sie im Maule , oder auf dem Rü¬

cken. Uiber alles , was ihnen im Wege ist , klet¬

tern sie weg . Ja sie gehen durch dir stärksten

Flüße gerade durch.

Wenn sie nun so durch einen Strom durch¬

ziehen , so können sich die unwissenden Leute nicht

darein finden , daß sie sich aus einem gewissen

Naturtriebe zusammen gesellen , und ihre Wande¬

rung thun , wie auch die Zugvögel zu thun pfle¬

gen.

Weil sie auch nicht begreifen können , wo sie

gleich so geschwind , und in so großer Menge her-
kom-
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kommen , so machen sie sich davon die wunderlich¬

sten Erklärungen.

Bald müssen sie aus den Wolken gefallen j

und mit dem Winde und Regen herunter gekom¬

men seyn.

Bald hieß es : der Teufel und die Hexin hät¬

ten sie hergeführt.

Andere sagen : der liebe Gott habe sie zur

Strafe geschickt.

Fragten die Leute ihre Geistlichen um

Rath , so wußten sie es theils selbst nicht , theilS

wollten sie es aus Eigennutz nicht lvisieli , und

machten sich ein Geschäft daraus , die armen ^eu¬

re in ihrer Unwissenheit zu erhalten , und in ih¬

rem Aberglauben zu bestärken , daß die Mäuse

von dem Teufel und den Hexen kämen , damit sie

brav Geld zahlten , um den Teufel zü zwingen»

sie wieder wrgzubringen.

Da will ich euch denn sagen , wie dabei die

Religion , die uns vernünftig machen , und ein

wahres Vertrauen zu Gott geben sollte , auf die

ächrrlichste Art grmißbraucht wurde.
D 4 Der



Der Name Gottes sollte mm helfen , und

die Thiere vertreiben , die der Teufel hergrhrxt
hätte.

Die armen unschuldigen Thiere wurden be¬

schworen , verwünscht , verflucht , und in den

Bahn gethan.

Denn man glaubte steif und fest , durch sol¬

chen Beschwörungen die weise Ordnung Gottes auf-

heben zu können , die er einmal in der Natur ge¬
wacht hat.

Hört nun , lieben Kinder ! wie es da zugieng. >

Die Geistlichen hielten ordentliche Prozessio¬

nen mit Weihwasser , Kruzifixen und Reliquien,

wider die Feldmäuse . Und nun sprachen fie fol¬

gende Beschwörungsformel gegen sie:

,,Jch beschwöre euch , ihr giftigen Gewirr-

me , Mäuse , Vögel , Heuschrecken, und andere
Thiere , die ihr uns Schaden thut ! Bey dem

Namen Gottes ; des allmächtigen Vaters Bev

dem Namen Jesu Christi , seines hochgelobten

Sohns ck; und Ley dem Namen des heiligen

Geistes , der von beyden ausgehet ck: Daß ihr
den
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de« Augenblick aus Miseren Feldern , Weinber¬
gen und Wassern weichet ; — nicht mehr da
wohnet ; sondern an die Oerter hingehet , wo
ihr Niemande » schaden könnet. "

„Und von Seiten des allmächtigen Gotte «,
hes himmlischen Chors , und der hl. Kirche Got¬
tes auf Erden , verfluchen  wir euch, daß ihr
verflucht seyd, wo ihr hingehet ; — daß ihr von
Tag zu Tag weniger werdet , und abnehmet ; —>
daß an keinem Orte mehr von euch übrig bleibe,
als was zum Beste» und Nutzen der Menschen
nöthig ist. "

„Das wolle er thun , der kommen wird zu
richten die Lebendigen und die Todte» , — und
die Welt durchs Feuer . Amen ! "

Wa< sagt ihr zu diesem Mißbrauch der Re¬
ligion? Gereicht er nicht der gesunden Vernunft
schon zur Schande? Denn die guten Mäuse keh-
reten sich an nichts, fraßen immerfort, bis sie
ihren Zug vollendet hatten.

Tiefe Graben hätten sie machen, und sie ver¬
schütten sollen, wenn sie hineingrkrochen wären.

Da-
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Ivadurch hätten sie mehr ausgerichtet , als durch
ihre abergläubischen Beschwörungen.

Ich wünsche, daß ihr euch, meine lieben Le¬
ser und Leserinnen! nicht auch einmal Vorwürfe
über ähnliche Mißbräuche unserer Religion ma¬
chen dürfet. Vielleicht ist bei manchen aus euch,
auch in unfern Zeiten noch , die Erinurrurig nicht
überflüßig. Denkt nur , wozu ihr Jesus Namen,
und daS Rreuzzeiche» überall anwendrt . —

Nach-
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Nachrichten
aus

der Kinderwelt.

Wie « , de» 2Z 178t

^ben komme ich aus dem Haufe des FreyherrL

von H * ** , wo  ich der gnädigen Frau zu ihrem

Namenstage meine Aufwartung gemacht habe.

In der Viertelstunde , als ich da war , habe ich

dinen Auftritt gesehen , der in Ihrer Sammlung

von Nachrichten aus der Rinderwelt gewiß einen

Platz verdient.

Fräulein Zannchen , einsehr lebhaftes Mäd¬

chen von vier Jahren , dessen Namenstag auch

heute ist , hatte rin Menge Spielerry zum Ange¬

binde bekommen . Unter andern hatte es zum er¬

stenmal ein neues seidenes Kleid mit einem lan¬

gen , langen Schlepp an , daß dir Baronninn ih¬

rem Goldhannchen ohne Wissen des BaronS hat¬

te machen lassen.
Voll
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Voll Freude springt Hannchen im Hause her¬
um, und zeigt allen Leuten die schönen Geschen¬
ke. Auf einmal hören wir ein erbärmliches Ge-
schrry. Wir laufen alle aus dem Zimmer, zuse-
hen, was vorgrfallrn sey. Wie wir aufs Dor-
haus kommen, finden wir, daß Hannchrn sich in
den langen Schlepp verwickelt hatte , und auf die
Nase gefallen war, die sehr stark blutete.

Da der Baron dieß sah, hollt er aus seinem
Schreibzimmer die Papierscheer, und schnitt den
ganzen Schlepp vom Rocke ab, und sagte:

„Nimmermehr soll mein Mädchen, so lan-
„ge es noch klein ist, so lange Rleider tragen.
„Es ist genug, daß die Alten solche Thoren
„sind. Ich will nicht, daß mein Aind durch
„Nachäffung lappischer Moden Aals und Lei-
„ne breche. "

That der Vater nicht recht?

Prag.
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Prag.
Wie sang ich'« nur an, lieber Freund, mei¬

nem gräflichen Zöglinge das blöde und schüchterne
Wesen abzugewöhnen. Ich schäme mich, wenn
ich ihn in irgend eine Gesellschaft fuhren muß. —
So furchtsam und schüchtern sein ganzes Beneh¬
men ist, so langsam, ja bis zum Eckel langsam
und schleppend ist auch seine Sprache. Er zieht
dir Worte so lang, daß, wenn rin anderer schon
zwanzig ausgesprochen hat , er kaum mir einem
trocknen Ja ! fertig ist. Andern Kindern kann
man keine größere Freude machen, als wenn man
sie in Gesellschaft anderer guten und wohlerzog¬
nen Kinder gehen läßt. Sobald er nur ein Mort
davon hört, so drechselt er mit saurer Mühe her¬
aus: Kein lie—be Ma —ma, las—sen Sie
mich zu Sau—se.

Ich muß ihn , im eigentlichen Verstände, in
jede Gesellschaft ziehen. Ich voran, und er hin¬
ter mir. Tret' ich auf die Seite, so steckt er den
Kopf in den Hut.

Gestern waren wir bei dem Fürsten* * * im
Konzerte. Unversehens tritt ihn jemand laus den

Fuß.
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Fuß . ,».Ach , nirm Fuß ! mein Fuß ! „ sängt brr

dumme kleine Herr Graf aus vollem Hasse zu
schreyrn an , daß die ganze sehr ansehnliche Ge¬

sellschaft zusammen fuhr , und die Musik unterbro¬

chen wurde . Im Schrecken und in der Blindheit

will er auf mich zu stürzen , stößt ungeschickt ei¬

nem Bedienten den Präsrntirtrller aus der Hand,

da lagen Taffen , Glaser , Gefrornes , Mandel¬

milch und Limonade auf der Erde . —

Wie macht man denn einen solchen Einfalts¬

pinsel feiner ? - —

Antwort.

Wien.

Ich kann mir leicht Vorsteven , mein lieber

alter Schulfreund , wie verdrießlich Ihnen der

Umstand mit Ihrem Zöglinge seyn muß ! er ist

aber auch in der That , der Zukunft wegen , be¬

denklich. Jung gewohnt , alt gethan . Bleibt

er dabei , fo wird er einst in spätern Jahren zu

viel Mißtrauen in seine eigenen Kräfte setzen, und

Furchtsamkeit wird ihn von Handlungen abhaltrn,

denen er immer noch gewachsen wäre.
SS



chs liegt , die Sache aus dem Grunde de-
trachtrti wohl in einem Versehen bei der ersten

Erziehung . Gemeiniglich haben alle die Kinder
den Fehler an sich, ' die in ihrer ersten Jugend
von den Wärterinnen bei allen Kleinigkeiten
furchtsam gemacht werden . Oder sie haben es von
andern so gesehen und angenommen , die bei der

geringsten Sache zusammenfahren , aufschreyen,

und sich anstellen , als ob daß größte Unglück ge¬
schehen wäre.

Ein blödes und furchtsames Kind ist eine
elende Kreatur in der Welt . Dummdreist , unver¬

schämt , vermessen und vorwitzig ist ein Fehler;

aber zu blöde , furchtsam und schreckhaft ist auch
kjn Fehler.

Kinder müssen keine sprachlosen Puppen seyn ,
sie können immer bisweilen ein Wort mitsprechen.

Sollten sie ober zu weit gehen , so lehre man sie
die Kunst zu schweigen.

Denn

wer nicht wohl reden kann,

Dem sreht das Schweigen besser an.

Ihrem Zöglinge fehlt wohl Zurrauen zu sich
selbst , und zu andern , in deren Gesellschaft er

sich
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sich befindet. Euchen Sie ihn nur unter vier
Augen und Ohren zu überführen, daß vwachse-
ne Personen immer Nachsicht und Billigkeit mit
Kindern hahrn; daß Niemand zu viel von ihnen
verlange, und ein Versehen von ihm zwar be¬
merkt, aber auch leicht vergeben werde. Bereden
Eie seine gräflichen Aeltern, daß sie ihn in die
öffentliche Schule schicken. Verschaffen Sie ihm
Gelegenheit mehr mir seines Gleichen umzugehen,
und dann in Gesellschaft anderer Kinder, nach
und nach mit Erwachsenen zusammen zu kom¬
men. Strenge thut selten gut, hier schadet sie
mehr.

Hütteldorf.

Gestern fiel der Sohn eines Landmanns von
emer hohen Leiter, und zerbrach das Bein. Er
war in der Absicht hinaufgestiegen, die kleinen
nackten Vögel au- dem Neste zu nehmen, um sei¬
ne Grausamkeit, wie er gewohnt war, an ihnen
auSzuüben, und die kleinen Köpfe einzudrücken.

So geht- kleinen menschlichen Vvgelgeyrrn!—

Kovri.
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Ksvn.

Ejn Brief von '- einer Mutter » die sich noch

jetzt in Wien bei dir befindet , hat mir die erst-

Thräne ausgepreßt , dir ich über dich geweint ha¬

be. Bedenke es selbst , was es heißt , wenn ein

Vater bei den Vergehungen seines KindeS Thrä-

nrn vergießen muß . Sind sie nicht redende Zem»

gen von diesen Wunden , die du dem Herzen dei-
> nrs Vaters beibringst ? Dieß bedenke , Johann,

und urtheile , ob ein Mensch von solcher Art noch

auf den Namen Sohn Anspruch machen kann:

Doch vielleicht war drin Vergehen » tvie ge-

tvöhnlich , wieder eine Folge deines flüchtigen Gei¬

stes. Du hattest vielleicht nicht im Sinn drin»

Arltern zu kränken . Ich will dir daher nur die

kurze Geschichte deiner Unbesonnenheit hier zu? apier

bringen , ohne dir weiter Vorwürfe zu machen.

Deine bortrefliche Dwtter gibt dir wegen dei¬

ner Trägheit im Studiren einen zärtlichestV erweis.

Sie sagt dir , wie sehr sie sich auf dir Reise nach

Wien gefreut habe , in der sichern Hoffnung , Von

dritten Lehrern vortheilhaste Urtheile von dir z«

E hörest:



66

hören. Und nun sagst du wie soll ich dich
hier nennen , du Ausgearteter — du fugst:

„Ich brauche ja so viel nicht zu lernen. Ich
hin Ihr einziges Kind . Wenn mein Vater ein¬
mal stirbt , so krieg ich Zaus und Zof , und auch
ein Kapitälchen an Geld . Davon kann ich wie
ein Prinz leben. "

Du kannst also schon mit kaltem Blute an
dm Tod dessen denken, der dir daß Leben gab;
an den Tod dessen, der in so mancher mitter¬
nächtlichen Stunde , an deiner Wiege Gott um
die Erhaltung deines Leben- bat ; — der mit sau¬
rem Schweife dir so viele Freuden des Lebens er¬
warb , und der noch jetzt keine Beschwerlichkeiten
scheuet, bloß um dir ein bequemes und glückliche-
Leben zu verschaffen? —

Doch ich wollte dir keine Vorwürfe machen.
Sprich dir drin Unheil selber. Aber höre nur
dir Geschichte eines dir völlig ähnlichen Menschen.

Neulich hielten einige hundert Scharfschützen,
die nach Semlin zur Armee girngrn , bei uns in
Zorn Rasttag . In unser Haus wurden sechs Mann
einquartiret . Ich ließ diesen guten Leuten zu Mittag
Suppe , Rindfleisch, Sauerkraut und Speckknctel

auf-
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anfsetzen. Alle ließen sich'S wohl schmecken, biS
auf einen , der fast gar nichts aß , und einmal übet
daß andere hrlllautseufzrtr . Nachdem Essen führte

jch diesen Menschen in dir Stubenkammer , wo deine
alte KindSmagd schläft , und fragte ihn , was ihm
fehle; worauf er mir in einem Tone voll Wrhmuth
und Reue folgendes erzählte:

„ Ich bin eines Kaufmanns Sohn aus dem
Reiche. Meine Arltrrn waren ehedem sehr reich.
Dieß wußte ich schon alSKind, und lernte also sehe
wenig , weil ich glaubte , ich hätte bei meinem
Reichthume keine Wissenschaftennvthig . Eben so
machte ich eS in Leipzig und Göttingen , wohin
mich meine Aeltrrn in meinem achtzehnten Jahr«
schickten.

Als ich an diesen zwey Universitäten vier Jah¬
re anstatt zu fiudiren mit Schwelgen zugebrachk
hatte , bekam ich die schreckliche Nachricht , daß
mein Later gestorben sey , und viele tausend
Gulden Schulden Hintersassen habe.

Nun wollte ich fleißig seyn ; allein die Wissen¬
schaften schmeckten mir nicht mehr , weil sie mit
schon allzufrrmd geworden waren. Ich suchte etwa-

E » mir
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mit Abschreiber! zu verdienen , man konnte aber
meine Hand nicht lesen.

Ich gieng nach Berlin , wo ich tausrnderleiMittel
versuchte » mein Leben fortzubringen , bald als
Miethlakay , bald als Bettler , bald als Spieler.

Da ich mir aber nie so viel verdienen konnte
um mir eine reinliche Kleidung anzuschaffen , so
ward mein Schicksal immer trauriger . Ich bettelte
mich vor einigen Monaten nach Böhmen , wo ich
mich unter die Scharfschützen anwerben ließ —

Dieß ist dir Geschichte ; beherzige sie , und
frage dich dann , ob du auf deines Vaters Tod
hoffen sollst. Doch ist dein Wunsch bald erfüllt.
Vielleicht ist dieß der letzt» Brief , den du von der
Hand deines Paters empfängst . Ich unerzrichne
ihn mit heißen Thränrn , als

Dein

für dich bethender und

hochstbetrübter

Vater , Franz B * * *

Wien,



Wien / aus der Iosephstadt.

Karl von *** hat einen überaus guten und
fähigen Kopf. Er kann in kurzer Zeit alles fassen
und begreifen. Lesen, Schreiben und Rechnen ist
ihm wie nichts. In der Geschichte und Erdbe¬
schreibung , im Latein und Französischen ist er
schon weit gekommen. Er lernt fleißig und gern.
Er lernt viel , und mehr, als andere Kinder in
seinen Jahren.

Das ist gut und sehr zu loben. Aber eins
fehlt ihm. Bei allem seinen Lernen hat er sehr
schlechte Sitten , und eine recht grobe Aufführung.
Er legt sich überall , wo er ist , auf die Sessel , und
niir den Armen auf die Tische. Wenn Leute da
sind , hängt er sich an sie. Nichts Bescheidenes,
Sittsames und Höfliches ist an ihm. Uiber Tische
gibt er nicht Achtung auf sich selbst; sondern hat
immer den Kopf voll Grillen. Er ist auch sehr
Unreinlich. Hände und Gesicht sehen immer aus,
al« hätte er in der Erde grwühlet. — Kurz , Karl
von ** * hat überaus schlechte Sitten , und ist
gar kein angenehmes Kind. Bei ihm heißt es wohl
xecht: Viel gelernt , und schlechte Sitten . —-

E z Etwas
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Etwas zur Verbesserung

unserer Muttersprache.

ihr sprechet , meine Kinder ! oder kleine

Aufsätze schreib« , so gebrauchet ihr oft Wörter,
die sich nicht schicken, oder an deren Stelle ihr
bessere anwendet könntet . Oft find es wirklich
gute Wörter ; aber ihr sprechet fie verdorben aus.
Oft bedienet ihr euch Wörter aus fremden Spra¬
chen , da ihr doch dafür deutsche haben könnet»
Am meisten aber habet ihr Provinzialwörter im
Munde.

pvovinzialwövter ? Ja , lieben Freunde ! sol¬
che Wörter , die in der hochdeutschen Sprache und
in guten Büchern nicht allgemein gewöhnlich find:
sondern die bloß in der Umgangssprache irgend ei¬
nes Landes oder einer Gegend (Provinz ) gehöret
werden . Jede Provinz , ja oft kleinere Gegenden
und selbst einzelne Ortschaften haben dergleichen,
ihnen eigenthümliche Wörter und Ausdrücke , die
ein Fremder ohne Erklärung , nicht verstehen kann.

Würdet ihr wohl , wenn ihr nach Bayern,
vdrr Schwaben kämet , es verstehen , wenn man

Rluf-
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Rlufen von euch verlangte ? Hättet ihr wohl ge¬
dacht , daß man Stecknadel meine ? Würdet ihr
selbst in einigen Geg«nden eures Vaterlandes rS
begreifen , wenn man ruch vom Gottsleimasrag
was erzählte ? An den Frohnleichnamstag wür¬
det ihr wohl so geschwind nicht denken. Und wie
solltet ihr die Augen aufreißen , wenn ihr durch
rin Walddorf gienget , und eine Muttkr ihrem
Sohne zurufen hortet : Zeerst as , Bui ! wla bist
rvida so ramli ; du muist di feinla zwagn ! —.
Würdet ihr 'wohl alle die deutsche Übersetzung
hrrausbringen : Hörst du es , Sohn ! wie bist du
wieder so schmutzig; du mußt dich brav waschen!

Ihr sehet schon , wie schwer es mit solchen
Leuten mag umgehen seyn , die immer in Gefahr
find , entweder andere nicht zu verstehen , oder von
andern mißverstanden zu werden.

Doch dieser Schwierigkeit kann durch Fragen
um Erklärung der unverständlichen Ausdrücke ab«
geholfen werden . Wie aber , wenn die Unterre¬
dung mit solchen Leuten schriftlich ist ? Können
da nicht die größten Mißverständniße und Verwir¬
rungen entstehen ? — Da wollt ich ruch viele la-

E 4 cht r-
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cherliche, zum Thril auch sehr traurige Beispiele
erzählen.

Auch durch den Gebrauch fremder Wörter
beschimpfet ihr eure Muttersprache, die in den
meisten Fällen selbst reich genug ist. WaS wür¬
den eure Aeltrrn sagen, wenn ihr den Nachbar
um Brod oder Kleidung bätet, die sie euch selbst
geben können? Wäre es nicht Beschimpfung für
fie ? ^

Daraus könnet ihr nun schließen, wie sehr ihr
such, ihr mögrt Stadt - oder Landkinder seyn,
schon von früher Jugend an, auf die Reinigung
und Verbesserung eurer Muttersprache verlegen
sollet.

Wie das anzufangen sey?

Auf folgende Art. Gebet genau auf euch
oder eure Gespielen Acht, wenn ihr miteinander
redet. Da werdet ihr «ine Menge solcher Wör¬
ter selbst reden oder hören, die nicht in guten
Büchern stehen, und die ihr auch noch nicht von
euren-.ehrern vernommen habt. Ihr werdet fin¬
den, daß ihr eure besondern( schlrchrdeutschen)
Wörter bei Tische, beim Spiele, in der Küche,

in
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in der schule, auf der Gasse, und in euren Bries¬
chen gebrauchet. Diese Wörter merket euch, schrei¬
bet sie zu Hause zusammen, und bringet sie wö¬
chentlich euren lieben Lehrern oder Hofmeistern,
mit der Bitte, sie möchten euch statt derselben
bessere, gutdrutsche Wörter angebrn, oder euch
die rechte Aussprache lehren. Das werden sie euch
gerne thun, und euch wohl obendrein beloben.
Da benutzet ihr nun ihre Erinnerungen, und ihr
werdet euch verwundern,wie weit ihr es aus diese
Weise in Verbesserung eurer Mund- und Schreib¬
art bringen könnet.

Um euch hierin etwas zu Hilfe zu kommen,
übergeb ich euch diese kleine Sammlung solcher
Wörter. Es sind darin beiweitem noch nicht
alle, die es in Oesterreich zieht, enthalten. Sonst
Härtel ja ihr nichts mehr aufzuschreiben. Vielleicht
kriegt ihr einmal ein größeres Verzeichniß von
mir. — Bis dahin laßt euch an dem Wenigen
genügen.

A
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A.
^ / wird in sehr vielen Wörtern ausgesprochen,

wir o. Ich Hab es euch darum allemal so
(a) bezeichnet, damit ihr rS sogleich erkennet.
Wiele sprechen es noch etwas tiefer, als o aus.

A sieht auch sehr oft für , ein z. B. a Mann,
awein . a Brod , u. s. w. Fängt das Wort,
dem es vorgesetzt ist , mir einem Selbstlaut
an , so machen die kleinen Drutschverderber aus
a an , dem Laute nach, wie das französische
en. A. B. An Engel, An Arbeit st. ein Engel.

A steht noch gar oft , wo ä , an , ei, n , oder
die Endsylbene, en, er , stehen sollten. Z. B.
Grad » , Gräte, rafn , raufen; d' Schab , die
Scheide.

Aarklar , Cyerweiß.

Na , ba , ra rc. wird oft statt nen, ben, rrn re
gebrauchet, z. B. Ich will Sie bediena, st.
bedienen.

Abbrocke,i, pflücken( z. B. Blumen, Beereu. d.
gl.)

Abdetn, schlachten, (v. Schlachtvieh«)
Ab-
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Abdraht , fein, listig. Das ismer aan abdrah-
ter l̂7ensch, das ist mir ein listiger Mensch.

Abdröschen, brav schlagen, bläuen.
Abfiftln, abnagen.
Abi » hinab. Gem mer abi , gehn wir hinab.
Abikrima (sich) , abhärmen.
Abkifeln, abnagen.
Abpaschen, entspringen. Rain Hab i ini mn-

gschaut,paf , war erapascht. Kaum Hab ich
mich umgesehrn, paf, war er entsprungen.

Abploin, prügeln.
Abrainen (einen) , hintrrgrhen, durch den Sinn

fahren.
Abrebeln, arebeln, Beere vom Stengel zupfen.
Abschnalzen, einen mit Reden schlagen.
Abspickeln, einem was absehen, einen Kunstgriff

ersehen, einem ins kensum schauen.
Abstauber, Astauber- Staubbesen.
2lbwaschen, ausschwoaben, ausspühlen.
2lchti, 8 oder acht Uhr, der Achte.
Adaklin, Ottokrin, rin Ort nahe bei Wien.
Ad'n , Athrm.
Aehnl, Großvater. Die Ahnl, Großmutter.
Aferglaum, Aberglaube.

M,
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Aft , alsdann.
Agras , Agrasbörl , Stachelbeeke.
Ahru, Ege.
Ai , hinab.
Ai wird in Oesterreich(und Tyrol) sehr oft für

ei gesprochen und geschrieben, als : Aimer,
ANaister, Laiter , st. Eimer, u. s. w.

in Aköma, oder Akömae össn. Genug bis zur
Sättigung essen.

Akrageln, erwürgen. Wird besonders vom Fe¬
dervieh und beim Vogelfang gebraucht.

Alert , lustig, hurtig , munter. <.*)
ANerweil, in einem fort, beständig, immer.
«lterire» sich, krank werden, zu kränkeln anfangen.
Amasdedel, ein Agnus Dei.
Amaxel, eine Amsel.
Amparell , brauchet ihr statt Regenschirm; unrecht

— es soll Sonnenschirm heißen.
Amper» Eimer, Fülleimer.
Anamiedl, Miedst, Marianne, Nannchen. (Nan«

nette.) A11--
Bittet eure lieben Lehrer, Leitern und Hof¬meister, daß sie euch dieses und die ande-. rrn aus fremden Sprachen genommenenWörter anzrigen, und noch genauer er¬klären.
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Anbicken , anklrken , hängen bleiben.

Anderst , andascht , onas , ander - .

Andaschtivo , anaswo , anderswo.

Andredl , Anredl , Andreas , Andre , Andre - .

Anneeden , darum , drßhalb.

Aneis , Anis.

Anfrimen , anfröma , bestellen.

Angel , Stachel der Biene.

Angradi , von Angrad , ( unschuldige Schelmerry,

Zutäppigkrit ) zutäppisch . Das Kind ist voller

Angrad , voll schlimmer Streiche . Angradi

heißt auch noch der , welcher andere gern beta¬

stet » kitzelt.

Anhanln , anreizrn , zwey gegeneinander aufbrin¬

gen.

Ankönnten , einkennten , anzündrn , einhrizrn.

fich Anlegen , sich anklriden , anziehen.

Anlegkette , Schlinge

Anlanen , anlöana ; sich anlehnrn.

Anmahnnng , Arhnlichkeit . Er giebt ihm a

klaini Anmahnnng . Er hat etwa - Arhnlichkeit:

mit ihm.

Anmauerln . Rechenpfennige , oder Eisenstückchrn

-n dir Mauer werfen . ( Ein Änab enspiel .)
An » ,
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An » , st. einen ; z. B . gieb mer an » Apfel , zieh

mir einen Apfel . Gieb mar an » Fried , gieb

u . s. w.

Anplauschen » belügen , berücken , einen mit Wort-

macherry hinlergrhen.

Anpumen , anlaufen , übel zu Rechte kommen.

Anschmieren , hintergehen , im Stiche lassen.

Anstrich , Schminke , eine Farbe , womit .Fraurn-

zimmrr ihre Gesichtchen bestreichen und so —

frühzeitig verderben.

Anriss - solad , Endivie , ein Salat.

Antel , Antcrl , Arnte , Aentchen . Anderer , An-

rreich , Aenterich . Die Anten , Aenten.

Dir Annte Heist man das Weibchen.

Antlas -pfingfttag . Der grüne Donnerstag . Ant"

laetag , Frohnlrichnamsfest.

Aperl , Aplonerl , Apollonia , Aplonchen.

Ar » oder 2lar , Eyer . Aringschmalz , Eyrrn-

schmalz . ( Eyer in Schmalz)

Arbes , Erbsen . Arbes - Schabl , Erbsenhülsen . *)

Arsch-

C ) Dergleichen Wörter möchten sich besonders
unsere lieben Leserinnen merken , und sie ver¬
bessern , wenn sie von ihren guten Müttern
mit zur Küche genommen werden»
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Arschling , rückwärts.
Asverl oder Oespel , Mispeln.
Astictl , Teller,  Schüffrlchen.
Atter , Leadern , Otter.
2lu , Aue.

Auer , aua , heraus . Dieses Wort wird brsonder-
von Landkindern gehört-
Ich will aber doch meine lieben Leser damit,
und mit mehr solchen bekannt machen , weil
viele aus ihnen vielleicht öfters aus das Land
kommen . Da können sie dann die Landkin-
der leichter verstehen , und ihnen auch sagen,
wie man die Wörter verbessern könne.

Aufs ( ein) , eine Eule , (bubo)
Auster , auffa, -herauf . Auffi , hinauf.
Augendeckel, , dockel , Augenlieder . Die Haare

am Augendeckel , Augenwimper.
Aufgüpfen , aufgnpfen , häufen , aufhäufrn.
Aufhussen , anhusten , mehrere gegeneinander auf¬

bringen , reizen.
Aui , hinaus.

Auflosen , zuhören , gehorchen . Ich Hab auf
niembft aufz 'los 'n , ich habe niemanden zu ge¬
horchen . — Ein gar unanständiges Sprüchrl-
chen im Munde ungezogener Kinder /
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Aufnehmen , einen dingen ( zur Arbeit ) Wennda-
bei tteht : zur Arbeit , in den Dienst aufnrhmrn,
ist es gut.

Ausschneiden , lügen , pralen , sehr die Unwahrheit
sagen.

Aufspringen , platzen, zerplatzen. Z. B . eine Schaa-
' lr , als Nüßschaalen.

Aufftecherl , ein Schimpfname » den ihr euren An¬
klägern gebt . Ich kann es euch aber keines¬
wegs gutheiffen . Warum ? Eure lieben Ael-
tern un » Lehrer werden eS euch sagen . -
Daher kömmt auch

Aufsrechen , angeben , verklagen.
Ausfratscheln , ansforschrn . (Ausfrageln , einen

durch viele kleine Fragen ausforschrn)
Ausheilen , ausglit ''chen , aus dem Eise , wenn ihv

schleifet ? - - nein ? glitschert.
Ausjauken , ausjagen.
Ausjöden , ausgätrn , ausjäten , das Unkraut in

den Gartenbeeten.

Auskreinen , mit jemand zanken , einen ausschrl-
ten.

Ausmachen heißt i . etwas zu Ende bringen , r.
Einen ausscheltrn.

Aus-
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Ausreiben , scheuern.

Ausrichten , schimpfen , Böses Nachsätzen. Auch

die Haare auSkämmen.

Ausschwoaben , ausschwenken , ausspülen » z. B.

Gläser.

Aussitzen , die Schule umgehen , aus her Schule
bleiben.

Ausspiezeln , ausspeyen.

Ausser , ausia , heraus.

Anssi , hinaus.

Aussutzeln , aussaugrn.

In Auswärts , im Frühjahre.

Auszügel , Auszug , Rechnungsauszug.

B.
Bacherey , Backwerk , Gebackenes . Bachen ', Bac¬

ken ; erbacht , bäckt. Neubachen , neubacken.
Backen , Wangen.

Bafeesen , Lafösn , gebackene Hirnschnitte.

Bald i aujsi kum , so bald ich hinaus komme.

Baung , Ball . Balingsprel , Ballspiel.

Balmkatzl , Weidenkätzchen.
Bamel , Baumöl.

S Ba-
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Sanier , Bäume . ( *)
Bamftig , bamfti , ( von Menschen) aufgedunsen,

sattßegrffen ; ( vonFrüchtrn ) übrrzeirig und saftlos.
Bahn , bähen »brennen . Gebahrs Brad , gebühret

(gebrannt ) Brod.
Bar , ( Schwein ) Eber.
Barocken , parokn , Perücke.
Bartwisch , Handstaubbrfttu
Barn , Krippe.

Bascher , Patsch . Er hat mar a watschn gtme
daß ann Bascher hat than . Er hat mir — —
doch meine kleinen jungen Leser werden wohl
selbst die Verbesserung treffen.

per Bausch etwas hingebrn . Verschwenden , oh¬
ne Uibrrlegung hinweggeben . Zuviel.

BlLschen , einen Abblöschen , auch abploin , einen
derb abprügeln.

Blatter , blawer R .clch , Blaukohl , besser noch:
Braunkohl.

Beil,
( *) Dergleichen Wörter , meine Kinder ! sind kei¬ne Provinzialwörter . Sie sind gut , abernur verdorben ausgesprochen . Ich setze sie'euch darum her , damit ihr auch diese ver¬

dorbene (provinzial - ) Aussprache verbes¬sern könnet.



84
Beil , ( bei Fäßrrn ) das Spundloch,

die Bein , die Bienen ; der Beincarw , der Bie¬

nenkorb ; Beinstock , Bienenstock . Beiiischwarm
Bienenschwarm.

Beiser oder Beisser , Hebel , Hrbelbaurn.

Beiteln , einen bei den Haaren zausen.
Beutteln , schaukeln , rütteln.

Beller , Böller.

Lelzn , pfropfen . Lelznastel , Pfropfreiser.

« Bergl , rin Hügel , Hügrlchen.

Leri ( auf dem Lande) Berg.

Beschreibing , Beschreibung . Ihr kennet doch das

allerliebste : A neichi B 'schreibing rc. wodurch

roheGaßrnhaurrbuben eurer Vaterstadt fast täg¬
lich Schande machen?

der Bestand , Bstand , die Miethe ( oder der Pa cht)

a Bftandzimmer , rin Miethzimmer.

Lettl , Gartenbettl , Bert.

Die Bethen , oder der Lether , der Rosenkranz.

Betnft , traurig , niedergeschlagen , in Gedanken
verloren.

Bicklemm , biglemm , srlisam , lheuer , schwer zu
bekommen.

Bierleuthgeb - oder göb , Birrschenke.
F s «
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a Binbband , rin Angebinde.

Vinkel , Bündel , rin ^Reisrbündel , nicht Roaß-

Hinkel.

Viren , Birnen . Birn , Birne

Bischkoten , Bisqmt , Zwiebacken,

a Bisserl , rin wenig , ein bischen,

die Blader , die Blase , z. B . Zausnblader , Hau¬

senblase.

Bladerinafsig , blabermasat , blatterftoppig , po-

cktngrübig , besser noch : Blatternarbig,

a Bladl , rin Blatt.

Blaw , blau.

Blie , Blüthe . pferscherblie , Pfirsichblüthe;

Arvöschbenblie , Zwetschrnblülhr . ^Nnschkablie,

Muskatenblüthe.

Blindcrmansel spielen , blinde MauS , blinde Kuh

spielen . ( ')

Blnn-

( ') Ich kann hier nicht unterlassen , unsere jun¬

gen Leser und Leserinnen , die gern ihre
Muttersprache verbessern wollen , zu erin¬
nern , auch im Spiele auf die fehlerhafte

Bedeutung und Aussprache der Wörter ge¬
nau Acht zu haben . Hatte nicht etwa ei¬

ne « unter euch - Lust , sich alle Spielwvrter
zu sammeln?
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Blunzn , Blutwurst.

Barn , Boarn , Bayern.

Bockshörndl , Johannisbrot », Bockshorn.

der Böck , Bäcker . Brötznböck , Vretzelbäckrr;
Zuckerbacher , Zuckerbäcker.

Bör , Beere ; vögelbor , Vogelbeere.

Bogaschi , Bagage ( Bagasche ) , Geräthschaft,
schlechte Leute.

Lohn ! , Bohnen.

Botzen , Knospen.
Brater , Brader , Bratenwender.

Braschet , fett , fleischig. A braschets Gsicht,

rin flrischichtes Gesicht.

das Bratl , Bradl , der Braten.

Brein , Mus , Brey . LinsrnmuS , Kirschbrry.

Es brinnt , brennt.

Brodbrösel , Brosamen.

Brodsitzer , Bradsitzer , Brodverkäufer.

Brötzn , Bretzel.

Brocken BrodS , zwar gut ; aber besser Stück,

Stückchen. Bröcklat , brosamichr , bröcklig.

Brockerl , junger Blaukohl , Brokuli . ( vom italie*
nischen broculi ). ( Eigentlich die Schossen vom

Blaukohl .)

F z Brn-
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Brucken , Brücke.

Bschorasmachen , für sich zurückhaltrn , auf dir
Seite räumen.

sich buchen , neigen , beugen , ( aus Ehrerbietung)
a Lucherl , Lerbrugung der Frauenzimmer,

hie Budel , Krgelstätte , Kegelbahn,
hie Budel , c in Kramladen ) die Bude.
Büchel , in der niedrigen Sprrchart , sonst Rücken.
Bunkat , klein untersetzt.
an Burzelbam machen , einen Burzelbaum ma¬

chen , ( eine gefährliche , nicht gar rathsameLri-
Lrsbewegung für Kinder)

a Buschen , ein Strauß , Blumenstrauß.
Luschkas kriegen , Schläge , Streiche kriegen.
Bußel , Büßerl , Kuß , Mäulchen,
her Luder , die Butter.

Capri , Labri , Cappern.
Capott , Uiberrock , Kaputt.
Centen , Crntnrr.

Canli , Blumenkohl.

Llarl , Clara , Clärchen.

Lhrifch
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Christ! , Christin.
Lhriftinerl, Christina, Christinchrn.
ch lassen viele Kinder, wenn sie sprechen, am En«

de der Wörter oft aus. Sir sagen z. B. i st.
ich; mi st. mich; no st. noch.

Larbanadl , Lamanadl , grbrattene Flfischrippr,
Karbonade.

D.
Dachat an der Kerze, der Tocht.
Dacherl , Regenschirm, Dächlein. <*)
Dachtropfen , dir Dachtraufe.
Darisch , tarisch , taub, gehörlos,
a Därn einem geben, eine Ohrfeige.
Dageln , schlecht schreiben, oder zeichnen; klrchsen.
Dakömen, dakuma , erschrecken.

F 4 Da-

(*) Ueberhaupt, meine lieben jungen Landsleute;,
muß ich euch hier die Erinnerung mitgeben,
daß ihr nicht immer Verkleinerungswörter
(Diminutiven) im Munde führet. Sie sind
oft sehr unschicklich. Ihr gewöhnt sie euch

- an , und braucht sie selbst noch als Erwach,
jene. Da kömmt eS dann heraus, als höre
man 2o , oder zo jährige Kinder sprechen.
Das bringt unserer Nation keine Ehre.
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Dakratschen oder dawischen , einen erreichen , ein-
holen , überraschen . Auch brauchet ihr sonst noch
oft , meine Lieben ! daS da statt derVorsylbe er.

Dalkat , ungeschickt , blöde. In da Röd dalku,
in der Rede stottern.

Danmer , thun wir . Se , ban mer das ! Geh,
thue wir das!

Damisch , betäubt , sinnlos , taumlisch.
Danalat (auf dem Lande) neulich.
Dangeln , dengeln ( die Sense .)
Danöm , darneben.

Dantes , Rechenpfennige,
die Darm , die Gedärme.

Danli , rin guter Lapp. (Ein für gesittete Kinder
unanständiger Schimpf - nicht Spitzname)

Dawail , derweil , unterdes , bis dahin.
Dawerga , Tagwerker , Taglöhner.
Dawischen , bekommen , kriege» , ereilen.
Dazen , Tasse.

Dazöln , erzählen.

Denkt , gedacht . I Hab mer halt denkt.
Dienen (von der Henne ) Eyer legen.
Diendl, ' Mädchen ( Mädel ) Dirne , Magd.
Dickcopsat , hämisch , halSstärrig , widerspenstig.

rin
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ein Dippel ', eine Beule.

Doda , Aardoda , Lotter , Eyrrdotter.

Dana,Doana , DonaU.

Docken , Puppe.

Dobi , Teppich.

Dona , donaft , doenft , dennoch , (auf dem Lan¬

de nur gebräuchlich .)

Doni , Hindun , hinweg.

Doppeln , besohlen . Ern paar gedoppelte Schuhe.

Drah di , drehe dich.

Drarler , drareln , Drechsler , drechseln.

Einern drehen , drohen , (dräuen)

Drent , drentn , drüben , jenseits . Zerent » hirrü-

. den , hier , diesseits.

Dromat , droben , oben,

der Dudelsack , eine Sackpfeife.

Dugazn , duchetz '» , dutzen. Zu einem mit du
reden.

der Dung , Tung , 4Nist , Dünger,

a Durhanand , das isrner a rechter Durchanand,

Wirrwarr , (durcheinander ) .

Durchlässen , einen fexiren , foppen , (durchziehen)

Duttfarkel , Spanferkel , ( noch an dem Duttl,

der Zitze säugend ) . E.
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E.
E , es wird dieser Buchstab theilS in der Mitte,

rheils am Ende der Wörter öfters ausgelassen und
gleichsam verschlungen . Z . B.

Regl , Regel ; Lebn , Leben ; Bank »Bänke . Re - ,
Rede ; Nnß , Nüße , u . s. w.

Echer , Aehre.
Ei wird sehr oft wie a auSgespochen . A Baan,

ein Bein ; klaan , klein ; einhazn . einhekzen. '
Einbrenn (die) , gebranntes Mehl : Einbrensup-

pe , gebrannte Mehlsuppe.
Eindrenken » fühlen lassen » mit Nachdruck zu er¬

kennen geben.
Einfahnen , eiusädeln.
Einfangen , (den Garten ) umzäunen . — ( den

Dieb ) in« Gefängniß bringen . .
Eins , hinein . Einigucken , hineinsehen.
Einer , eina , herein . Rum einer , komm herein.
Sich einpauschen , verhüllen , wohl bedecken.
Einwendi , inwendig.
Einwoacken , rinwrichen.
Eiß » au « , spazieren . Zansörgel , gen mer eiß!
Eldeie , Ilti «.

Eng



Eng , enk, euch. Enger , euer.
Entuhmi , drüben herum.
Eppas , öppas, etwa«. (Beim Landvolke.)
Erl , diese kindrrmähigr Endsylbe wird oft statt

chen, oder lein gebraucht, welches nicht wohl
lautet, Z. B. Brieferl , Fischerl, Fingerl,
Ringerl u. d. gl.

Ernftl , Ernest, Ernestchrn. Stinerl , Ernrstin«
chen.

Erwischen, einholen, ertappen, kriegen.
Extra , besonders, vorzüglich, auch nachdrücklich,

an Extraspeis'. I will extra mit dir rödn.

Faimb , Fahm , Faum , Foam , Schaum. Fam^
löffel, Schaumlöffel.

Fangatzn, glänzen, blinken, funkeln.
Farl , Ferkel.
Fartl , vorrl , Vorthril. I Hab mein Fartl

daseegn.
Fasching, Fastnacht.
Fast , foaft , fett.
Fannze, Faunzn , Maulschellê Ohrfeige.
Fechtn gehn, betteln gehn.

Feidl,
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»

Feidl , Taschenfeidl , Taschenmesser.

Feigel , Veigel , Veilchen.

Feinla , feindla , viel , stark , sehr , wohl . Nit

ga feindla . ( Auf dem Lande ) .

Feita , Feyrrtag , Fest.

Fenern , fenerln , fenertauscheln , tauschen , täu-

scheln.

Fenigl , Fenchel.

Ferd , voriges Jahr . (Ländlich)

Ferderl , Nanderl , Ferdinand.

Fergeln , abfergeln , mit Mühe etwas abschneiden.

Ferschn , Ferse.

Fetzen , Lumpen . Fetzel , Lappen.

Feuriger Ll7ann , Irrlicht.

Ferring , 2lrrndte , Weinlese , das ringrsammrlke

Gewächs . ( Fechsung)

Flaschl , Fläschgen ; a Flaschn , Ohrfeige.

Flaren , Flechse.

Flecken , Ostrrfladen.

Flennen , weinen.

Flienschn , halblächeln , lächeln.

Fließpapier , Löschpapier.

Fligerl , Flügelchen.

Flug , Fluch , Flügel ( das musikalische Instru¬

ment ) Fir-



Anhang , Fürhang , Vorhang.
Fisolen, grüne Bohnen. (Fassten vom latem, xks-

keolu§.)
Firi , hinfür.
Filudiren , einen hintrrgrhrn.
F5der, Feder.
Fönern, tauschen.
Franz»skerl, Räucherkerzchen.
Franzl , Franzerl, Franz, Fränzchen.
Frarscheln, ausfratscheln, ausfragen, genau er¬

kundigen. (Ausfrageln)
Fratschelwerb, Fratschlerweib, Höckerweib, Obst^

höckerinn, Verkäuferin», Fraglerinn(v. frageln)
Fratz , kindischer Mensch!
Freithof , Gottesacker.
Fritzl, Friederich, Fritz, Frizchen.
Fröten , stümpern; Fröter , Stümper.
Frorsn, frieren, (a. d. Lande).
Früchtel, ein lüderlichrr Junge , ein ungeratheneS

Mädchen, a Wienerfrüchtel!
Fnchzohni, fünfzehn.
Füra , hervor.
Füri , hinfür, fort.



94

Fürta , Fürtuch , Vortuch , Schürze . Ruchelfür-

tuch , Küchenschürze. (für^st. vor ; ta st. Tuch:)

Fungazn , funkeln , glänzen , (s. Fangazn)

G.
Ga , gar , vorbei , zu Ende . Iz iß gär mit ihm,

itzt ist er gestorben.

Gach , gäh , jäh , steil.

Gadern , Gatter , Gitter . (Bei Fenstern)

Gailig , süß , übersüß , geil.

Galing , Galgen.

Ganauser , Gänserich.

Garben , Schugarm , Karren , Schubkarren.
Sartn i Gerte.

Gawerl , Gabriel , Gabrielchen.

Ge , Vorsetzsylbr , wird sehr oft ausgelassen , oder

abgekürzt ausgesprochen. Z. N " gsalzen , gsot-

ten , gkniet , gessen , gegessen , gangen , gegan-

ge>st, u . s. w.

Geist , (oft statt) Gespenst, Kobold . Wird größten-'

theils von Kindern gebraucht , die noch die aber¬

gläubische Furcht vor Gespenstern plagt . Ver¬

nünftige Kinder brauchen es nur im Scherze.
Gel-
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Gelsen, Gölsen, Mücken(Schnacken).
Gema , gen mer , gehen wir.
Gengens , ey gehen Sir.
Gerhab , Vormünder.
Gerben , Germ , Hefen. Biergerm, Bierhefen.
Erscheint, geschienen. Es hak mir gescheinr, auch

geschunen, geschienen.
Geselchtes Fleisch, geräuchertes Fleisch.
Gelz Gott , Vergelt' es Gott.
Geyer , Raubvogel.
Gfahrli , gefährlich.
Gflüglat , Geflügel, Federvieh.
Ghack, (Grhack) ein Gehacktes. Auch statt Hecker-

ling , Häcksel.
Gift , Zorn. Sich giften, zvrnen.
Gjaten , schäckern, springen. a Gjoat hüben, (auf

drnr Lande).
Glachel, Rlachel, Schwengel an der Glocke, nlchts-

wrrthrk Mensch.
s' Glat geben, begleiten, das Geleit geben.
Glaserer, Glaser.
Glarzat , kahl, haarlos , glatzig.
Gleger , Glöcher, die Hefen. Ein Wein, her auf

dem Glöcher liegt, ein neuer Wein."
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Gleiwel , gleichwohl.
Giengen , gelangen , langen , erreichen.
Gletzen , getrocknete Birne,
a Glöckel , eine Klingel , ein Klvckchen.
Glögn , gelegen. Mir is nir dran glögn.
Elosn , glimmen.
Gnaschig , näschig, genäschig.
Es gnödelc mir , mir ahndet rS. (Gemeine Leu¬

te).

Gcamatzn , gamatzn , gähnen.
Goas , Gas , Ziege , Gasbock, Ziegrnbock.
Goasl , Geisel, Pritsche.
Göffn , gessen, gegessen.
Göth , Pathe , Frau Goodl , Pathinn.
Graw , grau.
Graden , Grätte.

Grayimeln , Speckkrummen.
Grammet , Grummet.
Granewitsbeer , Granawötbör , Wachholder-

beere. Granawötholz , Wachholderholz; Gra-
nawötvögel , Kramelsvögel.

Gras , groß , hoch.
Grausen , eckeln, grauen. Mir graust davor.
Grechteln , zubrreiten , zurecht machen, sich an¬

schicken. Grechrle dich. Gre-



97

Gttgell , Getöß , Gepolter , Geschretz.
Green , Aren , Mrerrettig.
Grendl , Pflugbaum.
Griebel , Grieberl , Grübchen;
Grod , Rrot , Kröttr.
Grundeln , Schmerlen fangen , oder auch einer

Person , Sache oder Sage nachforschen, auf de¬
ren Grund zu kvmmett suchen. ,

Gschafri (geschäftig) lebhaft , lhätig , stolz»
Gschami , geschämig.
Eschekat , bunt , vielfärbig , scheckig.
Gschlav , GschluvinN, Sklav , Sklavintt.
Gschnuppig , geschwätzig, plaudrrhaft , schnäppisch.
Gschrad , zschrad, geschrotten. Sö , kaf dir um

an Awara a zschradi Semmel.
Gfttzl , Gesetze! , Absatz (in einer Rede).
Gspeibar , Speichel , ausspeiben, ausspiezeln , aus-

fpeyen.
Gftötten , das Gestabt.
Gugelhupf , Tppfkuchen. ( Gugelhopfett.)
Guraschi , Muth , Herzhaftigkeit.
Gurgel , Schlund , Kehle.
Sugusscheckerr, Gugaschrcken, Sommrrsproffett.

G Gwand,
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Gwand , Gewand , Kleidung . Bettgewanb , Bett¬

zeug. Gwandten , bekleiden , mit Kleidung ver¬
sehen.

Gwoisel , Grwinsel , Iammrrgeschrey.

Gwülk , Gewölk , (ländlich ).

Gwnrflat , würfelförmig.

Gwinden machen , Grimassen , gezwungene Wen¬

dungen des Körpers , oder GrsichtSzüge machen.

Doch nicht zuviel auf einmal . CS möchte euch

sonst die Lust vergehen , weiter zu lesen , oder ich

würde euch dir Freude verderben , selber die Fort¬

setzung zn machen . Wollt ihr mir dann etwa eure
kleinen Sammlungen zuschicken? Gut , ich will sie

mit Freuden annehrmn . Oder bringet sie selbst zu

mir in die Iofephstadt in das Piaristenkollegium,

oder in das Taubstummeninstitut . Ihr dürft eben

nicht die alphabetische Ordnung beobachten . Cs

möchte euch zu mühsam werden . Schreibt euch ge¬

wisse Titeln auf » unter welche ihr eure Wörter brin¬

get . Zum Exempel : Schule , Spiel , Tafel , Gas¬

se , Rrrche , Briefe , Garten , Ruche , Was¬

ser , Wiese u . s. w. Alle euch verdächtig Vorkom¬
men-
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wenden Wörter oder Aussprachen derselben , die

in der Schule Vorkommen , schreibet unter den Titel:

Schule . Und so auch bei den übrigen . Versucht

rS nur ; die kleine Arbeit wird euch viele Freude

machen , und obendrein noch nützlicher seyn , als

eine Schmetterlingfammlung , oderein langweili¬

ges Spielwerk . Unterdeß gehabt euch wohl , bis

im nächsten Bändchen

(Die Fortsetzung folgt .)

Früh-
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Frühlingslied.
Erfreut euch , Gespielen!

Der Frühling erwacht;

Dir Freude zu fühlen,

Die er uns gebracht.

Seht hier auf den Fluren,

Die er uns bemalt,

Die glänzenden Spuren

Don Gottes Gewalt.

Verzieh ' ich ein Weilchen;

Wie wrrd ich entzückt!

Da blühet rin Veilchen,

Es sey mir gepflückt!

Da ist noch ein kleines —- -

Bleib länger nur hier,

Und werde , wie meines,

Dann pflück' ich dich mir.

Hoch über den Triften,

Welch himmlisch Gefühl!

Da gurgelt in Lüften

Dir Lerche ihr Spiel-

Ei,



Ei , wie da die Mücke.
Im Grase so singt!

Und wie im Gedicke

Der Hänfling hier springt

Woher doch dir Lieder
So zärtlich , so sein?

— Ein blosses Gefieder,
Nur Häutchen und Bein

Die Nachtigall , sagen .
Die Leute, schlägt so —

Nun hör ich sie schlagen.
Wie bin ich so sroh!

Ihr bunten Gefilde,
Wie lacht ihr mich an l

Ach seht das Gewilde
Springt muthig bergan!

Dort zieret die Aeste
. Der Pfirsichen Roth.

Ach fächelt es Weste,
Da « liebliche Roth!

Und stärke die Blüthe,
Du Vater der Welt!
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Daß uns deine Güte

Die Früchten erhält.

So , muntere Kinder!

So blühet auch ihr.

O bringet nicht minder

Diel Früchte hrrfür!

Diel Früchte der Liebe , -

Des wahrhaften Sinns —

Des theur 'sten der Triebe,

Des schönsten Gewinns)

Dain sieht im Gemüthe

Ihr Freundchen entzückt:

Gott ! schütz' uns als Blüthe,

Sy sind wir beglückt!
I . H

Blick



' Blick in die andere Vl) elt.

(Aus einem Religionsgespräche.)

Zoldmann, der lange als Katechet in' ei¬
ner öffentlichen Schule die Kinder Religion lehrte,
das Heist, ihnen sagte, wie sie es anzufangen hät¬
ten, um froh, zufrieden, und gottgefällig zu le¬
ben, gieng auf Ersuchen einiger Aeltern auch in
ihre Wohnungen, um daselbst Kindern, die unter
der Aufsicht eines Hofmeisters standen, eben diesen
Religionsunterricht zu ertheilen.

Er nahm euch da nicht den Katechismus oder
ein anderes Buch in die Hände, und las daraus
einen Absatz nach dem andern herab. Sondern
er stellte meistens nur gelegenhritliche Unterredun¬
gen mit ihnen an. Dazu nahm er von dem näch¬
sten, besten Umstande Gelegenheit. An dem Weih«
nachtsfrstez. E. unterhielt er sich mit seinen lie¬
ben Kleinen mit Erzählungen von der Geburt, der
Kindheit und Jugend Jesu. An einem Marien¬
feste lehrte er ihnen die vortreflichen Eigenschaften,
derl gottgefälligen Wandel, unk die Vorzüge Ma-
ria'S, der Mutter unserS Heilands, kennen. Die

Ehar-



Charwoche war den Erzählungen aus der Leidens«
geschichte unserS Erlöser - gewidmet , u . s. w.

Oesters führte er sie in einen Garten , oder
auf da - frrye Feld . Und auf diesen Spaziergän¬
gen stießen ihnen dann jedesmal eine Menge Ge¬
genstände auf , dir sie vrranlaßtrn , von Gottes
Allmacht , Weisheit , Gäre , Allgegenwart , und
seinen andern Eigenschaften zu reden.

Die Linder empfanden darüber auch hrrzli«
fche Freude . Und ihre Gesichter heiterten sich alle¬
mal auf , und rin gewisser erfurchlsvoller Schauer
ftberfiel sie, wenn sie dir Namen Sott oder Reli¬
gion l öttrn . Denn sie lernten eS bald selbst durch
Erfahrung einsehen , daß sie jene große Kunst sey,
durch die wir uns wahre Freuden , wahre Zufrie¬
denheit , und hienieden schon einen Vorschmack des

Himmels verschaffen können.

Ihr möchtet wohl gern wissen , wie rS Gold¬
man,r eigentlich anfieng , feinen jungen Freunden
und Freundinnen die Religion so liebenswürdig zu
machen?  Gut . Ich will auch eine Unterredung
hie er mit seinen Kindern hielt , hirhersrtzen.

Franz und Rarolinchen , so hiessen die beiden

Zöglinge , die er b?i einem Kaufmanne unterrich¬
tete,



tete , hatten einen Großvater , den sie sehr liebten.

Der starb vor kurzem . Sein Tod berrüble die

Kinder gar sehr. Rarolinchen , dir jüngere von 8

Jahren , weinte so oft sie an ihn dachte . Franz,

io Jahre alt und etwas ernster , verbarg seine
Wrhmuth , und dachte darüber nach » was eS denn

doch nnt dem Sterben für eine Beschaffenheit ha¬

ben müsse.

p . Holdmann nahm daher Gelegenheit , sich

mit ihnen durch mehrere Tage über Lod , Un-

stervlichreic , und Gericht , zu unlerrrden . Heute

versprach er ihnen von dem Himmel allerlei zu er¬

zählen.

O , sagte Narolinchen , als er hereintrat,

erzählen sie uns ja auch wieder etwas Freudenvol¬

les von dem andern Leben . ES ist mir immer

so wohl , wenn Sie uns davon erzählen.

Ich sehe auch wirklich , ihr seyd schon etnta-

frvhlicher , als gestern und ehegestern . . Ich . will

eure Freude nicht stören.

R . O die guten , lieben Kinder des Herrn

EhrrnrrichS ! Die machten mir und meinem Brü¬

derchen gestern recht viel Vergnügen.
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§. Ja , so viele Freude, daß ich den ganzen
Tag möchte bei ihnen geblieben sryn.

S. Ihr wißt, daß ich immer Vergnügen an
eurer unschuldigen Lust empfinde. Erzählet mir
doch, wie es euch girng.

R. Der Papa unserer jungen Freunde führ¬
te uns in den Garten. Ach da war rS schön!
Da gab es Alleen, Lauben, Blumenbeete, und
einen schönen Spielplatz, um und um mit Rasen-
fitzrn eingeschlossen!

F. Und der heutige angenehme Tag dazu,
und die kühlen Lüftchen!

Z. Aber ihr wäret doch öfters,und zwar an den
schönsten Frühlingstagen,in den herrlichsten Gärten,
und sryd doch nicht so wonnevoll zurückgekommen?

F. Ja , da waren unsere lieben Freundchen
nicht dabei, und auch sonst niemand, mit dem wir
uns Härten unterhalten können.

Z. Sollte also eine schöne Zeit, rin ange¬
nehmer Ort allein noch nicht hinreichend seyn,
euch wahre Freude zu machen?

R. O das nicht! Was nützt es mir auch,
wenn nicht Philippine, Nannchen, und Friederike
hei mir find.

S. Und



F . Und der brave Fritz und feine Brüder!
Bei ihnen ist es immer eine rechte Lust.

6 - Warum denn?
F . Sie sind so artig , so gefällig. Was sie

einem in den Augen ansehen, thun sie.
K . Und wenn ein Spiel vorgrschlagen wird,

so find sie gleich dabei , widersprechen und zan¬
ken nicht , da geht es alles recht ordentlich.

S . Ihr habt euch gegen fir doA auch gefäl¬
lig , nachgebend, umgänglich bezeuget?

R . O ja ; wer wollte denn das nicht thun.
Z. Wenn nun alle Kinder und alle Menschen

fich gegen einander so gefällig, so freundlich be¬
zeugten, was würde das wohl für rin Leben sryn?

F . Gewiß ein recht angenehmes und glücklie
ches Leben.

Z. Ja wohl , meine Kinder , daS wäre rin
Himmel auf Erden.

A . Geht es denn im Himmel auch so zu?
6 - Ja , und noch viel lirbvoller. Denkt nur,

da sind alle guten Menschen beisammen. Da ist
auch nicht ein Einziger, der nur zum Scheine sich
gut anstellte, im Herzen aber unredlich wäre. Was
mag das nun für eine Wonne sryn ! Der einzige
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Gedanke schon : Ich befinde mich unter lauter gu¬
ten , von Gott geliebten , und Gort liebenden Seelen.

R . Ach das ist hübsch . Nicht wahr , unser
liebe Großvater ist auch im Himmel?

Z . Da « kann ich euch noch nicht sagen . Mar

er rin Freund der Rechtschaffenheit und Tugend,
und that er Menschen Gutes?

F . Sehr vieles sowohl uns , als andern ar¬

men Leuten . Zum neuen Jahre , zu Ostern , zum

Geburts - und Namenstage kriegten wir allezeit
unser sicheres Geschenk , und da vermahnte er uns

allezeit , wir sollen fleißig lernen , gehorsam seyn,

und oft an den lieben Gott denken.

Z . (Zur weinenden Karoline .) Weine nicht,

gutes Karvlinchrn ! ich weiß wohl , daß er dir auch

Viel Gutes gethan hat.

R . Dieses Kleidchen hat er mir machen lassen,

und mir ein Bilderbuch dazu geschenkt. Ach!

und wie er gestorben ist , da rief er uns an sein

Sterbebett , gab uns seinen letzten Sergen , und

sagte : Seyd brav Kinder ! liebet Gott,rhut allen

Menschen Gutes , schadet niemand , habt ein gu¬

tes Gewissen . Weinet nicht , wir werden uns dort
wie-
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wieder sehen, dort bei dem lieben Vater im Him¬
mel! —- Da sank er zurück und starb.

F. Da weinten dir Leute um ihn, denen er
Gutes gethan hatte. Da klagten sie laut um seine
Bahre herum: ach, unser Wohlthäter, Rathge¬
ber, und Helfer ist gestorben! Gott Vergelt ihm,
was er an uns und unfern Kindern gethan hat.

6 - O Kinder, das ist schön, wenn man bei
dem Grabe eines Mannes solche Segnungen hört!
Aber wie könnt' es ihm Gott denn vergelten, er
ist ja mitten unter Gutrsthun gestorben?

R . Aber deö Herr'Irsus hat ja gesagt: Die
Gerechten werden in das ewige Leben eingehen.
Das haben Sie unS ja erst Montags gelehrt.
Und ein Guter oder Gerechter ist ja einerlei. Er
wird ja also auch in.den Himmel kommen?

Gut , Karolinchrn; in das ewige Leben,
in den Himmel wird er eingehen, und da seine
Belohnung kriegen.

F. Da kömmt ja nur seine Seele hin , was
macht sie dann, wenn sie keinen Leib hat?

Z. Den bekömmt sie schon wieder. Wist ihr
denn nicht mehr, was ich euch neulich, da wir

von
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von der Auferstehung der Tobten redeten, für
einen Spruch sagte?

F. Ach ja ! Christus, sagten Sie , habe ge¬
sprochen: Es kömmt die Stunde, da alle, die
in den Gräbern sind, werden des Sohnes Got¬
tes Stimme hören und hervorgehen.

R. Ja , ja ; jetzt erinnere ichS mich. Aber
ich fürchte immer, unser liebe Großvater werde,
ehe wir zu ihm kommen, wieder krank werden und
sterben. Da könnten wir ihn wohl nicht mehr
sehen.

Z. Dafür sey du immerhin unbesorgt. Gieb
mir erst das neue Testament her. —- Da , lies uns
einmal vor.

Es wird in der Verweelichkeit gejaet, und
in der Unverweslichkeit wieder auferstehem Es
wird gesaet in Schwachheit, und wird Kufer-
ftehen in Rraft.'

Und wa< ist das, was in die Erde grsäet
oder darein begraben und wieder auferstehen wird?

F. DaS ist unser Leib.
Z. Wie wird also der beschaffen seyn?
F. Er wird unverweslich, voll Kraft ohne

Schwachheit seyn.
R. O
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R. O wie freut rß mich. Ich werde also
meinen lieben Großvater leiblich und frisch und
gesund wieder antreffrn!

Z. Ja freilich nicht gerade mit eben dem näm¬
lichen Leibe, in dem er gestorben ist. TS wird
ein viel feinerer, leichterer und verklärter Kör¬
per seyn.

F. Etwa ein solcher, wie Christus nach sei¬
ner Auferstehung hatte?

Z. Ja , und damit können wir in kurzer Zeit
weit, sehr weit umhrrwandeln.

R. So , wie Christus? Der konnte ja damit
durch verschlossene Thüren gehen, und konnte gen
Himmel fahren.

Z. Das mag dann eine Lust für die Seligen
seyn! Wie bald werden sie unsere große Erdkugel,
die ihnen freilich eine Kleinigkeit seyn wird, um¬
reisen und alles Merkwürdige besehen können;
Wie leicht wird es ihnen seyn, den Mond, die
Venus, den Saturn , und alle die unzählichen
Sterne zu besuchen!

R. Ja was würden sie da auch weiter sehen?
Einige Lichrpünktchrn?

F. Was?



F . Was ? Schwesterchen , weißt denn du

nickt mehr , was uns unser Hofmeister einmal

sagte ? daß die mehrrsten Sterne so groß , ja grö¬
ßer als unsere Erde sind?

R . Ich erinnere mich schon. Aber was wag

dann das auch für eine Freude seyn , einen so un¬

geheuren Klumpen zu sehen , der ganz leer ist?

Z . Das meinst du nur so. Ist denn unsere
Erde leer?

R . Nein ; da wimmrlts ja alles von Geschö¬

pfen . Gestern bei Tische sah ich ungefähr durch

den rothen Essig . Himwrl , wie da alles so voll
kleiner Würmchen war . Weiß , wie der Schnee,

aber klein , klein waren sie, und gewiß viel tausend.

S . Wenn nun der liebe Gott das Glas mit

Essig nicht geschöpflos gelassen hat , wird wohl

der Mond , und Saturn und andere Gestirne lerk

seyn?

F . Das wohl Nicht.

Z . Run bedenkt , Kinder , was das für Freu¬

de seyn muß , wenn wir ewig durch Gottes himm¬

lische Schöpfung schweben und wandern , und al¬

le seine Wunder besehen und uns daran erfreuen

können.
R . Du



R . Du lieber Hott ! ich habe mich immer vor

dem Sterben gefürchtet. Nun aber freue ich mich
völlig darauf . Ich härmte mich wohl ohne Ur¬
sache so sehr über den Tod meines seligen Groß¬
vaters ab ! — O war ich doch auch schon bei ihm!

F. Wir wollen rechtem leben, daß wir da¬
hin kommen!

Z. Gut , mein; Kinder ! Denket immer an
diesen Vorsatz, und werdet nicht müde Gutes zu
thun . Ich weinte auch bei dem Tode des rrdlir
chen, menschenfreundlichenDoktor Stoll.

R . (Cinfallend) O der unsere arme Taglöh¬
nersfrau durch so lange Zeit , unentgeltlich , ku-
rirt hat.

Z . Ja , Karvlinchrn ! ein lieber , lieber Herr!
der sich recht um die Kranken annahm , der we¬
der Hitze noch Kälte scheute, um Mitternacht seiü
Lager verließ , in die abgelegensten Winkel eilte,
Um Kranken aller Art , beizustehrn. Und da hats
lens die Armen gut. Von denen ließ er sich nichts
für seine Mühe bezahlen.

F. Ich bin ihm auch recht gut . Gr hat mir
vor zwry Jahren die Blattern ringeimpft. Wik
er Mich so liebreich behandelte! Könnt ' er denn

H aber
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aber was studieren , wenn er immer zu Kranken

gieng?

Z . Dafür hat er als Knab und Jüngling

gesorgt ; und auch noch als Mann blieb er oft in

die Nacht auf , um sich zur Heilung der Kran-

' ken noch tüchtiger zu machen . Im Wagen führte

er eine Bibliothek mit sich und las immer . Denn

er machte sich rin Gewissen daraus , durch Unwis¬

senheit das Leben so vieler Menschen aufs Spiel

zu setzen.

R . Ach , es ist doch Schade , daß er gestor¬

ben ist!

Z . Das ist es . Und das wars , warum ich

auch anfangs weinte , als er starb . Da ich aber

bedachte , wie groß die Belohnung seyn wird , die

er für so vieles Gute , das er in der Welt stiftete,

zu erwarten hat : so trocknete ich meine Augen,

und segnete den Mann , der Tausenden zum Se¬

gen lebte.
W. Nicht wahr , den kriegen wir auch zu sehen?

Z . Den,  und alle eure Freunde , die vor
und nach euch von der Welt scheiden. Eure lie¬

ben Arltern , ich und ihr gehen alle aus der Welt.

Und wenn wir nicht müde werden , Gutes zu rhun,
so
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so werben wir einander alle im Himmel wieder

finden.

F . Da wird es Frrudenthränen geben!

Z . Ja wohl , mein Fränzchen ! Wie war dir

nicht neulich zu Muthr , da du deinen lieben Vater

wieder umarmen konntest , der nur durch zwry

Monate abwesend war ? — Solche freudenvolle

Auftritte giebt es im Himmel öfters ! Da wer-

den wir oft auf einen unserer VorLltern , oder ei¬

nen Anverwandten oder Freund stoffen. Da wird

eS rin Freudenfest sryn , wenn wir in die Gesell

schaft eines Adam , Noe , David , Paulus , Jo¬

hannes des Täufers und Millionen Frommer¬

bon denen wir noch nichts gehört haben , komme»
werden!

F . O da wird ich gleich auf meinin liebe»

Johannes los gehen , den Jesus so gern hatte , und

der an seiner Brust gelegen ist.

R . Und ich werde auf mein verstorbriieß

Schwesterchen zueilen , und ihr erzählen , was ich

gelernt Hab«, und sie fragen , wir es ihr ergänz

gm ist.

H r s Auch



H. Auch ich meine  Liebenwill  den braven

Mann Paulus und seinen lieben Timotheus auf-

suchen , und mich satt an ihrem Umgänge weiden.
F . Aber werden wir denn da einander kennen?

H. Wenn euch eure lieben Arltern zu einer
Gesellschaft von Kindern schickten, und euch sag¬
ten : da , macht euch an , und unterhaltet euch wohl
miteinander : würdet ihr wohl Freude haben?

R . Ei , wer sollte Freude haben , wenn man

keine Seele kennt . Aber das würden unsere lie¬
ben Aeltern nicht thun.

H. Und glaubt ihr denn , Gott werde weni¬

ger für eure Freude sorgen , als Vater und Mutter?
R . Aber woran werden wir denn alle einan¬

der bekannt werden?

H. Da heißt es , meine Lieben ! — die Hand
auf den Mund ! Das kann ich und kein Mensch
euch sagen . Da erinnere ich mich immer an die

Worte Paulus : Rein Auge hat es gesehen , kein
Ohr hat es gehört , und es ist auch in keines

Menschen Herz gekommen , was Gott denen be¬
reitet hat , die ihn lieben . Das kann man wohl

mit Recht von den HimmelSfreuden sagen . Daß

wir Freuden aller Art haben werden , das ist si¬
cher,



cher , sowohl nach der Vernunft , als nach Gottes

Wort . Das wie dieser Freuden aber , das ist noch

verhüllt vor unfern Augen . Machen es nicht eu¬

re lieben Aeltrrn selbst so » wenn sie euch eine Be¬

lohnung versprechen?

F . Ja . Mein liebes Väterchen sagt mir im¬

mer ich soll fleißig lernen , damit ich verständig

werde . Und wenn ich meine Prüfung gut mache,

so wolle er mir ein Geschenk geben. Welches?

welches dann ? fragte ich ihn . Da gab er mir kei¬
ne Antwort.

Z . Du wirst also wohl keines kriegen?

F . O ich Hab es immer gekriegt , was er mir

versprochen hat . Väterchen lügt nicht . Wenn ich

nur auch fleißig bin.

Z . So wirds auch der liebe Gott machen.

Wenn es zur Vermehrung unserer Seligkeit

was beiträgt , ( und das wird es gewiß ) daß wir

dort einander kennen : so wird er uns die Seligkeit

gewiß geben . Wie aber , das wissen wir so wenig,

als welche Körper die Geschöpfe in der Sonne
haben.

F . Hält ' ich nur das gleich bedacht ! —' Mein

Gott ! da mag es Wonne geben!

S - D-



nS

Z . Da werden wir unfern neuen Bikahntm

im Himmel zurufrn : Freuet euch mit uns ! wir ha¬

ben einen lieben Freund gefunden , von dem wir

viele Jahre getrennt waren . Da wird sich bald

eine Menge um uns versammeln , die unser Ver¬

gnügen mit uns theilen und vergrößern wird.

Wae das , z. Exrmpel , für rin Festtag für mich

feyn würde , wenn mir Gott einmal das große

Glück gönnete ; daß ich euch alle im Himmel wie¬

der fände . Wie wollten wir zum Stuhle Gottes

eilen , und mit Freudenthränen dem danken , der

uns durch diese Welt so glücklich an den Ort der

Freude zusammengebracht hat . Mit welchem Ent¬

zücken wollte ich dann mein Karolinchen » mein

Fränzchen , deinen Bruder Joseph , und alle mir

anvrrtrauten lieben Kinder , immer eines um das

andere , an meine Brust drücken. Tausend und

noch tausend Jahre sührete ich euch in dem großen

Himmel umher , und zeiget» euch alle die schönen

Sachen , die der gurr Gott für seine frommen Kin¬

der bereitet hat.

R . Mich sollen Sie gewiß im Himmel finden,

lieber Zerr Zoldmamr!

§ . Und



F . Und ich will gewiß auch nicht fehlen. Ich
will alle Tage an die himmlischenFreuden denken.
Wenn ich daran denke, da thue ich gewiß Gutes.

Z. Das gebe doch der barmherzige Gott!
F . Wird denn aber die Belohnung aller Gu¬

ten gleich fryn ? Einige haben ja mehr Gutes gr-
than , als andre?

R . Der selige Professor Stoll hat doch ge¬
wiß mehr Gutes gethan , als der Schulknabe, dm
sie heute begruben ?

Z. Freilich wird die Seligkeit der himmlischen
Frommen nicht gleich seyn. Erinnert ihr euch
noch auf unfern Spaziergang im May?

F . Ja , wv wir über dir Felder giengen, und
die Lerchen singen hörten

R . Und wo ich mir ein Kränzchen von Korn¬
blumen wand.

Z. Was sagtest du da bei dem Acker, wo so
wenig Korn stand?

R . Was sagte ich doch? — Ja , ja ; ich sag¬
te , der Mann , dem der Acker gehört , wird
auch wenig einärndtm . Es steht ja so dünne ?

F. Es ist ja auch des lüderlichen Jakobs Acker.
Gewiß hat er wieder zu wenig Saamen gesäet?

Z. Eben
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Z . Eben darum . So wird es auch mit unsc-

rrr Belohnung im Himmel seyn. Ir mehr Gutes,

desto mehr Freude ! Seht , das hat uns auch schon

unser ltedr Paulus gesagt : Wer sparsam säet,

her wird auch sparsam arndten , und wer reich¬

lich säet , der ,wird auch reichlich arndten . Da¬

zu hat er uns auch ein schönes Glrichniß gegeben.

Es ist eine andere Klarheit der Sonne , eine an¬

dere Klarheit der Monds , und eine andere Klar¬

heit der Sterne , indem die Sterne in der Klar¬

heit unterschieden sind . Also wird es auch seyn

in der Auferstehung der Todten . Also wird auch
die Belohnung der Frommen unterschieden seyn.

K . O so null ich dann recht viel Gutes thun,

damit meine Ae>ndteauch recht reichlich ausfalle!

F . Das will ich mir auch gesagt seyn lassen.

Ich will es mir täglich vornehmen , Gutes auszuü»

hen , will mir , wieder kleine Georg , ein Tage¬

buchmachen , mich bemühen , darin recht viel TuteS

pufzrichnen zu können , und Gott täglich bitten,

daß er mir seine Gnade dazu gebe.

K. Aber von Gott haben wir ja noch nichts

tzrrrdk. Werden mir ihn denn sehen im Himmel?

F . Was



F . Was sagst du da ? Wie könnten wir ihn

sehen ? Er ist ja ein Geist ? Und einen Geist kann

man ja nicht sehen.

Z . Es heißt ja aber , wi .̂ werden Ihn von

Angesicht zu Angesicht sehen?

K. Das muß vielleicht anders verstanden wer¬

den ? Ist es etwa auch rin biblischer Ausdruck,

wir Sie es uns neulich nannten , da Sie uns die

Ausdrücke : Sott zürnt , Sott reuet es , Gottes

Zand straft , Gottes Finger u . f. w. erklärten?

Z . Freilich . Gott von Angesicht zu Angesicht

sehen,heißt : Wir werden Ihn nährrund vertrau¬

ter kennen . So wie es auch wieder Paulus er¬

klärt : Itzt erkenne ich Gott unvollkornmen ; als-

denn aber werde ich ihn erkennen , wie ich auch

von ihm erkannt werde . In Gottes genauerer

Erkrnntniß wird also eine unserer größten Selig¬
keiten bestehen.

R . Wir können ja hier schon Gott erkennen.

Z . Sehr unvollkommen , liebes Kind ! Wir

wissen nur , was der liebe Gorr nicht ist , daß er kein

körperliches Wesen ist , daß er nicht sichtbar , nicht

Höft , nicht ungerecht ist. Was er aber eigentlich

ist.
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ist, das— meine Theuren! werden wir erst im
andern Leben begreifen können.

F . So müssen wir ja im andern Leben noch
viel verständiger werden können, als wir itzt sind?

Z. Das wohl. Denn daS Himniellebrn ist
nichts anders als eine Fortsetzung des Erdelebens!
Nur daß wir einen viel geschickter«, leichtern Kör¬
per haben werden, worin die Seele viel mehr
wird thun, lieben, und begreifen können.

R. Weiß man denn dorr aber alles auf einmal?
Z. DaS ist nicht wahrscheinlich, liebes Karo-

Nnchen? Du siehst, der liebe Gott macht alles
hübsch ordentlich, eins nach dem andern; mit
keiner Sache geschieht ein Sprung. Erst warst du
rin kleines Mädchen, du wurdest größer, du lerntest
gehen, reden, Buchstaben kennen, buchstabirrn
und lesen, dann schreiben, und.allerhand Arbei¬
ten, und wirst, so lang du lebest, immer mehr lernen.
So wird es auch im Himmel sryn. Wo du hier
aufhörrst, da wirst du dort anfangen und fortsetzen.
Alle die guten Fertigkeiten und Tugenden, die du
hier angenommen hast, wirst du mit hinübrr-
bringen.

R. Ei
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R. Ci so will ich dann hier unermüdet Gute«
thun und lernen, soviel ich kann. Ich weiß schon
noch, was Gutes thun heißt. Sie haben rS uns
gesagt, da Sie uns die christliche Gerechtigkeit
erklärten.

F. Und ich will auch nicht der Letzte seyn. Da
haben Sie »nrine Hand darauf, lieber Herr
Holdmann!

6- Ihr guten Kinder! Gott bewahre eure
Unschuld und euren Eifer lebenslang! Kommt
her in meine Arme, und nehmet hin diesen Kuß
von eurem Freunde, vor Gott, zum Zeugniße,
daß ihr immer so gute Menschen bleibt, als ihr
eS euch vornehmer, und daß wir uns dort wieder
sehen, wieder lieben, und uns ewig mit den AuS-
erwählten erfreuen können.

Dir gerührten Kinder versprachenS mit
Mund und Herz, und Thränen standen in ihren
Augen.

Da trat der liebenswürdige RrligionSlehrer
an das Klavier, und stimmte das schöne Grllertsche
Lied an:

Nach



Nach einer Prüfung kurzer Tage,

Erwartet uns die Ewigkeit.

Dort , dort verwandelt sich die Klage

In göttliche Zufriedenheit.

Hier übt die Tugend ihren Fleiß,

Und jene Welk reicht ihr den Preiß.

Svm-
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S oINmer l i ed.

Bei einem Spaziergang auf das
Land.

hinaus »hinaus auf« Sommerfeld,
Ihr Nrisrkameradrn!

Zu sehn die schöne GottrSwelt,
Mit Wundern überladen.

Au sehn der Saaten Wogenmerr,
De« Wringrbirge« Reben,

Der Thierchen Myriadenhrer, ^
Die froh darinne leben.

Zu eilen auf daS Dörfchen zu,
DaS dorr am Berge lieget,

Bei dem sich Schaaf, u. Schwein, u. Kuh
Gesellschaftlich vergnüget.

Zu hören, Hirt! dein Flötenspiel,
Das durch die Bäume schallet.

Und Echo, als ob« ihm gefiel,
Helltönrnd wirdrrhallrt.

Zu
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Zu sehn im Teich die bunte Schaar
Der Aenten, Gänse, Tauben;

Wie sie als Täucher schnell und rar
Die Mafferthierchen rauben.

Und haben wir auf offner Flur
Uns weidlich satt gesehen.:

Dann wollen wir — rin Sprüngchen nur!
Auch ins Gebüsche gehen.

Und lagern uns im kühlen Hain,
Wo tausend Kehlen singen,

Da laßt uns froher Dinge seyn,
Uns Hüpfen, singen, springen!

Da wollen wir bergab, bergan,
Die kleinen Aäger spielen.

Wer müde, nicht mehr spielen kann,
Mag sanfte Ruhe fühlen;

Ach sanfte Ruhe dort am Bach,
Der über Felsen rinnet,

Und wo ihr Klaglird allgemach
Die Nachtigall beginnet.

Doch



Koch läryuts nicht dort uck! uck! uck? —
Ha Brüderchen! laßt sehen! —

Ei doch, es ist ja der Guckguck,
Seht ihn Hieroben stehen?

Ja , ja er ists; und hin und her
Diel hundert Lüftesängrr!

O wenn ich nur kein Stadtkind wär' ,
Ich weilte hier noch länger;

Noch länger— und ergötzte mich
AnBlümrn, Kräutern, Beeren;

Am Abend erst da würde ich
Entzückt zurückekehrrn.

Doch auch die Freude hat ihr Ziel,
Und muß gemäßigt werden.

Denn wißt ihrs, Freundchen: Nie zuviel!
Macht Glückliche auf Erden.

Drum wollen wir nun auch zurück̂,
Nach unsrer Heimath kehren.

Mit Liedern, dankerfülltem Blick
Den Freudegeber ehren.

Nach
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Nachrichten

aus den Leben edler Kinderfrcunde.

besetzt , meine Lieben ! ihr hättet eure guten

Aeltern gleich in den Jahren eurer Kindheit ver-

lvhrrn , und es fände sich irgendwo rin Mann,

der euch auf seine Kosten zu Ziehältern gäbe , für

eure Nahrung , Kleidung und alles Nothwendige

sorgte . Ihr wüßtet zwar den Namen und Wohn¬
ort dieses lieben Mannes , hättet ihn aber wegen

weiter Entfernung nie gesehen , werdet ihn auch

in Zukunft nicht so leicht zu sehen kriegen : wünsch¬
tet ihr dann nicht , daß euch jemand von diesen

euren Wohlthätern etwas erzählte ? daß man

euch ihre Abbildungen sehen ließe ? oder sonst ei¬

nige Nachrichten aus ihrem Leben mittheilte?
Gewiß , das wünschtet ihr.

Doch , glaubet ihr wohl , daß ihr in der Welt

fortkommen könntet , wenn man euch von eurer

Jugend auf nur nicht erhungern oder erdursten

ließe , euch nur eure nöthigen Kleidungsstücke , und

gute Betten gäbe ? — Nicht wahr , ihr brauchet
über
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übet däs alles noch viel , viel ? Ihr müsset, ^uck

Euer Glück zü machen , lesen , schreiben , rechnen

können . Ihr müsset wissen , was ihr zu thun und

nicht zu thun Haber , um gut und glücklich zu le¬

ben . Ihr müsset von vielen andern Dingen in

der Welt , dir ihr in eurem Leben nicht vor eure

Sinne bringen kötinet , richtige Begriffe haben.
Selbst aus Neugierde wollet ihr diese oder jene

Geschichte guter und böser Menschen , dir Lebens*
art , Sitten und Gebräuche anderer Völker , und

eurer Vorfahrer kennen lernen . —

Und woher dieß alles?

Aus Büchern , die so geschrieben sind , daß

ihr sie leicht begreifen und behalten könnet!
Sind nun also solche Männer , die euch zu

lieb Tag Und Nacht sinnen und dichten , wie sie

euch durch solche Bücher Freude machen , euch

Kenntniße bribringen , und gute Lehren verschaf¬

fen können , nicht eure größten Wohlthäter ? Wünsch¬

tet ihr sie nicht zu kennen ? Oder weil ihr dieß

nicht im Stande sryd , wünschtet ihr nicht von ih*

nen etwas zu hören?

Gewiß , oft werden einige aus euch , weNN

sie so hübsche Bücher lesen oder lesen hörten , bei
3 sich
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fich gedacht haben: „ Ich mochte doch für mein
Leben gern wissen, wer oder wo der liebe Mann
Campe ist, wie es ihm geht: und dergleichen. —
Was muß wohl der freundliche Weifte machen;
wo mag wohl Herr Feddersen wohnen; den lie¬
ben Salzmann möcht ich doch kennen; wenn ich
nur von Müller , Lavater , Herr von Rochow,
Raff , Seiler und andern gelehrten Kinderfreun¬
den was inne werden könnte!" ,

Dieser Wunsch, meine Kinder! ist schön und
löblich; und wir alle empfinden ihn , so oft wir
von einem braven, geschickten, oder edlen Men¬
schenfreunde etwas lesen oder hören.

Ich will euch nun dieses so natürliche Verlan¬
gen, soviel ich kann, von Zeit zu Zeit befriedigen.
Ich will euch Verschiedenes von diesen Kmder-
sreunden erzählen, was ich lhcilS von ihnen in
vielen Büchern gelesen» thrils durch andere Hilfs¬
mittel in Erfahrung gebracht habe. Zurrst als»
von eurem und meinem lieben

Lhri-
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Christian Gotthilf Salzmann.

Er wurde im Jahre 1744» zu Sömmerda,
oder wie ihr etwa in einigen Landcharten finden
werdet, zu Svmmeringrn, den ersten Junius ge¬
boren. Es ist dirß ein kleines Städtchen im Sr-
fnrtischen. Aber dieses kleine Städtchen , schreibt
er selbst, ist mir wichtiger, als Paris , Wien,
Berlin, London und Babylon. *)

Denn seht, in diesem Städtchen bin ich gebo¬
ten und dreyzrhn Jahre erzogen worden; bin dct
in die Schule gegangen, habe lesen, schreiben,
rechnen, und Lateinisch gelernt, und es wohnew
bä gar viele Leute, die mir Gutes gethan, mich
auf den Armen getragen, unterrichtet, und mit
gute Lehren gegeben haben. Auch leben daselbst
noch gar viele Leute, mit denen ich ehemals den
Ball , die blinde Kuh, und andere Spiele, dit
ihr nicht kennet, grspirlet hatte.

I 2 Geht

*) Unsere kleinern Leser werden vielleicht bei die¬
sen Namen große Augen machen. Aber habt
nur Geduld, bis ihr erst weiter gekommen
seyd in der Krnntniß eures Vaterlandes; dann
werdet ihr auch schon andere Länder, und
Herrn vorzüglichste Städte kennen lernen.



Seht Kinder , wie dankbar sich Salzmann

alle « dessen erinnert , was er in seinem Kna¬

benalter gutes genossen , vorzüglich dessen, wa«
er gelernt hatte ! Könnten sich nicht manche von

euch eine kleine Lehre hieraus nehmen : die Lehre

nämlich , daß sie nicht nur itzt ihren Arltern und

Lehrern dankbar für das Gute sryn sollen » was

sie von ihnen genießen ; sondern auch , und be¬

sonders dann , wenn sie einmal erwachsen , und

ihre Aeltern oder Lehrmeister alt , krank , schwach

oder arm sind . Manche aus euch werden , wenn

sie sich anders gut aufführen und brav fleißig sind,

einst zu großem Vermögen oder Ansehen kom¬

men . Denkt da , meine Lieben ! besonders ihr

Adelichen ! an eure Iugendlehrrr , forscht fleißig

nach , wie es ihnen geht ; nnd findet ihr etwa,

daß sie im Elende schmachten , schicket ihnen manch¬
mal rin kleines Geschenkchen. O wie wird das

dir guten Lehrer in ihrem Alter erfreuen ! — Ma¬

chet ihnen doch diese Freude ; sind ja viele , die

ihre Bedienten , ihre Pfrrdknechte so belohnen.

Und wer ist wohl eher des Lohnes werth , der

eure Kleider und eure Pferde besorgt , oder der
mit
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mit Mund und Gedanken oft mit Aufopferung der

Gesundheit sich bemühet , eure Seelen mit nützli¬

chen Kenntnißen auszuschmücken ? —-

Entscheidet selbst die Frage . ,

Andererseits könnet ihr auch aus der obigen

Erzählung schließen , daß Herr Salzmann , als er

noch ein Schulknahe , so wie ihr , war , gerne manch¬

mal ein kleines Spiel mikmachte . Das war gut;
denn hätt ' er immer hinter dem Ofen , oder über

den Büchern gesessen, so würde sein Geblüt nach

und nach verdickt , und er selbst traurig , und so

zuletzt selbst zum Lernen untüchtig geworden seyn.
Das that er aber nicht , vielmehr suchte er , wenn

er seine Schularbeiten gemacht hatte , immer sol¬

che Spiele , die mit mehreren guten Kindern , in

sreyer Luft , und mit einer tüchtigen Leibesbrwe-

gung verbunden , konnten gespielt werden . DaS
machte nun denn auch , daß er einen so gesunden,

und dauerhaften Körper kriegte . Denn leset nur

in der Beschreibung weiter fort , so werdet ihr bald

sehen , wie vieles er an Leib und Seele zu ertra¬
gen hatte , welches ein anderer , der in seiner Ju¬

gend nie aus der Stubenluft kam , wohl nicht

Halle auSdauren können.
3 r Daraus
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Daraus sehet ihr, -aß das Spielen für Kin¬
der sehr gut sey. Auch Hab« ich selbst immer ei¬
ne Freude, wenn ich eine Schaar munterer Kin¬
der den Ball schlagen, das Iägerspirl spielen,mit¬
einander Wettlaufen, stempeln oder andere Spiele
treiben sehe. Nur dann kann ich das Spielen nicht
leiden, wenn rS ohne Wissen der Aettern geschieht,
wenn die Schulaufgaben noch nicht fertig find,
wenn eS zu lang dauert, oder wenn Zank, Streit,
Unordnung bei dem Spiele herrscht. Da kömmt
gemeiniglich, anstatt Freude, Verdruß und manch¬
mal auch Strafe heraus.

Nun wählet selbst, was euch lieber ist; und
richtet jedesmal eure Spiele darnach ein.

Doch wieder zu unsrrm lieben Herrn Salz¬
mann.

Seine Aeltrrn waren zwar nicht gar vermög-
lichr, aber recht gute, liebenswürdige Leute. Sie
sparten keine Mühe, keine Kosten, um ihren Kin¬
dern(denn Salzmann hatte mehrere Geschwister-
te, davon einige noch am Leben sind) eine gute
Erziehung zu geben. „Mein lieber, würdiger
Vater, so schreibt er selbst, hatte mich zum Pre¬
diger( Geistlichen) bestimmt, und scheurte weder

Fleiß



Fleiß noch Geld , um mich zu erziehen , daß ich

einmal ein recht guter Prediger werden möchte ."

Ob erS wohl geworden , oder was er itzksey,
das werden meine jungen Leser weiter unten sehen.

Darum spricht er auch immer voll Lrebr und Dank¬

gefühl , wenn er von seinen lieben Aeltern zu

sprechen kömmt ; davon itzt frelich nur mehr sei¬

ne theure Mutter am Leben ist.

So sorgfältig aber auch sein« lieben Aeltern

für seine Erziehung wachten , so war es doch un¬

möglich zu verhindern , daß er nicht manchmal

von unartigen oder bösen Kindern etwas Uebels

sehen oder hören sollte . Er gierig in eine öffent¬

liche Schule . Und da giebt es , wie ihr alle woh

wisset » eine Menge Kinder . Da pflegt eS dann

selten zu geschehen , daß alle lauter brave , gute»

gehorsame Kinder sind. ES gibt auch störische,

zanksüchtige , lügenhafte , abergläubische Schüler
darunter.

Was sollten nun die Aeltern unsers kleinen

Salzmanns anfangen ? Etwa mir Wachs seine

Ohren verstopfen , um nichts Böses zu hören ? —

Ja , da hatr er denn auch nichts Gutes hören kön¬

nen . Und er würde doch immer noch seine Au-
I 4 gen



gen gehabt haben , um allerhand Unarten zu sehen.
Also etwa auch die Augen verkleistern ? Das wä¬
re wohl rin hübsches Leben gewesen ! Und da hätt'
er ja auch nie was Gutes gesehen-

Run was denn?

Eine kleine Zauberey ! Sie brachten ihm näm«
sich in seinen Kopf etwas hinein , das mehr half,
als das Verstopfen der Ohren , und das Verklei¬

stern der Augen . „ Aber wie , um Himmelswillen!
muß denn das zugrgangen feyn ! Sie werden ja
doch nicht seine Hirnschale rröfnet haben ." Seyd

deßwegen nur unbesorgt um euren kleinen Freund,
meine Kinder ! ES giebt rin viel leichtrrs Mittele
große und wichtige Dinge in den Menschen zu
bringen . Ein ganz einfaches Mittel das wenig
kostet , und aus blossen Buchstaben und Sylben

zusammengesetzt ist. — Rathet nun ! — Richtig :
Worte sind es und Sätze.

Und wenn nun diese Sätze so eingerichtet
find , daß sie anwrisrn » was wir in diesem oder
jenem Falle zu unserm Besten thün oder lassen kön¬
nen : so sind es — Lehren . Durch gute Lehren
also brachten es seine verständigen Aeltrrn dahin,

hgß er quch unter bösen Kindern seyn konnte , oh.-
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ne selbst böse zu werden ; daß .er von ihnen viel

abgeschmacktes Zeug sehen oder hören konnte,

ohne sich darnach zu richten oder sie zu glauben.

Davon muß ich euch denn doch ein Exemprl

erzählen:

Oftmals hörte er unter seinen Schulkamera¬

den , auch manchmal von erwachsenen Leuten vie¬

le Gespenster - und Geisterhistörchrn , oder andere

abentheuerliche Geschichten . Geht es euch nicht

auch so , meine liehen kleinen Leser ? — Nun

wie verhielt er sich dabei ? Weit gefehlt , daß er

sich daran kehrte , oder selbe , ohne sie einzusrhrn

für wahr hielt . Vielmehr merkte er sie sich, um

andere Kinder damit — zu schrecken? nein , zu un¬

terhalten und zu belehren . So erzählte man ihm

auch allerhand Abentheuer von einem gewissen Rip-

Hauser Berge , vernicht weit von der Stadt Ar-

tern liegt.

„In diesem Kiphäuser Berge , sagte man ihm,

liegt ein unermeßlicher Schatz von Gold und Sil¬

ber . Dieser wird bewacht von einem alten Kai¬

ser , der Friedrich der Rolhbart heißt , und in die¬

sem Berge an einem eisernen Tische sitzt, durch

welchen sein langer Bart gewachsen ist. Da muß
er
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er nun so sänge sitzen, bis dieser Schatz weggetra«
gen worden ist. Mit dem Wegtragrn geht es sehr
langsam ; denn es bekömmt davon niemand etwas,
als der , dem es wohlthätige Geister bisweilen auf
eine scherzhafte Art zustecken; oder der eine ge¬
wisse blaue Blume findet ; die alle hundert Jahre
auf diesem Berge blüht ."

„ So gieng einmal rin Informator , mit sei¬
nen Zöglingen anf diesem Berge spazieren . Da
begegnete ihnen ein Männchen , das sie fragte,
ob sie nicht Lust hätten , mit ihm Kegel zu schie« -
den ? Sie nahmen den Antrag an , und gewannen;
das Männchen aber verlohr immer . Da es nun
an rin Bezahlen gieng , sagte das Männchen , es
habe kein Geld , es könne chnen weiter nichts ge¬
ben , als das Kegrlspirl . Das wollte nun weder
der Informator , noch die Kinder annrhmrn , weil
es chnen zu beschwerlich zu tragen war , und Nef¬
fen es unwillig liegen . Nur ein Knabe war so
haushältig , daß er zwry Kegel und eine Kugel
mitnahm . Die andern lachten ihn aus , er kehrte
sich aber nicht dran , sondern trug sie fort , und
warf .sie, da er nach Hause kam, in einen Winkel . "

„Denn



», Den andern Morgen wollte er die Kegel

und die Kugel holen , um damit zu spielen. Ach ! —

was ist das ? was ist daß ? Kegel und Kugel sind

in gediegenes Gold verwandelt ! Er sprang voll

Freuden in die Stube des Informators , und zeig¬

te die wunderbare Verwandlung . — Da liefen

dir andern Knaben geschwind nach dem Orte , wo

sie gespielet hatten , um das Kegrlspirl zu holen,

daß sie hatten liegen lassen ; aber — weg war es.

Da ärgerten sie sich !"
„Ein andermal hütete da ein Schäfer seine

Heerde , sähe da eine schöne blaue Blume , pflück¬

te sie ab , legte sich hin , und lirsi die Hand , in

der er die Blume hielt , nachläßig zur Erde sin¬

ken. Sobald die Blume dir Erde berührte , ver¬

wandelte sich der ganze Berg in einen herrlichen

Pallast , und die großen Thürrn an denselben tha-

trn sich auf . Der Schäfer gieng ganz furchtsam

hinein . Wie erstaunte er , da er da große Küsten

voll Gold und Silber stehen sähe . Begierig füll¬

te er damit alle seine Taschen und seinen Ranzen,

und eilte nach der Thüre wieder zurück. Aber —

o weh ! die Thüre war verschlossen. Und da er

Vor Begierde nach dem Gelbe die blaue Blume
ver-



derlohren hatte , so war er auch nicht im Stande,
dieselbe zu öffnen . Da stand nun der arme Mann
mit seinem vielen Gelde und jammerte , und hät¬
te gern alles weggrworfen , wenn er nur wieder
herausgewesrn wäre . Zum großen Glücke hatte
sein Phylax sich an der Erde gewälzt , so , daß ei¬
ne andere blaue Blume von dieser Art sich an ihn
gehängt hatte . Da er nun seinen Herrn ver¬
mißte , winselte er , scharrte an der Tküre , und
berührte sie endlich mir der blauen Blume . Da
sprang sie auf , und der arme Schäfer war erlöst.

Nun was meinet ihr wohl , wird unser liebe
Salzmann diesen und andern dergleichen Erzählun¬
gen auch Glauben beigemrffen haben ? Das doch
nicht ; sondern er erzählte sie , als er groß gewor¬
den war , wieder andern Kindern zum Spaß und
zur Belehrung , um sie zu warnen , dergleichen
abergläubische Märchen nicht für wahr zu halten.
Denn als er einst eben düse Erzählung seinen Kin¬
dern vorsagte , was meint ihr wohl , daß sie dazu
sagten ? Sie hörten anfangs immer begierig zu;
kaum war er aber damit fertig , so lachten sie alle
überlaut und schrien : ach ! Vater spaßt ! Vates
hat uns ein Märchen erzählt ! — Was mag das

wohl
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wohl für ein Zeichen seyn, lieben kleinen Freun¬
de? — Uud was könnet ihr daraus lernen? —
Wie sollet ihr es aufnehmen, wenn man euch von
Kreuzwegen, von der Thomas-oder Christnacht,
von Christoph- oder Gertrudrngebrthen, vom Io-
hannesevattgrlium,von gewissen Loosfreytagen, oder
abergläubischen Deutungen der Naturerscheinun¬
gen, Händrfältchrn und Träume, weiß Gott wel¬
che Dinge vorsagt? —

„Hatte Venn unser liebe, theure Freund, als
er noch Schukknabe war , nicht auch einige gute
Freunde oder Gespielen, mit denen er nähern Um¬
gang pflog?" fragen etwa einige aus meinen Le¬
sern. Ich will euch, so gut ich kann, Bescheid
geben. Allerdings hatte er, so wie ihr , einige,
die er vorzüglich gern hatte, und mit denen er
lieber war, als mit andern. Denn der gütige Schö¬
pfer hat uns schon so eingerichtet, daß wir nicht
gerne allein sind. Wir suchen uns immer wen
aus , mit dem wir vertrauter umgehen, dem wir
alle unsere Gedanken und Wünsche entdecken, mit
dem wir Freud und Leid thrilen, dem wir auch un¬
sere Freuden oder unser Mißvergnügen miktheilen.
Mit einem Worte; wir suchen uns «inen Hrennd

nach
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nach unsers Herzens Lust / und den wir am ein¬

stimmigsten mit unfern Gesinnungen finden . Der

Gute gemeiniglich einen guten , der Böse — leider

auch einen Bösen . Gleich und gleich gesellt sich

gern!
Nun so machte eS denn auch unser liebe Kin-

Lrrfreund in seinem Knabenalter . Er wählte sich

immer einige wenige gute Freunde zu Gespielen,

mit denen er lernte , und sich vergnügte . Vor¬

züglich hatte er einen , mit dem er gar oft nach

geendigten Arbeiten an einen kleinen Teich gieng,
der voll , voll mit Forellen war . Da hatten sie

dann ihre Lust an der Fütterung dieser hurtigen

Schwimmer . , Itzt warfen sie ihnen allerhand hin¬
ein , und pik ! — da schnappte rS ein Forrllchen

weg , und hinab damit auf den Grund . Ein gar

willkommenes Gericht waren ihnen die Schnecken;

deren unsere Freunde vorher einen ziemlichen Vor.

rath sammelten . Was Schnecken ? — Ja , mei¬

ne Lieben ! versucht es nur einmal , wenn ihr Ge¬

legenheit habt , und eure Forellchrn werden euch

durch ihre Wajsersprünge herzlich dafür danken . —

So verfloß nun unter Arbeiten und unschul¬

digen Freuden das Knabenalter unsrrS theuren
Salz-
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lings . Doch ich merk es meinen .kleinen Lesern

an » daß sich rin Fältchen aus ihrer Stirne zusam-

menzirhr . Nein , seyd ruhig , kleine unwilligen

Geschöpfe ! Ich ecrath es schon , was ihr besorget.

Ihr möchtet gern euren Freund schon als Man »,

als Vater kennen , möchtet zusehen , was er alle-

mit seinen lieben Kindern anfängt , und wie er

itzo lebt . Nicht wahr ? Und da befürchtet ihr

denn , ich werde eure Neugierde durch eine weit¬

läufige Erzählung seiner Jugendgerichte , zu lan¬

ge nicht befriedigen ; allein da solls euch nicht han¬

ge werden . Denn fürs erste , so ist mir selber

nicht vieles aus seinem Iugendlebrn bekannt , und

dann hat auch unser Geist daß Vermögen , in ei¬

nem Augenblicke über Länder und Melken vorbri-

zufliegen , so , wie über Jahre und Jahrhunderte.

Also , wenn ich euch erst werde gesagt haben,

daß er als Jüngling auf der Universität zu Er¬

furt mit eben dem Flriße und der guten Auffüh¬

rung , wie ehedem , seine Studien fortsrtzte , und

vollendete , daß er , weil ihn sein Vater einmal

zum Prediger bestimmte , nebst den übrigen Stu¬

dien vorzüglich die Erlernung der lateinischen,
he-
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hebräischen und griechischen Sprache trieb, auch
einigen Unterricht in der Baukunst genoß— so
Hab ich damit auch schon soviel gesagt, daß wir
ihn itzt wirklich als Mann vor uns sehen, und
auch nun wohl viel mrhrerrS werden erzählen kön¬
nen. — Doch hier für dießmal eine kleine Pause !

Fortsetzung.
) ^ nser nun mit vielen Kenntnißen ausgerüste¬
te junge Mann that , was ich jedem Jünglinge
seines Alters auch zu thun dringest anrathe. Er
bewarb sich um ein Amt. — Eine Pflicht, welche,
wenn sie gleich oft schwer wird, jedem rhrliebrn-
den jungen Menschen, eine der größten Angele¬
genheiten des Lebens seyn muß. Sonst gute Nacht,
Tugend! gute Nacht , Glückseligkeit!

Und meinet ihr wohl, daß so rin liebenswür¬
diger Mann sich umsonst wird beworben haben?
Das wohl Nicht!

Sein erstes, öffentliches Amt von einigem
Umfange und größerem Wirkungskreisewar, wenn
ich nicht irre , eine Prrdigersstellei» Rohrborn,
einem einsamen Orre zwischen Erfurt und Söm¬
merda.

Und



Und hört nur , wir eS ihm daselbst gieng!
Die Einwohner des Orts waren sonst in sehr guten
Umständen gewesen, hatten sogar so vielen Wein*
wachs gehabt, daß man ihren Ort nur klein
Frankenland nannte. Da aber Salzmann als Pre¬
diger zu ihnen kam» waren sie ganz- verarmt:
Alles, was sie mit ihrer Feldarbeit und Spinnr-
rry erwarben, reichte kaum zu, die Interessen, die
herrschaftlichen Abgaben zu bezahlen» und sich die
allrrnothwendigste Kleidung und Lebensmittel zu
verschaffen. Daher wurden ihre Häuser immer
baufälliger und ihre Aecker unfruchtbarer. Sein
Haus war nicht viel besser, als die ihrigen; dir
ganze Wand, die sonst den Hof desselben um¬
schlossen hattej war umgefallen, so, daß er ohne
eine Thür öffnen zu dürfen, von seinem Hause
sogleich auf den Kirchhof, und von da auf das
Feld kommen konnte. Deswegen pflegten die Ein¬
wohner oft im Scherze zu sagen: daß erbet ihnrtl
in sehr reichliches Auskommen habe.

Seine EinnahUe, wenn man sie hoch anschlägt,
bestand in hundert Thalern; und auch für diese
konnte er nicht einmal das Notwendigste haben,
irtdrm es da an gutem Bier und Brode frhlts-

K Mm,
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Wenn er reifete, so geschah es immer zu Fusse,
und äusserst selten geschah es , daß er «ns von
den Pferden annahm, daß ihm die gutherzigen
Einwohner anbotkn. Das war aber dann auch ein
Reiten! Auf einem Pferde, und mit einem Ge¬
schirre, die mehr für den Pflug, als zum Reiten
bestimmt schienen!

Was meinet ihr nun wohl, wie es ihm da
gefallen habe? — Höret von ihm selbst die Ant¬
wort.

„ Im Anfänge wollte es mir gar nicht ge¬
fallen. Da ich immer in der Etadt gelebt hatte,
so war ich so verwöhnt, daß ich mich für sehr
unglücklich hielt, weil ich die mrhrestrn Bequeme
lichkriten des btadrlrbens entbehren mußte, und
sehnte mich deßwegen uach dem Augenblicke, da
ich wieder abzerufen würde."

"Aber bald wachte die gesunde Vernunft bei
mir auf. Bist du> dachte ich, nicht rin Thor, daß
du mit deinem Zustande unzufrieden bist? Du bist
ja gesund, hast Haus und Hof , und Garten und
Acker, und hast um dich herum die schöne, freye
Natur.. Und von diesem Augenblicke an, über¬
legte ich, wie ich es anfangrn wollte, um an die¬

sem
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sem einsamen Orte ein recht vergnügtes Leben

lebenslang zu führen ."

"Ich girng mit den Einwohnern weit freund¬

licher um - besuchte sie in ihren Häusern , erkun¬

digte mich nach ihren Kindern und ihrer Wirth-

schaft , tröstete sie , wenn sie betrübt waren , und

freuete mich mit ihnen , wenn sie Freude hatten.

Ich bearbeitete meinen Garten selbst , der sehr

verwildert war , ich besuchte meine Arcker , und

lernte bei verständigen Leuten , wie man sie verbes¬

sern müsse. Meine Schaafe fütterte ich selbst,

und schäfte mir Tauben und Birnen an . Ich

kostete die Quelle , die in diesem Dorfe war , fand

das Wasser derselben ganz ausserordentlich gut,

Und gewöhnte mich , es zu trinken . Ich besuchte die

benachbarten Prediger - und schloß mit ihnen

Freundschaft ."

' " Auf einmal veränderte sich alles um mich' .

Hört mir , was für ein vornehmer Herr ich aüs

einmal , aus einem betrübten und bekümmertest

Pfarrer , wurde . "

"Gieng ich durch das Dorf , so stund alles vok

mir auf , grüßte mich freundlich und drückte mir

wohl freundschaftlich die Hand . Kam ich in dÄS
K 2 FW /
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Feld , so ulkten mir allenthalben die Arhren zu,

die auf meinen Aeckrrn wuchsen , als wenn sie sich

über meine Gegenwart freuten ; erblickte mich die

Heerde , so blockten mir alle meine Schaafr entge¬

gen , sprangen auf mich los , und erwarteten von

mir , daß ich ihnen wenigstens die Backen klopfen

-- sollte . Wenn ich nun wieder in meinen Garten

tralt , ha ! welcher Anblick ! da wuchs hier ein

Beet voll Erbsen , das mir seine Schotten andot,

dort blühten Gurken , darneben Bohnen . Da

wuchs Braunkohl , Kohlrabi , Selleri , Scorzo-

nerwurzel — Wohin ich fahr , war Ueberfluß , der

mir desto mehr Freude machte , weil ich wußte , daß

er mein war , und ich mir ihn selbst verschaft hatte.

Trat ich in den Hof , da hattet ihr nur sehen

sollen , wie sich mein Hund begann , wie er sich

wrlzte , und bellte und sprang , solange , bis ich zu

ihm kam , und ihn streichelte . Dann flogen mir

die Tauben entgegen , dir Hünrr bewillkommtkn

mich unter Anführung des Haushahns . Selbst dir

Bienen , dirß ist vorzüglich merkwürdig , lernten

mich kennen , und gewannen mich lieb. Sonst

darf sich niemand zu ihnen nahen , ohne von

ihnen gestochen zu werden . Ich habe aber ganze
Slun-
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Stunden , sogar im heissen Mittage , da sie am

grimmigsten sinh » bei ihnen gestanden , habe ihren

Arbeiten zugrsehen , habe ihre Stöcke ausgekehrt,

ohne Gesicht oder Hand verwahrt zu haben , und

geichwohl bin ich von ihnen nur ein einzigrsmal

gestochen worden ."

Seht Kinder , so weit kann man es durch

rin sanftmülbigrs , liebvollrS Betragen , sogar bei

Thierrn bringen . Und glaubt ihr , unser liebe

Dolkslehrer werde mit Menschen minder liebvoll

und leutselig gewesen sryn ? Zweifelt nur nicht.

Denn er brachte rS durch seine Menschenfreund¬

lichkeit dahin , daß sich seine Einsamkeit bald in

einen gesellschaftlichen Cirkel guter , aufgeklärter

Freunde verwandelte . Die benachbarten Prediger

besuchten ihn und er sie öfters , und wenn sie

zusammen kamen , so freuten sie sich gar herzlich

mit einander . Auch heirathete er daselbst eine lie¬

benswürdige Frau , in deren Umgang er vieles Ver¬

gnügen , und unter seinen häufigen Arbeiten man¬

che Erheiterung genoß.

Durch dir Verbindung mit einer solchen Ge¬

sellschafterin « , durch die Liebe und Hochachtung

seiner Gemeine , durch den guten Erfolg seiner

K z Ar-



Arbeiten und seiner Verbesserungen , ward er nun

bald in diesem Orte so glücklich , daß er sich wirk¬

lich entschloß , sein Leben da zuzubringen.

Allein menschliche Entschlüße stimmen nicht

immer mit Gottes alltyrisen Führungen und Rath¬

schlüßen überein . So war auch das Loos unser-

sieben Freundes . Dir Vorsehung hatte ihn für einen

-ndern Posten , als das ihm nun so liebe Rohr-

Horn , bestimmt . Cr ^mußte bald darauf an einen
andern Bestimmungsort ahreisen . — Doch bevor

wir ihm das Geleite gehen , will ich euch etwas,

dgs ihm in Rohrborn begegnete , erzählen , weil ich

glaube , daß es für manche aus meinen kleinen

Lesern unterhaltend und — lehrreich seyn könnte.

Es ist rin Grspenstrrhistörchrn.

Wollet ihr Ihn wieder selbst erzählen hören ?

"O ja , v ja , er machts ia so artig und so

begreiflich !"

Nun so hört . — " Ich besuchte einmal einen

Freund auf einem benachbarten Dorfe . Ich grenz

spät , zwischen rilf und zwölf Uhr nach Hause ; denn
war Mondenschein . "

"Da ich nun so ganz allein , beim Monden-

scheine , zwischen eilfpnd zwölf Uhr , durch das
Feld



Feld gieng - ah ? da stund rin Mann auf ein¬
mal vor mir , so hoch wie ein Kirchthurm."

"Glaubt ja nicht , daß ich lüge , lieben Kin¬
der , es ist wirklich wahr . So hoch wie ein
Kirchthurm war die Gestalt , die ich sah. Und
da mochte «6 nun freilich nicht richtig seyn.
Denn das konnte doch weder rin Trappe , noch rin
Mensch, noch ein Baum seyn; denn es war ja so
hoch , wie rin Kirchthurm."

"Und was das schlnnmste war , so stund mir

das Ding gerade im Wege , und war gar niemand
bei mir , und ich konnte auch nicht zurück laufen,
denn es war schon spät."

"Da ich aber nun immer auf alles loegehe,
was mir des Nachts ungewöhnlich scheint , so
that ich es auch diesmal. Ja , lieben Kinder , ich
kann euch nicht helfen , wenn euch gleich ein bis¬
chen dabei Angst wird , ich gieng wirklich darauf
los , und — siehe da , das schwarze Ding war
weiter nichts, als rin Acker, der zwischen Stoppel-
äckern , an einem Berge lag , und drnseldiqen
Tag frisch war gepflügt worden. Da nun beim
Mondrnscheine die Sachen immer etwas anders,

K 4 als
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als bei Tage, aussrhrn, so kam mir der schwarze,
lange Acker, der an dem Berge hinanf lag, vor,
ryie rin schwarzer Mann , der vor mir stünde."

Wenn ich nun davon gelaufen wäre — nun
da hätten wir rin Gespensterhistörchen mehr, und
ich könnte darauf schwören, daß ich einen schwarzen
Mann, so hoch als einen Kirchthurm gesehen hätte."

Was denken sich meine jungen Leser und Le¬
serinnen dazu? —<Doch für itzt Hut und Stock
her ! Es ist nun Zeit, daß wir unserm lieben Salz¬
mann , der nun eben sein liebes Rohrborn ver¬
läßt , has Geleite nach

Erfurt
geben. Was ? Ja , nach Erfurt. Denn dahin

ward er beiläufig im Jahre 1772 als Pfarrer an der
Andreaskirche berufen.

Erfurt ist die Hauptstadt in Thüringen und
liegt in einer sehr fruchtbaren und anmuthigen
Gegend. Es ist ziemlich schlecht bewohnt, weil
im vorigen Jahrhunderte die Pest den größten Thril
der Einwohner getödtet hat , und sie bis jetzo noch
nicht im Stande gewesen ist , sich von diesem
Verluste zu erholen. Indrß kann man doch da¬
selbst Leute von allerlei Art finden. Adeliche^

Kauf«
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Kaufleute, Handwerksleute, Gärtner , Professor
ren , Studenten, Soldaten, Mönche, Nonnen,
alles könnet ihr da ancreffen. Denn es ist da ei¬
ne Universität, eine Garnison, Klöster, starker
Gartenbau und Handlung! und werden da fast
alle Handwerke getrieben. Auch fängt nun die
Stadt wirklich an , in immer blühenderen Zustand
zu kommen.

„In dieser Gegend, sagt unser Freund, ha¬
be ich viele, selige Stunden genossen. Bald klet¬
terte ich auf den Bergen herum, mit denen*S
umgeben ist, und weidete meine Augen an den
schönen Aussichten in die fruchtbaren Thälrr;
bald legte ich mich, so lang als ich war , in dem
uahe gelegenen Walde, den man den Steiger
nennthin,  und hörte die Vögel singen, oder
wandelte in den Gärten, oder an dem Kluße Ge¬
ra herum. Dir Aecker, Hie da liegen, sind so
fruchtbar, und so gilt bearbeitet, daß jeder wohl
fünfmal mehr kostet, als in andern Gegenden
DeutschlandeS. Solltet ihr einmal in das Erfur-
tische Feld kommen, ihr würdet erstaunen, wie
eS mehr einem Garten, als einem Felde, ähn¬
lich sieht, indem da fast alles wächst, was man

sonst
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sonst in Gärten zu bauen pflegt. Die Stadt ist
eine der größten in Deutschland, denn, ob ich
gleich einen sehr hurtigen Schritt habe, so mußte
ich doch wenigstens zwey Stunden anwenden, wenn
ich sie umtzehrn wollte." -

Da wurde er bald von seiner Gemeine, die
eigentlich aus r Gemeinen bestand, und davon
die eine ^nclrese, dir andere lVlauricii hieß, sehr
geliebt, und ihm viele, unvergeßliche Freundschaft
erzeigt. Die natürliche Folge, meine Kinder!
wenn man rin arbeitsames, bescheidenes, fröhli¬
ches Leben führt!

Doch erstreckte sich seine Liebe und Sorgfalt
nicht blvs auf die Erwachsenen seiner ihm ander«
trauten Heerde; auch der Kleinen nahm er sich
väterlich an. Er gieng deßhalb öfters in die Schu¬
len, ermunterte die Kinder zum Flriße, zur Auf¬
merksamkeit und zur Gefälligkeit, machte allerlei
gute Einrichtungen, und erfreuete sich gar sehr
bei dem gemeinschaftlichen Gesänge der Kinder.
Daher mußten auch dir Kinder seiner Schule den
Unterricht, den er ihnen rrtheiltr, jederzeit mit
Gesang anfangen, und ich kann rS euch nicht aus«
drücken, was er da für herzliche Freude hatte,

wenn
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wenn er so in die Schule trat , und ihm gegen
hundert Kinder entgegen sangen:

Dank sry Gott in der Höhe,

In dieser Morgenstund!

Durch den ich itzt aufstehe ,
Dom Schlaf , frisch und gesund.

Mich hatte fest gebunden

Mir Finstrrniß die Nacht,

Die Hab ich überwunden.

Durch Gott , der mich bewacht.

Er selber fängt auch jeden Morgen mit Ge¬

sang an , wohl überzeugt » daß mir demselben Hei¬

terkeit , Frohsinn , Erweckung edler Gesinnungen,

und Stimmung zur Thätigkrit in die Seele der

Singenden strömt . — Dirß , meine Kinder ! sind

auch die Ursachen , warum in unsrrm thenren

Daterlande der allgemeine Kirchengesang einge¬

führt wurde ; und warum hie und da kinderfreund¬

liche Lehrer und Katecheten auch ihre Schüler zü

dieser Geisteserhebung aufmnntern . —

Er hatte nun selbst schon eigene liebe Kinder.

Auch diese schloß er nicht aus vom öffentlichen

Unterrichte . Er begegnete ihnen , wie allen Kin¬

dern freundlich und liebreich . Als rin guter Va¬
ter»



ter , suchte er ihnen Freude zu machen , soviel er

konnte . Er gestattete ihnen Umgang mit andern

gesitteten Gespielen , und erlaubte es ihnen gern,

auch mit den ärmsten Kindern Freundschaft zu

schließen , wenn er nur wußte , daß sie keine gro¬

ben Unarten an sich hatten . So ließ er es zu,

daß sein Sohn Fritz mit dem Sohne eines armen

Tagelöhners Umgang hielt , weil dieser alle seine

Kräfte anwendete , sich ihm gefällig zu machen.

Er war allemal zugegen , wenn Vater Salzmann

seinen Kindern etwas vom Robinson erzählte , und

lächelte , so oft er Freytagen nennen hörte . Gewiß

mag er da wohl bei Robinson an seinen lieben

Fritz , und bei Freytagen an sich selbst gedacht ha¬

ben. Wie gefallen euch die beiden Freundchen?

Und wie gefällt euch der freundliche Vater ? —

„O wenn wir ihn nur sehen könnten ! Wie

wollten wir ihm an die Hände und um den Hals

fallen , und ihn küssen und drücken nach Herzens¬
lust !"

So recht , meine Kinder !' das macht eurem

Herzen Ehre ! Eben so dachte auch der größte

Thril der braven Erfurter gegen ihn . Eie liebten

ihn , wir ihren Vater l Freilich gab es einige Uibel-
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gesinnte oder vielmehr Schwachsinnig«, die das
Eule , was er thar , nicht erkannten, ihn deßhalb
beneideten, oder weiß Gott , was für andere Ur¬
sachen hatten, ihm nicht gut zu seyn. So gab er
einmal ein gar nützliches, hübsches Buch *) her-»
aus. Was denket ihr , daß einige seiner Mitbür¬
ger darüber thaten? Sie werden ihn wohl ge¬
rühmt und gepriesen haben, als einen Mann,
der nebst getreuer Erfüllung der beschwerlichen
Pflichten eines Seelsorgers, Kinderlrhrers, und
Vaters, auch noch seine übrigen Stunden dem Nu¬
tzen und der Belehrung seiner entfernter» Mitbrü¬
der aufopfert. Aber weit gefehlt. Vielmehr ver¬
schrien sie ihn, als einen Neuerer, in allen Gesell¬
schaften, verfolgten ihn, so, daß er beinahe vor
öffentlichen Mißhandlungen nicht sicher war. Wie
schmerzlich mag das dem lieben Manne gewesen
sryn!

Jndrß ließ er sich bei seinem guten Bewußt-
seyn in seiner Grmüthsruhe nicht stören, viel¬

mehr

') Uidrr die wirksamsten Mittel, Kindern Reli¬
gion brizubringen.



NI ehr erwartete er als ein Menschenfreund und
Menschenkenner, der wohl wußte, wie wenig ein
Prophet in seinem Vaterlande gilt (Matth.iz,Z7.),
alles Gute von der Zukunft und dem befferzesinnten
Thrile der Menschheit. Und er irrte sich nicht.
Denn eben a!6 ein Theil seiner Mitbürger wider
ihn schrie, und lärmte, fügte es die allweise Vor»
sehung, daß von einer andern Gegend ihn billig-
denkende, aufgeklärte Menschen zu sich riefen, und .
ihm die ehrenvollste Einladung machten, mit
Frau und Kindern zu ihnen zu ziehen. Er folgte
dieser Einladung als Gottes Winke, und zoh,
nachdem er in Erfurt 9 Jahre als Prediger ge¬
standen, und eben viele seiner Mitbürger ihren
unüberlegten Eifer abzulegen anfirnge» , mir sri-^
nem ganzen Hause nach

Dessau.

Die Sache gieng so. Da habet seine eigene
Nachricht hievon: „Da ich in Erfurt immer von
drin dessa ui scheu Erziehungvinstrtnte sprechen hör¬
te , so trieb mich die Neugirr, es einmal selbst zü
drsuchein Ich reiste daher im Iäner des r?8l.
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Jahres nach Dessau, und besah es. Da gefiel
es mir nun gar zu wohl. Ich sähe da fünfzig
junge Leutchen, die sahen alle aus , wie die Ge»
sundheir, und waren gar nicht so kränklich, wie
sonst andere Kinder oft zu seyn pflegen; sie lebten
bei einander sehr verträglich» und jedes bemühte
sich, dem andern Freude zu machen; sie waren so
grübt in allerlei Leibeßbewegungen, daß es eint
Lust war , ihnen zuzusehen. Kurz, ich glaubte, eS
Ware sowohl gut für mich, als auch für meine
Kinder, deren ich auch ein ziemliches Heerdche»
habe, wenn ich bei diesen lieben Leutchen leben
könnte, und entschloß mich also, dahin zu ziehen."

Ihr fraget mich, wie weit Dessau von Er»
frrc entlegen, und was für eine Gegend herum
sey?

Gut. Die Entfernung beträgt etwa 18 bis
an Meilen. Und die Gegend ist eine der schönsten,
und bemahe ein Garten. Ader freilich nicht von
Natur ; denn da wäre sie eine wahre Sandwüste,
sondern größttntheilS durch den Fleiß der Men»
schen, und die rühmlichen Anstalten des deffaui-
schen Fürsten. Alle schönen Gegenden find mit
Alleen verbunden, aus den stehenden Wässern sind

Ka»



Kanäle gemacht , und allrnthalbru sind Statuen,

Pyramiden und d. gl . errichtet . Kurz , wenn man

das dessauische Land durchreist , so ist man bald

in einem Walde , bald im Saatfelde , bald bei ei¬

nem Garten , bald wird man durch eine unver-

niutheke Aussicht überrascht . Und wenn der Fürst

so sortfährt , sein Land zu verschönern , so kann er

wohl mit Recht sagen , er habe den größten Gar¬

ten in der ganzen Welt . Denn sein Garten ist rin

Fürstenthum.

In Dessau ( der Stadt ) wohnte nun Here-

Salzmann mir seiner ganzen Familie , und lehrte

die Kinder Religion oder dir Mittel , Gott zu ver¬

ehren , und sich und andere glücklich zu machen.

Dabei hatte er noch dir Mitaufsicht über das gan¬

ze Institut.

Da hättet ihr sehen sollen , wie liebreich er

den ihm anvertrauten Zöglingen begegnete , und

wie er sich auch mit seinen eigenen Kindern , de,

ren er nun 4 hatte , als ein guter Vater beschäf¬

tigte ! Hört nur , wie rrs da mit seinen lieben
Kindern hielt.

Sobald sie aufstunden , und das geschah ziem¬

lich früh (indem sie gewöhnlich 8 Stunden , also
den



den dritten Theil des Tages ; nicht in warmen

Federbetten , sondern auf Matratzen schliefen)

mischte er sich schon unter sie , und suchte ih¬

nen den Anfang des Tages recht angenehm zu
machen . Bald führte er sie ans Fenster , und

zeigte ihnen das schöne Mvrgenroth am Himmel»

oder den immer blasser werdenden Mond , in¬

dem das schönere Sonnenlicht sich zeigte , oder
einen warmen Regen » der die Felder und Gär¬

ten begoß , daß die Veilchen , Aurikrln , Rog¬

gen , und Walzen , Aepsel und Kirschen wachsen

konnten ; bald sahen sie rin Schäfchen Vorbei¬

gehen , und die Lämmerchen Hüpfen. Bald

trat er an das Clavier , und sang eines von

den vortreflichen Liedern für Kinder , die Herr
Werste gemacht hat.

Mittags speisete er in Gesellschaft seiner klei¬

nen Freunde an einem Tische , und suchte ihnen

soviel Vergnügen zu machen , als er nur konn¬
te.

Erlaubten es seine Geschäfte , so ward auch

»in Spaziergang gemacht . Da kehrten sie sich

an keine Iahrszeit . Auch im Winter ward

«usgegangen . Gemeiniglich besuchten sie ein na«
L hes



he- Dorf , wo ein lieber Anverwandter und
zärtlicher Freund seiner Kinder wohnte. Frey-
lich setzte es bisweilen nasse Augen ab , wenn
die Kälte unter die Nägel kam; wenn er aber
die kleinen zitternden Geschöpfe aus den heitern
Himmel aufmerksam machte, ihnen den Thürin¬
ger Wald, den Harz, den Brocken,(Gebirge) und an¬
dere Merkwürdigkeiten zeigte, die vor ihnen lagrn»
wenn er ihnen erzählte, wie sich itzo die Islän¬
der — suchet sie nur auf der Charte? — behel¬
fen müssen, wenn er ihnen die Dortheile hrr-
rechnete, die uns der Frost bringt , wie er un¬
sere Erde mürbe macht, daß sie Deilchen und
Waizen und Blumenkohl tragen kann, wie er
den Menschen stärker, und wenn er ihnen sagte,
was da- für arme Kinder sind , die den ganzen
Winter durch in warme Stuben ringesperrrt
werden: so verlohr sich alles Mißvergnügen,
und sie bemühten sich um die Wette, recht bald
zu ihrem lieben Freund zu kommen. Wie gut
behagt« ihnen alsdann die warme Stube ! wie
gut schmeckte die Mahlzeit! und wie süße war
der Schlaf , wenn durch Kälte und Bewegung
erst der Körper ist ermüdet worden! ..Ich



,,In den übrigen Iahrszeiten giebt r - freylich

mannichfaltigere Vergnügungen . Da bringen wir,

trzählt Herr Salzmann , bisweilen die Morgenstun¬

de in einem Walde zii , und hören das Morgen¬

lied mit an , das die kleinen geflügelten Bewoh¬

ner das Waldes , zum Preiße ihres Schöpfers,

anstimmen ; oder wir wandeln an den Usern un-

sers Flußes und belustigen uns an feinem Rauschen,

an den kleinen Wellen - die erschlägt , att den Fisch-

chrn , die auf seiner Oberfläche spielen ; oder wir

besteigen Anhöhen und Berge , von denen wir ei¬

nen großen Thril unserer Gegend übersehen kön¬

nen . Es bleibt da Nichts unbemerket . Oft wer¬

den Veilchen , SchlüßrlbluMrn , Frldpoley und an-

dere wohlriechende Kräuter und Blumen von mei¬

nen lieben Kindern gesammelt , in Sträuserchen

gebunden , und bei der Zurückkunft an den Busen

der guten Mutter gestecket. Der Käfer , die Heu¬

schrecke, die Raupe , rin Acker voll Kohl oder Rth

brsaamrn , ein seltener Stein oder Blümchen , kurz/

alles , was der liebe Gott um uns fliegen , laufen-

kriechen , blühen und wachsen läßt , ziehet unsere

hlugrn auf sich , und giebt uns Anlaß zu mannich-

faltigrn Gesprächen , so , daß wir nie zurückkom^
L r mrn>



men , ohne etwas Ntues gesehen und gelernet zu

haben . "

/-Auch die mehrest « ! Abende bringe ich in

Gesellschaft meiner kleinen Familie zu. Ich bin

Zuschauer von ihren Spielen , ich nehme oft selbst

Theil daran . "

-»Ich weiß / meine Lieben ? Daß das Spiel

euer angenehmstes Geschäfte sry . Aber nicht alle

Kinder können spielen. Ich habe / glaubet mir-

oft Kinder gesehen , die nicht eine Viertelstunde

spielen konnten , ohne sich zanken , zu trotzen und

zu weinen . Das waren recht arme Kinder.

Denn woran sollten sie ihre Freude haben , wenn

selbst das Spiel sie nicht vergnügen konnte ? Da¬

mit nun meine Kinder nicht auch so arm werden,

und den Frühling ihres Lebens so gut , als mög.

lich genießen mochten , so trieb mich die Väterliche,

ihnen Spielen zu lernen . Ich bringe ihnen daher

immer neue Spiele bei , und zeige ihnen , wie sie

ihren Verdruß mäßigen sollen , wenn sie nicht alle

Fragen beantworten können , eine kleine Strafe erle.

gen müssen , oder ein paar Mandel oder Nüße ver¬

lieren . Können sie dieses nicht begreifen , so müssen

sie so lange zuschrn , bis sie eS begriffen haben ."



! „Bei dieser Lebensart sind meine Kinder immer
gesund und mehrrntheils vergnügt; und ich hoffr
zu Gott , daß er die Mühe, dir ich aus ihre Er¬
ziehung verwende, segnen werde, daß ich einmal,
wenn meine Haare grau werden, an ihnen Freu¬
de sehen kann.^

Was denket ihr zu den Worten unsrrS theu-
ren Kindrrfreundrs? Ist . euer Betragen gegen
eure lieben Arltern wohl auch so, daß sie sich
von euch, in ihren alten Tagen, solche Freude
versprechen können? O sie verdienen es um euch,
sie, die als gute Väter und gute Mütter keine
größere Freude kennen, als die, daß eS euch Kin¬
dern wohl gehe! —

Doch glaubet ihr wohl, daß ein so verständiger
Vater, wie Salzmann, nur bloß für das Vergnügen,
nicht auch für die gute Bildung seiner Kinder wer¬
de gesorgt haben? Ja wohl sorgte und sorget
er dafür, daß nicht nur ihr Geist immer an neu¬
en , nützlichen Kcnntnißen zunrhme, wovon ich

. euch hernach etwas sagen werde, sondern daß sie
auch vielerlei, unentbehrliche Geschicklichkeiten deS
Körpers erhalten. Zu dem Ende ließ er seinen,
dazu fähigen— Kindern, durch den Hrn. Prof.

L z Lg
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Dü Tort einige gymnastische Künste ( Lei.

desübungen ) erlernen . Das machte ihnen auch

Innrer großes Vergnügen . Besonders auf Reisen,

tvo sie vor ihren guten Freunden hie und da ihre

Probstückchrn ablegrn konnten.

So » zum Exrmpel , als sie einmal auf einer

Ihrer Reisen in Gesellschaft des vortrefflichen Pre¬

digers Villaume und - seiner Kinder , waren , ver¬

suchten sie einige dieser Uibungrn . Da stiegen sie

nämlich an einer Leiter , die an ein Gebäude ge¬

lehnt war , mit zusammengrschlagrnen Armen hin¬

auf , gi« rgen wieder herab , traten unter die Lei¬

ter , faßten erst mit der rechten Hand die eine,

dann mit der linken dir nächstfolgende , dann wie¬
der mit der rechten Hand dir nächstfolgende Spros¬

se , und zogen so ihren Körper immer höher hin»

auf , ohne mit den Füssen dir Leiter zu berühren;

daun faßten sie mit beiden Händen eine Sproß?

Lest, hiengen so ungefähr eine Minute lang , und

schwenkten sich; dann kletterten sie wieder auf eben
die Art herab , wie sie hinauf gestiegen waren.

Und darin hakten die Kinder große Geschicklichkeit,

so wie auch in den andern vielen Lirbesübungen,

die ich aber für itzt nmnen Lesern vorenrhaften
muß.



Und was hätte ich euch nun erst von seinen

Gottrsverrhrungen in dem Bethsaale der Erzie¬

hungsanstalt zu sagen ? Was von den Spatzier¬

gängen und Spielen der dassauischen Zöglinge?

Was von der häuslichen Gartenpflege ? Und was

endlich von seinen mit Kindern gemachten Rei¬

sen ? Doch das alles würde uns zu weit führen.

Weiter unten will ich euch schon sagen , wie ihr

nach und nach auch diese Nachrichten erfahren

könnet . —' Denn wisset , meine lieben Kinder!

wir haben mit unsrrm Freunde nun auch in Des¬

sau keine bleibende Stätte . Ein für sein friede-

liebendrs , bescheidenes und edrldrnkendes Grmüth

unangenehmer Vorfall und der Wunsch , mehr für

seine Kinder zu leben , und seine Glücksumstände

zu verbessern machte , daß er nach beiläufig 4 Jah¬

ren , in denen er durch Wort und Beispiel Gutes

aller Art ausstrruele , wieder seinen Wandrrstab

vahm , und zum Leidwesen aller ihm anvrrtrau-

ten , ihm herzlich zugrthanen Zöglinge , mit seünr

Hamilie das ihm so wrrthe drssauische Erziehungs«
instilut verließ.

Noch vorher ( imMärz i78z ) machte er deshalb

eine Reise nach Gotha , erbat sich von dem men-
L 4 schen-
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schenfreundlichrn Herzoge Er »»st , der dieses Land

regieret , die Erlaubniß , in seinem Lande ein Land¬

gut ankaufen , und daselbst eine Erziehungsanstalt

gründen zu dürfen . Cr erhielt nicht nur , was er

verlangte , sondern auch — bedenkt einmal , lie¬

ben Kinder ! was ihm dieses für Freude machen

mußte ! — zugleich ein Geschenk von 4000 Tha-

lern . Hierauf reiste er wieder nach Dessau zu¬

rück , nachdem er zuvor einem sehr weisen und

rechtschaffenen Freunde den Auftrag grthan hat¬

te , einen gesunden , anmuthigen Platz für ihn zu

kaufen ; der seinen Absichten gemäß wäre . Nach

einigen Monaten erhielt er von diesem seinem wür¬

digen Freunde die Nachricht , daß er , am Fuße

pss Thüringer -Waldes , das Landgut

Schnepfenthal

für ihn , um 8oooMfl . erkauft habe . Hier¬

aus erst machte Salzmann zu Anfänge des Jah¬

res 1784 zu seiner Trennung von Dessau Anstalt,

und reiste den 29 . Februar — " was,den 29 . ? „

jg , den 29 . Februar 1784 reiste er wirklich ab.
Sein



Sein erstes Nachtlager hielt er in Radegast , ( *)

den i . März übernachtete er in Halle , den 2. in

Leipzig , den Z- in Naumburg , den 4 in Erfurt,

den 5. und 6. in Gotha , den 7. zu Mittage reiste

er von Gotha ab nach seinem ihm bisher noch un¬

bekannten — Schnepfenthal.

Doch er fand bald das Gebäude seinem Zwe¬

cke : eine Erziehungsanstalt zu gründen , nicht ge¬

mäß , und entschloß sich also , trotz aller Hinder-

niße , ein neues Gebäude zu führen , das etwa ir

Wohnzimmer , eine Küche , z Keller » einen Lehr-

sgal , einen Sprisesaal , und einen Bethsaal haben

sollte . Cs ward ein bequemer , und angenehmer

Platz hiezu ausgesucht , mit anziehender Fryrrlich-

keit der Grundstein gelegt , und so der Bau unter

allerlei merkwürdigen und höchst lehrreichen Vor¬

fällen ausgeführt , es wurden Kinder fremder Ael-

tern ausgenommen , und grmeinschäftlich mit Salz-

mannS eigenen Kindern erzogen.
L Z Und

C) Für die Größern meiner Leser, welche sich
schon in der Charte von Deutschland etwas
umgesehen haben , mache ich alle die Oer-
ter,  znr geographischen Uibnng , hier nam¬
haft.
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Und hier kann ich nicht umhin, meine kleinen
Leser zu ermuntern, recht brav und fleißig, auf
dem Winke gehorsam und artig zu seyn, um sich
von ihren theuren Aeltern ehestens ein Geschenk
ausbitten zu dürfen, wo sie alle diese merkwür¬
digen Vorfälle selbst lesen können. Das find die
Nachrichten aus Schnepfenthal für Rinder, die
euch gewiß viel Vergnügen machen werden.

In der Hoffnung, daß ihr euch gut ver¬
halten, und eure lieben Aeltern euch die ge¬
machte Bitte nicht abschlagrn werden, begnüge
ich mich, euch vorläufig nur etwas Weniges au<
dem neuen Schnrpfenthalr zu berichten. Hier
leset das Schreiben eines Reisenden, der selbst
den lieben Salzmann in seinem Schnepfenthal
aufgrsuchet, und sich um alles genau umgesehrn
hat.

„Ich überraschte, schreibt derReisende, Herrn
Salzmami zu Schnepfenkhal in seinem Zimmer
mitten unter seiner Familie, deren Köpfe alle mit
vieler Neugierde auf einen Gegenstand zusammen«
steckten, den ich nicht sah, und dessen Betrach¬
tung auch meine Erscheinung unbemerkt grsche>
hen ließ. Ich mußte freilich stören, und da



zeigte sich auf dem Tische nichts , als eine Son¬

nenuhr . — Ich kann die Art der Empfindung

nicht beschreiben , die ich bei dem Anblicke dieser

Familie hakte . Ungewöhnlich war mir diese Ein¬

tracht — unerwartet diese Gruppe ( Zusammenstel¬

lung ) so äußerst simpler Naturmenschen — fremd

eine solche Sammlung unschuldiger und fröhlicher

Physiognomien (GestchtSbildungen ) — selten war

mir eS, eine solche kraftvolle und gesunde Ju¬

gend zu sehen— „

„Herr Salzmann zeigt sich in seinem Aeu-

ßern dem Fremden als einen simpeln , von sich ganz

« «eingenommenen , allzubrschridenen , liebreichen

und freundlich ernsten Mann . Beobachtet man

ihn näher , so zeiget sich eine feste ihre Kraft

fühlende Seele , ein ausnehmend thätiger Geist,

ein Herz voll der wärmsten Menschenliebe . Er

spricht nicht viel , handelt weit mehr , — aber

alles zeigt von tiefer Brdachtsamkcit und Uiber-

lrgung . Seine Kinder behandelt er mit der ge¬

duldigsten Liebe , vom Größten bis zum Klein¬

sten , und benutzt die gemeinsten Vorfälle , sie zu

rühren , oder zu unterrichten . — Seine Frau ist

«in wahrhaftes Muster eines weiblichen Charakters

Auch
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Auch ihr Aeußeres ist charakteristisch , oder auf

eine mustermäßige Weise auszeichnend . Ein

schwarzes , ungepudrrtrs , langes Haar , hinten

aufgesteckt , und an den Seiten in zwry Locken

hrrunterfallend , mit rundem Hut , rin langes

Kleid ohne Flor »ohne künstlichen Blumen , Schnür,

brust , Poschrn , eul cle ? arir , und wie die Undin-

grr weiter heißen , macht ihren so wie ihrer

Schwester ganzen Putz an Sonn und Werkta-

gen aus . — Sie hat 8 Kinder , wovon das älte¬

ste etwa io , und das jüngste noch kein Jahr

alt ist. Sie hat keine Kammerjungfer , keine Am¬
me , keine Mamsell , kein Kindermädchen . Nie¬

mand , außer dem unentbehrlichsten Gesinde zur

Beihilfe , als ihre Schwester und ihre eigenen

Kinder . „

Ihre Schwester ist eine sehr liebenswürdige

Frau ; ganz von Salzmann erzogen , der sie als

das einzige Erbtheil nach seiner Schwiegerältern

frühem Tode erhielt . Sie ist ganz seiner Zucht

würdig , und trägt die Sorge über die beson-

derr weibliche Erziehungsanstalt in Schnepfrn-

tbal , die ihr lieber Gemahl , Herr Andre diri^

girt . Ein Beispiel von der guten Denkungsart
die-



dieser weibliche« Zöglinge muß ich euch doch er¬

zählen , damit ihr « „sehet , was für ein Glück

es ist , unter guten Erziehern zu stehen , und

wie ihr so leicht ihre edle Gemüthsart an-

zirhet-

Hrrr Becker , der würdige Verfasser der Deut¬

schen Zeimiig, ( ' )und einFrrund unsersKinverfreun-

des , erzählte im 6. St . 1788 das Elend -eines
armen Mannes mir einer Frau und sieben Kin¬

dern , der aus seiner elenden Wohnhütte auszie-

hen , in, Herbste mit seiner Familie in einet

Scheuer ohne Dach wohnen , viel Hunger aus-

stehen , und es im Winter auf dem oben , Boden

unter Dache auf Streu von Grumer und Baum-

blättern mit seinen keines über n Jahr alten

Kindern aushalten mußte . Um nur das nölhige

Brod zu verdienen , arbeitete er des Tags , und

bei Nacht that er Nachtwächters Dienste . Die

Noch aber blieb . Von dem Allmosen einiger

Menschenfreunde fieng er an , sich eine Hülle zu

bauen . Er brachte sie aber nur bis auf die

Fenster zu Stande . Hatte auch weder Belten,

noch Hausgrräth , noch Drod für die Kinder.

( * ) Eme Schr,sl , die ich unserer Jugend nicht
genug empfehlen kann!
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Herr Becker foderte also junge Menschen¬
freunde zur Beihilfe auf. Und seht ! seine Bitte

war nicht umsonst. Sogleich erhielt er von der
weiblichen Erziehungsanstalt zu Schnepfenrhal
eine Gabe für des armen Mannes Kinder mit
folgendem Briefchen:

„Ihr armen , fleißige« Rinder ? wir hör¬
ten von eurem Unglück und zugleich voN
eurem Fleiße und eurer Liebe zur Arbeit,
und wurden so sehr davon gerührt , daß wir
sogleich aus unfern kleinen Geldvorrathe , so¬
viel wir entbehren konnten , beitrugen . U)ir
sind eben auch 7 Rinder , wie ikr , und euer
Schicksal rührt uns um destomehr. XVir lie¬
ben euch besonders wegen eures Fleißes ; fah¬
ret nur immer fort , so gut zu seyn, und eu¬
ren armen Aeltern die Last zu erleichtern,
Dann wird euch der gütige Gott , der alle
gute Rinder liebt , nicht verlassen , er wird
euer Bemühen lohnen und segnen , und es
werden euch gewiß alle gute Menschen ihren
Beistand nicht versagen. U) ir 7 Rinder bit¬
ten den gütigen Vater der Menschen für euch,
daß er doch noch vieler Menschen Zerz re¬

gle-



giere » möge , daß sie euch beistehen . Schne*
pfenthal , den n ten Februar 1788.

Eure Freundinnen 8rc. 5^c.

Nicht wahr , das ist schön von diesen guten

Mädchen ? Und glaubet ja nicht , daß diese

wohlthätigen Gesinnungen Folgen kränkelnder

oder müssiger Emfindrlei seyn . Vielmehr sagt

unser Reisende : " Daß er auch nicht eine müs-

sig gesehen habe . ( *) Entweder Wartung der

kleinsten Kinder , oder Besorgung der Küche,
Ge-

( *) Da unter den eingeschickten Auflösungen
der Preisfrage : welches ist die beßre
Tagesordnung für ein H ?adchen ? , die wir
im I . Bändchen aufgabrn , etliche zwar für
gut , aber keine für so zweckmässig befun¬
den wurtee , sie in diesem Bändchen mitzu-
theilen : so verweisen wir unsere jungen
Leserinnen theils auf das, «vaS wir hier
von den weiblichen Zöglingen SalzmannS
anführen , thrilS und vorzüglich aber auf
die Beschreibung des k. k. Aiadchenpen-
floncrts in dem Wochenblatt « : angenehme
und lehrreiche Beschäftigung für Rinder,
welches ebenfalls im k. k. Taubstum¬
men , Institute herauskömmt , und viel
Schönes und Nützliches für dir valeU ^ndchche
Jugend enthält.
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Geschäfte im Vichhöse, im Stall , auf dem Bo¬
den , Stricken, Nähen — das wechselt unauf¬
hörlich ab, und die beiden ältesten Töchter wett¬
eifern in beständiger Geschäftigkeit ihren bei¬
den wackrrn Vorgängerinnen und Mustern nach.
Die eine ist beständig der Mutter z''r Hand,
und was ihr bei dem zarten Aller an Kraft ab¬
geht, ersetzt sie durch Behendigkeit. Die andere
sorgt für Entrnfutter , deckt den Tisch und s. w.
und doch wohnen beide dein Unterricht bei, und
stricken sich alle ihre Strümpfe selbst. Unauf¬
hörliche Geschäftigkeit ist das Triebrad der gan¬
zen Familie. Mit Tages Anbruch stellt sich
Fritz, der älteste unter den Kindern, mit einer
Trommel auf den Saal , und gibt das Signal
zum Aufstehen. Der Anzug kostet keine Virr^
telstunde Zeit, und doch findet man den ganzen
Tag über alle nett und reinlich. „

,,Alles har seine angewiesenen Geschäfte. Der
Vater sicher nach seinem Bau. — Wenn ihn sei¬
ne Kinder nicht begleiten, so sind sie unter der
Aufsicht Herrn Beutlers , eines braven Mannes
und Gehilfen am Institute. Die Geschäfte der
Kinder sind: auszuwandrrnund Naturprodukte

aus
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aus allen drry Reichen einzusammrln — au<

dem französischen oder lateinischen Robinson das

Lagrspensum abzuschreiben — ihr Tagebuch zu

verfertigen , däs schon seine bestimmten Rubriken

hat ; z. B . erlernte Sachen , Selbstersahrungen,

und s. w . Ich nahm selbst Anthril an diesen

Naturhistorischen Spaziergängen . Mit Vergnü¬

gen und Bewundern bemerkte ich die ausnehmen¬

de Geschäftigkeit , mit welcher die beiden ältesten

Knaben überall Entdeckungen machten , aufsuch-

km , fanden , bemerkten , mir höchst interessante

Untersuchungen anstelltrn , wo ich allein kalt

vorbrigegangen — nicht einmal etwas brmerkenS-

wrrthes geahndet haben würde . Sie kannten

alle Kräuter und Pflanzen , die ich unzähligemat

gesehen , deren Namen und Eigenschaften mir

oder unbekannt waren . Sir fanden einige Kä¬

ser , wußten genau ihre Merkmale und die Klas¬

se zu bestimmen , in welche sie gehörten . Mit

Freude bemerkte ich den Eindruck und Dor¬

theil , welchen gutes Beispiels auch auf die zarte

Jugend hat . Salzmanns kleiner Philipp , der

noch nicht deutlich reden , und kaum gehen kann,

trippelte uns Berg auf , Berg ab nach , sammel-
M te



te eben so ämsig , wie seine älterer Brüder in

sein Körbchen » wußte schon manche « zu benen¬

nen , und störte doch die andern nie in ihrem

Geschäfte . So beschäftigte hier nützliche Nachah¬

mung auch diese« Kind , gewöhnte »« meinem

Alter schon zum Beobachten und zur Tätig¬

keit , da es in unsrrn gewöhnlichen Häusern gewiß

noch auf dem Arm würde getragen worden seyn,

und beinahe allein eine Diensiprrson mehr be¬

schäftigt . "

Nachdem unter lehrreichen und unterhalten¬

den Gesprächen genug gesammelt war , kehrten wir

zurück , und Fritz gab wieder mit seiner Trommel

das Zeichen zur Mahlzeit . Alles eilt « in einem

Augenblicke herbei — kein läßigrs Warten , kein

Zaudern der Einen , kein Schicken der Andern.
Mutter , Echwesier und die älteste Tochter von

9 Jahren , brachten die Bedürfniße herbei , und

machten mir mehr Appetit und Zutrauen zu ihren

Gerichten , als Bedienten und Leibjäger , oder

unreinliche Dienstmägdr . Die Speisen reinlich,
einfach , kräftig , und nur für das Bedürfniß.

ttsur — gcxur (Hochgeschmack) und nach der Etiket¬

te zubereitete Tafeln sucht man da vergebens.

Wirlh-
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Wirtschaftlichkeit , Genügsamkeit , Eßlust , Ein¬

tracht , Simplicitätund vertrauliche Unterhaltung

vertreten hier Haut — gour und Etikette . Ehe

man sich zu Tische setzte, sprach der Hausvater rin

kurzes , aber herzliches Gebrth . „

Und nun wollen wir die lieben Leute essen

lassen , und dann zusehen , was sie nach Tische

vornehmen werden . Aber nicht wahr , ihr möch¬

tet gern alle die Personen und Persönchen kennen,

die da bei Tische sitzen? — Nun so. hört.
Die 16 muntern und fröhlichen Knaben sind die

Zöglinge des Instituts ; das dort ist Herr Salz-

maim , der das Institut dirigirt ^ täglich eine Stun¬

de Unterricht in der Religion girbt , und wöchent¬

lich eine Gottesverehrung hält . Dann kömmt

Herr Beckstein , der Naturgeschichte und Mathe¬

matik lehrt , auch Unterricht im Singen undClavier-

spirlen giebt . Herr Gutsmuths lehrt Geographie,

Geschichte , französische Sprache und dirigirt die

gymnastischen Uibungen . Das ist Hrpr Lenz,
der liest mit den Größer « die lateinischen Schrift¬

steller , und sucht sie durch Lateinischsprechen in

dieser Sprache zu üben . Denen , die studieren,

giebt er Unterricht im Griechischen . Herr Rein-

Ar 2 hold



hold lehrt die Anfangsgründe der deutschen und
lateinischen Sprache . Herr Schmid , der im Schrei¬

ben und Zeichnen und Herr Naumann , von Tr-

furt , der jährlich r Monate im TanzenUnterricht

giebt . Herr Zeller kömmt auch noch wöchentlich
zum Clavierspirlen , und dieser Zögling dort lehrt

die Kleinsten anschaulich Naturgeschichte.

Fortsetzung und Beschluß.

,,^ ^ ach Tische ward ein Körbchen gebracht voll
kleiner Täfelchen . Auf jedem stand ein Natur¬

produkt - BlindMgS wurden sie hrrauSgrvom-

men , und so viele vertheilt , al « Tischgrsrllschaf-
trr waren . Jeder sagte von dem Worte seines

Täfelchens , was er wußte , und soljwurde auch

dieser Augenblick zu einer nützlichen Wiederholung
bestimmt . Nun beschäftigten sich die Kinder mit

allerlei körperlicher Arbeit . Der eine gieng an

den Brunnenstein , und schliff sein rohes Marmor¬

stück; der andere schnitzte den hölzernen Vogel,

nach welchem künftigen Sonntag mit dem Blas¬

rohre geschossen werden sollte . Das eine Mäd¬

chen sammelte die Brosamen vom Tische , mischte
sie
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sie mit Kraut und Salat , und bereitete den En¬

ten ihr Futter; die andere sorgte für Reinigung

des Tischgeräthes, und brachte jedes wieder an

seinen Ort. Auch bei dem(damaligen) Bau gab

es allerlei Handarbeit für sie. "

Dann wird Unterricht in verschiedenen Kennt-

nißrn und Uibungen gegeben, doch immer so ,

daß gleich nach dem Essen die angenehmrrnund
leichtern Gegenstände vorgrnommen werden. So ,

z. Exempel, wird alles am Vormittag Eingesam-

melke herbrigrholt, und jedes Kind über den

deutschen und lateinischen Name» , Geschlecht,

Art, Klaffe, medizinischen und körperlichen Nu-

zrn, Vaterland und WachSthum, Eigenschaften

und Gebrauch des vorliegenden Produktes befragt,

dann Vergleichungen angrstrllt, und endlich alles

niedergeschrirben. Die Zeit, in welcher dir Zöglinge

unter eines Andyn Aufsicht nützlich beschäftigt

sind, nützt Herr Salzmann zu seinen Privatar-

briten.
Und wie er da wieder so ganz als rin Freund

der Menschheit, und besonders als rin recht herz¬

licher Freund der Kinder in diesen Privatstunden

arbeitet, könnet ihr aus den vielen» hübschen,
M z lehr-



lehrreichen Schriften schließt» , die er für feint
erwachsenen Mitbrüder , und besonders für euch,
liebe kleinen Freunde jund Freundinnen ! geschrie¬
ben hat . Ich will sie euch alle , soviel mir be¬
kanntsind , hieher setzen. Erstlich die, welche ihr
einmal , wenn ihr erwachsen seyd, zu eurem und
anderer Nutzen gebrauchen könnet , als da sind :
i . predigten für Hypochondristen ( Schwermüthi-
gr) . 2. Beitrage zur Aufklärung des 'menschli¬
chen Verstandes in predigten , z. Uiber die
wirksamsten Mittel , Rindern Religion beizu-
bringen . 4. Unweisung zu einer zwar nicht
vernünftigen , aber doch modischen Erziehung
der Rinder , z . Eine predigt bei seinem Ab¬
schiede von Erfurt . 6. Sotresverehrnngen ge¬
halten in den Brtsalen ' des dessauisch. philantro-
vins , und des schnepfenthal. Instituts . 7. Ver¬
ehrungen Jesu in Dessau . 8. Noch etwas über
Erziehung . 9. Carl v. Carlsberg , oder über das
menschliche Elend , io . Bibliothek für Jüng¬
linge und Mädchen , n . Uiber die heimlichen
Sünden der Jugend . 12. Der Bothe ans Thü¬
ringen . iz . Nachrichten aus Schnepfenthal für
Aeltern und Erzieher . Die Bücher, meine Lieben!

merket



merket euch » und säumet nicht , sie euch anzuschaf.

fen , wenn ihr einst selbst als Arltern , Erzieher,

brave Bürger , Vorgesetzte , Geistliche , oder Guts¬

besitzer Nutzen um euch her verbreiten wollet.

Und dann diese Bücher , die ihr schon itzt

allein , oder unter der Aufsicht eurer lieben Lehrer

lesen , und um deren Anschaffung ihr nach und

nach eure guten Aeltern bitten könnet . Ihr wer¬

det , wenn ihr euch nur gut aufführet , gewiß keine

Fehlbitte machen r . Unterhaltungen für Kinder

und Kinderfreunde . 2 . Moralisches Elemen¬

tarbuch . z . Reisen derSalzmamiischen Zöglinge . 4.

Charaden (Sylbenräthsel ) . ^ .Nachrichten aü»

Schnepfenthal für Kinder . 6 . Kleine Wanderun¬

gen und größere Reisen der weiblichen Zöglinge

zu Schnepfenthal , um Natur , Kunst und den

Menschen immer besser kennen zu lernen . *) Welch

«in Schatz von angenehmen und nützlichen Kennt-

nißen ist nicht in allen diesen Tüchern enthalten?

Ich habe sie beinahe alle gelesen , und bin mit den

wärmsten Empfindungen de- DankeS und der Lie-

M 4 be

( * Dieses Büchlein ist eigentlich vom Herrn An*
Lre , Direkt , der weiblichen Erziehungsanstalt.
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be gegen den würdigen Verfasser erfüllt worden.
Das , meine Kinder ! wünsch ich euch auch bei
Durchlesung der Salzmannischen Schriften , und

ich schätze mich glücklich, euch in dieser Kindrrbiblio-
thek mit einem Kinderfreunde bekannt gemacht zu
haben , den ihr nicht nur lieben und bewundern

sollet , sondern dessen gute Lehren ihr fleißig be¬

folgen werdet . — Vielleicht mach ich euch ein¬
mal mit einigen eben so liebenswürdigen Jugend¬

freunden aus eurem nähern Vaterlande bekannt;

wollet ihr dieß ? — Ich will mich erst darüber be¬

sinnen.
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^ uÜo 5 un §

//e-' E «r̂ e§eöerre-L
/LÄtL/e/.

Oas Kattrsel.
I.

II.

Oer Lriek uüä äer ürieitrsAsr.
III.

Oas L^ .
IV.

Oie Isbsckxkeike.
V.

Oer OuckguLk.
VI.

Oer LrstfxiesZ.
VII.

Lin ktuu6. *)
VIII.

*) Dar ri-as tire Lr'a^e, ckr'e er'« Laue»' er««»
L^o/eF'o»' vor'/eLte, ru rteme»' / errren >̂obn b^ac/r»
te , um eiocL ve /̂icbert ru / e) >n , ob er aucb tie?
^/ann / «)>, ber tie»» /er» äo/rn u-ar r ec/rt/c/raFe-re^
ie^ne» ^ünnt«, L «»- / >o/eFo»-^ utLte übe»"cir̂ un»

erivar-
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VIII.
Das kirmameur.

IX.
Dis

X.
Dss Neller.

«»wartete ? »age , unei / ann i/Vc/reknei eia»««/ , wie
e» a«^ eie» O/i>ononrie «nei' i k̂at/rematî etie Ont-
wo»t gebe» woiite» Oe»' Laue»' / aL i/»n mit « »«7
/c/»einii/ĉ ei«rnrnen O'e»wri»eie»»n§ an .' „ Oe»»,
/si »ac/r e», eiâ wei/r e» «ic/rt? rrnei wi/i eioc/r mei¬
nen Inngen u,aL ie/r»en ? V̂ei» , eia i/i e» nic/rt
eie» ^/ann ria»»ac/r. i/ eioc/r2« toiie , nic/rt
einmai ru wi//'en, eia/̂ eie» ^/oneivie» Giertet /rat,
renti ai/ö ein / /rrnei wiegt, ^ ch'et.

lÄ/i/



M »/ /rette TLätL/e/.

I.

l8?

Lald kcb̂ varr , bald v̂eiks» bald Zrok»,
bald blein,

Lald oben , bald bernieder,
Lald rund , bald kpitr , bald Zrob , bald

kein,
Bald mit , bald obn ' 6e6eder,
Lald bocb , bald tiek , bald §rad » bald

ĉuer,
6eb icb bei lVlann und Ŵ eib einber;
Hlun lagt , v̂as kür ein VinA leb ^ ar ' ?

II.

Zcbvvarr ikl mein immer odber b/lund,
Docb obne 2uns und 2abn;
2 v̂ar unerkattlicb iü mein Lcbluad,
Vocb küllt ibn jedermann.
Icb bin ein immer bunZri§ l 'bier,
Vocb ikst kein blenkcb mein Lrod.
Lald küttert man micb kür und kür,
Lald leid ' icb IkunZersnotb.
Lald bin icb voll , bald bin jcb leer,
Lald ebrt micb jedermann,
Und llreicbelt micb die VänZ und (^uer,
Lald bebt bei» Hlenkeb micb an.

lll.
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M.
Dian 6arb lie nur anlcbauen , -ko tveifs

inan lcbon , obne ilals inan li'a t̂ , was
rnao willen will.

IV.

leb bieZe nicbt unb bann niclit Zebeii
I7nb bin balrl bier' balci lieber bort^
llncl nocb bat mieb an beinein Ort
Lin üerblieb ^.uZ geieben.

V.
Mo leben 6ie Dienscben im Mabek'

uvb cbe b'itbbe auk c!em ibanbe ? Mo be¬
ben «lie 2v êiße cter Laume in ber Lrcle
un6 bis Murmel in <ler blobe ? Mo bncl
«iieDiarren Meile , und bis Meilen narril'eb?
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